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Vorrede zur ersten Auf läge. 

Die in dem vorliegenden Buche dargestellte Methode, worüber 
im 25. Hefte der Lehrproben und Lehrgänge von Frick und Meier 
eingehend berichtet worden ist, schliefst sich möglichst eng an 
die natürliche Spracherlernung an und geht deshalb von der An- 
schauung aus, dem Quell und Ursprung aller höheren Erkenntnis. 

Als Anschauungsmittel dienen aufser der Umgebung besonders 
sechs grofse, kolorierte Bilder aus dem Verlage von Hölzel in 
Wien, auf denen die vier Jahreszeiten, Bauernhof und Gebirge 
dargestellt sind.*) Von diesen Bildern enthält das Buch kleine, 
nicht kolorierte Nachbildungen, die dem Schüler bei seinen häus- 
lichen Arbeiten die grofsen Bilder ersetzen sollen, die er im 
Unterricht vor Augen gehabt hat. Daneben finden sich in dem 
Buche noch eine Anzahl kleinerer Abbildungen, die den Unter- 
richt beleben und immer wieder an die Bedeutung der Anschauung 
erinnern sollen, worauf überdies noch hier und da durch Bemer- 
kungen, die für den Lehrer bestimmt sind, hingewiesen wird. 
So heifst es z. B. S. 27: Le maitre citera la plupart de ces ex- 
pressions en joignant le gesfe ä la parole, p. ex,- en pronongant: 
y'ecris^, il icrira au tableau. Diese Bemerkung gilt für alle 
Fälle, in denen die sinnliche Darstellung möglich ist. Selbst- 
verständlich wird der Lehrer auch \on Wandtafel und Kreide 
den ausgiebigsten Gebrauch machen und durch einfache Zeich- 
nungen die Auffassung der Sprache befördern. 

Die einzelnen Stücke des Übungsbuchs sind so gewählt, dafs 
vor allem der Wortvorrat des täglichen Lebens zur Geltung kommt. 
Sämtliche Stücke sind hinsichtlich ihrer Verwendbarkeit im Unter- 
richte geprüft und von den Schülern mit lebhaftem Interesse auf- 
genommen worden. 



*) In demselben Verlage sind mittlerweüe zwei weitere Bilder für den 
Anschauungs- und Sprachunterricht erschienen, Wald und Grofsstadt, die sich 
ebenfalls wohl verwenden lassen. Zugleich sei auch hier auf die von J. Loh- 
meyer herausgegebenen Bilder zur Geschichte hingewiesen. 
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Für den methodischen Gang sind folgende Worte Pestalozzis 
Richtschnur gewesen: 

«Mensch! Ahme es nach, dieses Thun der hohen Natur, die 
aus dem Kern auch des gröfsten Baumes zunächst nur einen un- 
merklichen Keim treibt, aber dann durch ebenso unmerkliche 
als täglich und stündlich fliefsende Zusätze zuerst die 
Grundlage des Stammes, dann diejenige der Hauptäste und 
endlich diejenige der Nebenäste bis ans äufserste Reis, an 
dem das vergängliche Laub hängt, entfaltet. Fafs es ins Aug', 
dieses Thun der hohen Natur, wie sie jeden einzeln gebildeten 
Teil pfleget und schützet und jeden neuen an das gesicherte 
Leben des alten anschliefset. » 

Demgemäfs beginnt das Buch mit den einfachen Namen der 
Dinge, woran sich naturgemäfs die Fragen über den Ort, die Eigen- 
schaften, Thätigkeiten und die mannigfaltigen Beziehungen der 
Dinge zu einander anschliefsen. Zunächst finden nur Sprech- 
übungen statt; erst nachdem Ohr und Zunge der Schüler mit 
der neuen Sprache einigermafsen vertraut geworden sind, beginnt 
das Lesen und die schriftlichen Übungen, die gleichfalls vom 
Einfachsten ausgehen und mit kleinen Aufsätzen abschliefsen. 

Ein Übersetzen aus der Muttersprache in die fremde 
findet nicht statt, da diese Übungen nach unserer Erfahrung die 
Aneignung der fremden Sprache nicht befördern, sondern hemmen. 

Wie in der ganzen Welt die Sprachen im Leben ohne jede 
Rücksicht auf Grammatik erlernt und gesprochen werden, 
so wird auch in dem Buche die Grammatik zunächst nur soweit 
berücksichtigt, als dies zur Erlernung des richtigen Schreibens 
nötig ist. Das grammatische System baue man erst dann auf, 
wenn die Schüler genügenden SprachstofF besitzen, um die Bau- 
steine zusammentragen zu können. Die verfrühte Berück- 
sichtigung der Grammatik ist gleich dem Übersetzen ein 
Hindernis für die Aneignung der Sprache. Zunächst be- 
gnüge man sich damit, dafs die Schüler wissen, was die fremden 
Worte in der Muttersprache bedeuten, und erhebe das durch 
mannigfache Übung erzeugte Sprachgefühl allmählich zum 
Sprachbewufstsein. 

Dementsprechend beschränkt sich die in dem Buche ent- 
haltene Grammatik auf das Allerwichtigste ; besonders haben wir 
versucht, das Verbum möglichst einfach darzustellen, wobei uns 
«Ohlert, die Lehre vom franz. Verb» und «Mosen, das franz. 
Verb in der Schule» sehr nützlich gewesen sind. 

Auch nachdem der Übergang zur Schrift bereits stattgefunden 
hat, wird das Neue zuerst immer mündlich, bei geschlossenen 
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Büchern, bearbeitet; aus diesem Grunde haben wir die Bezeich- 
nung der Quantität in der Lautschrift unterlassen (s. S. 244, Anm.), 
Die Lauttafeln (S. 250 und 251) wurden von den Herren Prof. 
Dr. Vietor und Prof. Dr. Passy gütigst durchgesehen und gebilligt. 

Einen besonderen Vorzug der auf die Anschauung*) be- 
gründeten Spracherlernung finden wir, abgesehen von dem auf 
diese Weise erregten lebhaften Interesse der Jugend, darin, dafs 
der Schüler hier nur Thatsächliches, Wahres auszudrücken hat 
und nicht angeleitet wird, mit Worten zu spielen, denen keine 
Wirklichkeit entspricht und die deshalb nie und nimmer leben- 
diges Sprachgefühl erzeugen können. 

Was die Verteilung des in dem Buche enthaltenen 
Stoffes anlangt, so dürfte derselbe sich als für 3 Jahre ausreichend 
erweisen. Im i. Jahre wären die Stücke i — 30 durchzunehmen (das 
eine oder andre Stück erst bei der Wiederholung); das 2. Jahr 
würde zunächst das Frühlingsbild wiederholen, dabei die Übungen 
31 und 32, darauf Ex. 33 — 54 durcharbeiten. Dem 3. Jahr end- 
lich würden die Übungen 55 — 74, die Wiederholung der beiden 
früheren Klassenpensa und die Aufstellung des grammatischen 
Systems zufallen. Dabei wird der Lehrer bemerken, dafs alles Zu- 
sammengehörige sich bereits ohne sein Zuthun zusammengestellt hat. 

Bei dem Frühlingsbild ist die Art und Weise, wie der Stoff 
zu behandeln ist, genau angegeben; bei den übrigen Bildern ist 
die Behandlung dem Lehrer freigestellt, wie denn überhaupt bei 
dieser Methode dem Lehrer genügender Spielraum zu freier Be- 
wegung bleibt. 

Die kleinen Stücke in gewöhnlicher Schrift und in Lautschrift 
(S. 233 — 243) sollen denen dienen, die die Schüler mit Hilfe der 
Lautschrift in die Sprache einführen wollen; sie sind jedoch für 
alle andern auch verwendbar, indem man die Lautschrift dann 
einfach unbeachtet läfst. 

Da das Titelblatt zwei Verfasser nennt, so sei hier auch 
angegeben, wie dieselben sich in die Arbeit geteilt haben. 

Die von Dr. Rofsmann in Lautschrift umgesetzten kleinen 
Stücke, sowie die Lieder sind gemeinsam ausgewählt, Gram- 
matik und Wörterbuch von Dr. Rofsmann, das Übungsbuch von 
Dr. Schmidt verfafst worden. 



♦) Es ist uns wohlbekannt, dafs schon Lehrbücher vorhanden sind, die 
auch mehr oder weniger die Anschauung berücksichtigen. Wir nennen die 
Bücher von Alge, Berlitz, Bierbaum, Dillmann, Ducotterd und Mardner und 
Lehmann, von denen das erstgenannte auch die Hölzelschen Bilder benutzt. 
Eine genaue Prüfung der genannten dürfte die Veröffentlichung dieses neuen 
Buches rechtfertigen. 
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Allen denen, die uns bei der Arbeit unterstützt haben, 
sprechen wir auch hier den besten Dank aus. 

Insbesondere danken wir Herrn 'Oberlehrer Dr. Kühn für 
vielfache Bemerkungen zu dem grammatischen Teile und für die 
freundliche Erlaubnis zum Abdruck der kleinen von Kräuter ver- 
fafsten Erzählungen La petite mouche in Nr. 1 8, La petite souris 
und La petite poule in Nr. 27, ebenso der Verlagshandlung von 
Schultz & Cie. in Strafsburg i. E., die uns die Aufnahme der Stücke 
von Hatt: Le village, La ville, Ne jouez pas avec les armes äfeu 
(Nr. 42 V, 53, 54), desgleichen Herrn Ch. Marelle und Herrn 
O. Jespersen, die uns den Abdruck der Stücke: Les ab etiles und 
Le plre Maugriant (Nr. 36 und Nr. 68) freundlichst gestattet 
haben. 

Ganz besonderen Dank schulden wir ferner Herrn Th. Heurte- 
feu, prof. au coli, de Dunkerque, der den ganzen Text des 
Übungsbuches einer genauen Durchsicht unterworfen hat, und 
Herrn Prof. Dr. P. Passy in Neuilly sur Seine, der die Texte 
S. 173 if., die Grammatik und das Wörterbuch hinsichtlich der 
Lautbezeichnung durchsah und verbesserte und uns aufserdem 
viele wertvolle phonetische Ratschläge bereitwilligst zu teil werden 
liefs. Herrn Direktor Walter in Bockenheim danken wir für die 
freundliche Überlassung der von ihm komponierten Melodie 
A Paris etc. (Lied Nr. 6), sowie insbesondere für mannigfache 
Anregung in Bezug auf die Anlage der Grammatik, ebenso Herrn 
E. Zergiebel, ord. Lehrer an der Neuen Realschule in Kassel, 
früher an der Realschule zu Hanau, der durch Mitteilung seiner 
Erfahrungen bei dem nach der hier dargestellten Methode erteilten 
Unterricht manchen Anhaltspunkt für die methodische Anordnung 
des Stoffes geboten hat. 

Für Unterstützung bei der Korrektur sind wir aufser Herrn 
Heurtefeu noch besonders Herrn Wolff an der Realschule in Hanau 
verpflichtet, dem wir aufserdem die Niederschrift einiger Melodieen 
verdanken. 

Zum Schlüsse gestatten wir uns, an die Kollegen die Bitte 
zu richten, einmal mit der in dem vorliegenden Buche dargestellten 
Methode einen Versuch zu machen und uns ihre Erfahrungen mit- 
zuteilen, die wir mit Dank annehmen werden. 

Wiesbaden und Hanau, September 1891. 

Dr. Rofsmann. Dr. Schmidt. 
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Vorrede zur zweiten Auflage. 

Die freundliche Aufnahme, die dem Buche zu teil geworden 
ist, hat sehr bald eine zweite Auflage nötig gemacht. Bei der- 
selben haben wir uns auf die Verbesserung der Druckfehler der 
ersten und einige kleine Zusätze beschränkt, so dafs die beiden 
Auflagen neben einander gebraucht werden können. 

Wiesbaden und Hanau, April 1892. 

Die Verfasser. 



Vorrede zur dritten Auflage. 

Die Pflicht, das Buch in der vorliegenden dritten Auflage 
zu verbessern, die wir auch als eine Pflicht der Dankbarkeit 
empfinden, haben wir zu erfüllen gesucht, indem wir die Zahl 
der Lesestücke um einige Erzählungen, Gedichte und mehrere 
Abschnitte aus der Geschichte vermehrt haben, die hoffentlich 
den Beifall der Lehrenden und Lernenden finden werden. Auch 
sind die in der Vorrede zur ersten Auflage bereits erwähnten zwei 
neuen Bilder, Wald und Grofsstadt, in der vorliegenden ver- 
wertet worden. Die Zahl der Lieder ist um zwei vermehrt. 

Am Schlüsse des Übungsbuches haben wir ein Verzeichnis 
schriftlicher Übungen zugefügt, das, ohne auf Vollständigkeit An- 
spruch zu machen, doch zeigen wird, wievid Stoff dazu sowohl 
die Bilder als die Lesestücke bieten. Diese Übungen sind als 
Exercices Otaux et ecrits bezeichnet, weil selbstverständlich alle 
schriftlichen Arbeiten mündlich vorzubereiten sind. 

Die Grammatik ist ebenfalls umgestaltet und erweitert worden, 
so dafs sie nach unserer Ansicht für die ganze Schulzeit ausreicht. 
Grammatische Kenntnisse haben nur 'Wert, wenn sie aus einem 
reichen sprachlichen Anschauungsstoffe durch fortwährende Übung 
sich von selbst ergeben haben. 

Auch bei dieser Auflage sind wir von verschiedenen Seiten 
aufs freundlichste unterstützt worden. 

Zunächst haben wir der Verlagshandlung von Schultz & Cie. 
in Strafsburg i. E. zu danken, die uns abermals den Abdruck 
eines Stückes (Nr. 50) aus einem Werk ihres Verlages gestattet 
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hat. Dasselbe ist entnommen aus Th. Hatts Lectures enfantines, 
die vieles enthalten, was sich im Unterrichte verwerten läfst. Das 
neu hinzugekommene Stück Un sauvage ä Paris (Nr. 66) haben 
wir mit freundlichst gewährter Erlaubnis des Herausgebers aus 
P. H. Junker's französisch - englischem Lern- und Übungsblatt, 
Verlag der Rengerschen Buchhandlung in Leipzig, entnommen. 

Besondren Dank schulden wir Herrn Prof. Dr. P. Passy, der 
das Wörterbuch in seiner erweiterten Form freundlichst einer er- 
neuten Durchsicht hinsichtlich der phonetischen Umschrift unterwarf. 

Ferner danken wir den Herren Kollegen Baseler und Wolif 
an der Realschule in Hanau für ihre freundliche Hilfe bei der 
Korrektur, dem letztgenannten Herrn aber noch ganz besonders 
für seine Bemühung um den musikalischen Teil des Buches und 
die Zusammenstellung der an die Bilder anzuschliefsenden schrift- 
lichen Übungen. 

Indem wir hoffen, dafs das Buch in seiner jetzigen Gestalt 
sich neue Freunde erwerben und mit dazu beitragen werde, die 
Anschauung in den Schulen immer mehr zur Geltung zu bringen, 
geben wir ihm folgende beherzigenswerten Worte des Comenius 
aus der Vorrede zu seinem Orbis sensualium picius mit auf den Weg: 

Der UntDtffenljeit 2trt5neY*2TfitteI ift 6ie Kunft^Seljre, meiere 
6en ©emütern in 6en Schulen foü beigebracht meröen; aber alfo, 
6af es fey eine Jüa^re, eine x^afiXovxntUf eine Woxt un6 eine fepe 
Kunft-Celjre. IPa^r U)ir6 fte fevn, u>enn nichts als mas 5um 
£eben nü^Iic^ ift, geletjret un5 gelernet mirö: öamit man nidjt 
nad^mals Urfad^ Ijabe 5U f lagen: IDir miffen nic^t, u>as not» 
loenöig 5U miffen ift, u>eil u>ir nid?t, mas notoenöig ift, gelernet. 
Xi(MoxCiVMXi voxch jte feyn, menn 6as ©emüt 5ubereitet u>ir6 5ur 
^eiö^eit 6ie Sunge 5ur IPo^lreben^eit un6 6ie 'feänbe su ämftger 
liberne^^ttiung 6er Cebenö«Derri4)tungen. Diefes mirö alsöann 
fe^n öas Salts 6es £ebens, nemlid; IPiffen^ %\iViXi^ 'MitXL. Klar, 
auc^ öannenljero pt un6 \i% voxth fte feyn, loenn alles, xxxxs 
geleljret un6 gelernet mirö, nic^t tundel oöer rerwinet, fonöern 
beutlic^, tDoIjl unterfc^ieöen un6 abgeteilt ift, u>ann 6ie StUÄbare 
^(kifiXi ben Sinnen u^X Dörgeptettet werben^ bamit man fte mit 
b^m Perftanb ergreiffen fonnte. Z^ fage unb Jüieber^ole mit 
t^ot^er Stimme^ h(x% biefes le^tere bie ©runb'Stä^e \iXi aller ber 
anbetn 6tüde^ u>eil u>ir meber etmas ins IDerf fe^en nod; per« 
nünftig ausreben fönnen, menn u>ir nic^t 5UPor alles, mas 3U 
tljun ober loopon 5u reben ift, rec^t perfteljen lernen. <Eö tfl aber 
nict^tö in ^^m, Derßtanb, wo eö nietet yxx^ox m Sinn gewefen. 
ySiixcx xcm, bie Sinnen, ber Sachen Unter^i^ieben^eiten »o^l 3tt 
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ergreiffen^ ffet^pg geübet xoevben^ ba& ifl foml als ^uv ganzen 
XOmifeit'Ceifve nnb todfen Äereb^amfeit unb aUen tlugen Cebenö- 
t)errid[)tungen ben ©runb legen. IDelc^eö^ »eil es t)on ben Schulen 
insgemein vevna^läi^qt xoivb unb man ben £e^r«Rnaben jn Iei?nen 
üorgiebet n>aö fie ni^t rerPet^en^ unb roa^ aniif ii)yen Sinnen 
nii^t veöfi vov- unb eingebilbet werben: ba^er gef4)ie^t e«^ ba% 
bie Ce^r- unb £ern«>trbeit föfmv awtommet nnb wenig ün^en 
fct)affet- 

,,Diefe5 Büchlein (6er Orbis pictus), auf biefe 2trt etnge» 
rtdjtet, wirb biencn, mie ic^ tjoffe: (Erftltd;, bie Qiemütev ^erbei? 
3U loden, baf fte iljnen in ber Sd^ul feine Zltarter, fonbern eitel 
IDoIIuft einbilben^ Denn befannt ift, ba^ bie Knaben (ftrarfs 
von i^rer ^ngcnb an) ftc^ an ©emdiben beluftigen, unb bie 
2tugen gern in foldjen Sc^au^lDerden u^eyben. Der aber 5U» 
megen bringt, ba^ von ben H)ür^«©ärtlein ber JDeisIjeit bie 
Sc^red'Sadjen tjinioeg bleiben, ber tjat ettoas ©roffes geleiftet. 
Darnach bienet biefes Büd)Iein, 5U ermerfen, ben Sad)en anju^öfften^ 
unb immer fe me1fv unb mcifv auö3u^ct)ärpffen bie >tufmertfamteit: 
mlöfe& anöf etwas ©roffes ift. X)ann bie Sinnen (bie pornet^mpten 
cSübrer bes garten Jtlters^ als bei benen ba& (Bemüte fic^ nodf 
nidft in bie unt8rj)erli(^e Betracbtung ber Dinge erfdl)winget) 
fuc^en attemal t^^ren ©egenftanb^ unö wann pe benfelben nid^t 
\faben^ werben fie abgenüfeet^ unb tet^ren fi*, an P4) felbft Der« 
bru§ t^abenb^ balb ba^ balb bort^^in; wann aber berfelbe t)or* 
l^anben ift^ werben fie erfröt?li4)t unb ikiöffam (ebenbig^ unb 
laffen ficl)^ bis pe bie Saii^e veöft ergriffen ^aien^ gerne batan 
mten.'' 

Wiesbaden und Hanau, Oktober 1892. 

Die Verfasser. 



Vorrede zur sechsten Auflage. 

In der sechsten Auflage haben wir die Verbesserungsvor- 
schläge berücksichtigt, die wir der Güte des Herrn Universitäts- 
professor Dr. Förster in Bonn und des Herrn Lektor Dr. Gaufinea 
verdanken. 

Wiesbaden und Hanau, September 1895. 

Die Verfasser. 
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1. EXERCICE. 

1. Voilä la porte, voilä la fenetre, voilä le 
plafond, voilä le plancher, voilä le mur, voilä la 
chambre. 

Voilä la table, voilä la chaise, voilä le banc, 5 
voilä le tableau, voilä la craie, voilä T^ponge (la), r* 
voilä la carte, voilä le poele, voilä le maitre, voil^flB 
rdeve (le). ^ 

2. Montre-moi: une porte, une fenetre, un pla- 
fond, un plancher, nn mur, une chambre. (Voilä 10 
une porte etc.) 

Montre-moi: une table, une chaise, un banc, un 
tableau, une ^ponge, une carte, un poele, un maitre, 
un ^leve. (Voilä une table etc.) 



a) Grammatik: le, la, T, un, une. i5 

b) Schriftliche Übung*): Schreibet 3 Substantive mit le 
und un, 3 mit la und une, z. B. 

le mur — un mur, 
la porte — une porte. 

2. EXERCICE. 20 

1. Voilä un livre, un cahier, un crayon, une 
plume, un porte-plume, un plumier, un encrier. 

2. Montre-moi: le livre, le cahier, le crayon, la 
plume, le porte-plume, le plumier, Tencrier. (Voilä 
le livre etc.) 25 



*) Das Lesen und .Schreiben beginnt erst, wenn die Schüler einige 
Sicherheit in der Auffassung und Wiedergabe der Laute erlangt haben. 
Rofsmann u. Schmidt, Französ, Lehrbuch. I 
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3- Voilä les livres, les cahiers, les crayons, les 

plumes, les porte-plumes, les plumiers, les encriers. 

Voilä les fenetres, les murs, les bancs, les deves. 



a) Grammatik: le livre, les livres. 
6 b) Schriftliche Übung: Schreibet lo Substantive im Singular 

und Plural, z. B. 

le livre, 
les livres, 
la plume, 
10 les plumes. 

3. EXERCICE. 

I. C'est la porte. (Le maitre montre la pprte.) 
Est-ce la porte? (Le maitre montre la fenetre.) 
Non, monsieur, ce n'est pas la porte, c'est la fenetre 
15 Qu'est-ce que c'est que 9a? Cest la fenetre. 

2. Est-ce la fenetre? (Le maitre montre la porte.) 
Non, monsieur, ce n'est pas la fenetre, c'est la porte. 
Qu'est-ce que c'est que 9a.? C'est la porte. 

3. Est-ce le plafond? (Le maitre montre le 
20 plancher.) Non, monsieur, ce n'est pas le plafond, 

c'est le plancher. Qu'est-ce que c'est que 9a? 
C'est le plancher. 

4. Est-ce la table? (Le maitre montre la chaise.) 
. Non, monsieur, ce n'est pas la table, c'est la chaise 

25 Qu'est-ce que c'est que 9a .^ C'est la chaise. 

5. Est-ce l'dponge? (Le maitre montre la craie.) 
Non, monsieur, ce n'est pas l'^ponge, c'est la craie. 
Qu'est-ce que c'est que 9a.^ C'est la craie. 

6. Est-ce le crayon? (Le maitre montre une 
30 plume.) Non, monsieur, etc. 

7. Est-ce le livre? (Le maitre montre un cahier.) 
Non, monsieur, etc. 
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8. Est-ce une porte? Non, monsieur; ce n'est 
pas une porte, c'est une fenetre. Qu'est-ce que 
c'est que 9a? Cest une fenetre, etc. 



Schriftliche Übung: Schreibet 5 Sätze nach folgendem Muster: 
Qu'est-ce que c'est que ga? C'est la porte. C'est une pofte. b 



J^awTic 




4. EXERCICE. 

I. Qu'est-ce que c'est que ca? C'est la t^te, c'est le 
front, c'est un oeil, le nez, la bouche, la langue, une dent, 
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une oreiile, le cou, une epaule, un bras, une main, un doigt, 
la poitrine, le dos, une jambe, un pied. 

2. Qu'est-ce que c'cst que 9a? Ce sont les yeux, les 
dents, les oreilles, les ^paules, les bras, les mains, les doigts, 

i les jambes, les pieds. 

3. Montre-moi: la lete, le front, un oeil, les yeux, le nez, 
une dent, les dents, une oreiile, les oreilles, une Epaule, les 
^paules, etc. 

a) Grammatik: Toreille, rceil. 
10 b) Schriftliche Übung: Schreibet 5 Sätzchen nach folgendem 

Muster: C*est une main, ce sont les mains, unter Benutzung 
folgender Wörter: le bras, la jambe, le pied, 1' oreiile, Toeil. 

5, EXERCICE. 



15 



20 



25 



80 



85 



I. 

1. Voici mon nez, voilä ton nez, voilä son nez. 
Voic 
Voic 

2. Voic 
Voic 
Voic 

3 a. Voic 

Voic 

Voic 
3b. Voic 

Voic 
4. Voic 

Voic 



mon oeil, voilä ton oeil, voilä son oeil. 

mon bras, voilä ton bras, voilä son bras. 

ma tete, voilä ta tete, voilä sa tete. 

ma bouche, voilä ta bouche, voilä sa bouche. 

ma main, voilä ta main, voilä sa main. 

mes yeuxy tes yeux, ses yeux. 

mes brasy tes bras, ses bras. 

mes doigts, tes doigts, ses doigts. 

mes mains, tes mains, ses mains. 

mes jambes, tes jambes, ses jambes. 

mon oreiile, ton oreiile, son oreiile. 

mes oreilles, tes oreilles, ses oreilles 
J'ai deux mains (deux bras, deux pieds etc.) 
Tu as deux mains. 
II 

Elle 

Nous avons deux niains. 
Vous avez deux mains. 
Ils 1 
Elles J 

a) Grammatik: i. mon, ton, son, ma, ta, sa. 

mes, tes, ses. 
2. mon oreiile (une oreiile). 



a deux mains^ 



ont deux mains. 
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b) Schriftliche Übung: Schreibet 5 Beispiele wie; c'est mon 
bras, ce sont mes bras, unter Benutzung der Wörter: 
mon pied, mes pieds, (le mien, les miens) 

ton pied, tes pieds, (le tien, les tiens) 

ton bras, tes bras, & 

son bras, ses bras, (le sien, les siens) 

ma main, mes mains, (la mienne, les miennes) 

mon oreille, mes oreilles. (la mienne, les miennes) 

II. 

1. Le maitre forme trois groupes d'dl^ves places sur trois 10 

bancs; il fait lui-m6me partie du premier groupe. 
Voici notre banc, voilä votre banc, voilä leur banc. 

2. II donne un porte-plume ä chaque groupe. 

Voici notre porte-plume, voilä votre porte-plume, 
voilä leur porte-plume. i5 

3. II donne un livre ä chaque groupe. 

Voici notre livre, voilä votre livre, voilä leur livre. 

Nous avons un livre; voici le notre. 

Vous avez un livre; voici le votre. 

Ils ont un livre; voici le leur. 20 

4. H donne un morceau de craie ä chaque groupe. 
Voici notre craie, voilä votre craie, voilä leur craie. 
Nous avons un morceau de craie. 

Vous -avez un morceau de craie. 

Ils ont un morceau de craie. 25 

5. II donne une plume ä chaque groupe. 

Voici notre plume, voilä votre plume, voilä leur plume. 
Nous avons une plume etc. voici la notre, la votre, 
la leur. 

6. II donne deux porte-plumes ä chaque groupe. sa 
Voici nos porte-plumes, voilä vos porte-plumes, voilä 

leurs porte-plumes. 
Nous avons deux porte-plumes etc. voici les notres, 
les votres, les leurs. 

7. II donne deüx livres ä chaque groupe. 85 
Voici nos livres, voilä vos livres, voilä leurs livres. 

8. II donne deux plumes ä chaque groupe. 

Voici nos plumes, voilä vos plumes, voilä leurs plumes. 
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a) Grammatische Zusammenstellung: 
mon, ma, mes; notre, notre, nos; le mien, la mienne; le, lanötre 
ton, ta, tes; votre, votre, vos; le tien, la tienne; le, la v6tre 
son, sa, ses; leur, leur, leurs; le sien, la sienne; . le, la leur. 
6 b) Schriftliche Übung: Setzet in folgenden Beispielen den 

Plural statt des Singulars: notre banc, notre plume, notre livre, 
notre crayon, notre table; mon livre, ma plume; ton pied, ta 
main ; son oeil, son oreille, sa plume ; leur livre, leur plume, leur 
crayon. 

10 6. EXERCICE. 

I. 

a) Je compte mes doigts Nous comptons nos doigts. 
Tu comptes tes doigts Vous comptez vos doigts. 

I compte ses doigts p.. i comptent leurs doigts. 

b) Je compte les fenetres: une, deux, trois, quatre etc. 
Je compte les plumes: une, deux, trois, quatre, cinq, 

six, sept, huit, neuf, dix. 
Je compte les el^ves: un (une), deux, trois, quatre, 

20 cinq, six, sept, huit, neuf, dix, 

onze, douze, treize, quatorze, 
quinze, seize, dix-sept, dix-huit, 
dix-neuf, vingt, vingt et un 
(une), vingt- deux, vingt-trois, 

25 vingt-quatre, vingt-cinq etc. 

c) Les noms des doigts sont: le pouce, l'index, le dpigt du 

milieu (le majeur), l'annulaire, 
le petit doigt (rauriculairej. 

Schriftliche Übung: Schreibet die Zahlen von i— lo, von 

80 lO 20. 

7. EXERCICE. 

Le maitre dit ä un 61^ve: 
Compte les bancs. 

Que comptes-tu? Je compte les bancs. 
85 Que compte- t-il? II compte les bancs. 

Qui est-ce qui compte les bancs? C'e^t N. N. (qui compte 
les bancs). 

Le maitre dit ä deux Kleves: 
Comptez les encriers. 



Comptes-tu les Kleves? 

Est-ce que tu comptes les ^Ifeves? 



Que comptez-vous? Nous comptons les encriers. 

Que comptent-ils ? Ils comptent les encriers. 

Qui compte les encriers? Les eleves (suivent les noms) 

comptent les encriers. 

Montre la porte. fi 

Que montres-tu? Je montre la porte. 

Que montre-t-il? U montre la porte. 

Qui montre la porte? L'^leve N. N. montre la porte. 

Montre-t-il la fenetre? 1 Non, il ne montre pas la 

Est-ce qu'il montre la fenetre? j fenetre ; il montre la porte. lo 

Compte les bancs. 

Non, monsieur, je ne 

compte pas les ^l^ves; 

je compte les bancs. 

Compte-t-il les ^l^ves ? 1 Non, il ne compte pas les is 

Est-ce qu'il compte les eleves ? J Kleves ; il compte les bancs. 

Montre les encriers. Voilä les encriers. 

Que montres-tu? \ j , , _ . 

X , N Me montre les encriers. 

Qu est-Ce que tu montres? j 

Que möntre-t-il? 1 n ^ i 20 

X , ,., > Ml montre les encriers. 

Qu est-ce qu il montre? j 

Qui montre les encriers? I L'^leve N. N. montre 

Qui est-ce qui montre les encriers? j les encriers. 

Montrez les plumes. 

Que montrez- vous? 1 ^t <- 1 1 25 

X , ^ r Nous montrons les plumes. 

Qu est-ce que vous montrez? J 

Que montrent-ils? ] ti 4. 4. 1 1 

X , .., ^ r Ils montrent les plumes. 

Qu est-ce qu ils montrent? j 

Q, , . 1 C'estXetY(qui mon- 

ui est-ce qui montre les plumes? r ^ .. 1 1 \ 
^ ^ J trent les plumes). 30 

Non, nous ne mon- 
trons pas les crayons ; 
nous montrons les 
plumes. 

a) Grammatik: qui, qui est-ce qui? 85 

que, qu*est-ce que? 
montres-tu? 
est-ce que tu montres? 

b) Schriftliche Übung: Diktate. 



Montrez- vous les crayons? 

Est-ce que vous montrez les crayons? 
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8. EXERCICE. 

Le Printemps. 
Le Premier tableau. 
Que repr^sente le premier tableau? 
5 Le premier tableau represente le printemps. 

1. Qui est-ce? C'est le p^re. Qui est-ce? C'est le grand-pere. 
Qui est-ce? C'est la mere. Qui est-ce? C'est la grand'- 

mere. 

Qui est-ce? C'est le fils. Qui est-ce? C'est la fille. 
10 Qu'est-ce que c'est que ga? C'est un gargon. Qu'est-ce 

que c'est que ga? C'est une fille. 

Voilä le p^re et la m^re. Ce sont les parents. 

Voilä le fils et la fille. Ce sont les enfants. 

Voilä le grand-pere et la grand'mere. Ce sont les grands 
15 parents (aieuls). . 

Montre-moi les enfants; montre-moi un enfant. 

Voilä un touriste; voilä une servante. 

2. Qu'est-ce que c'est que ga? C'est un cheval. 
Qu'est-ce que c'est que ga? C'est un chien. 

80 Qu'est-ce que c'est que ga? C*est un agneau. 

Le cheval est un quadrupede, le chien est un quadru- 
p^de, l'agneau est un quadrupede. Montre-moi les 
quadrup^des. 

3. Montre-moi le p^re. 
25 Qui montres-tu? 

Qui est-ce que tu montres? 

Montre-moi la mere. 

Qui montres-tu? 

Qui est-ce que tu montres? 
80 Montre-moi le fils. 

Qui montres-tu? 

Qui est-ce que tu montres? 

Montre-moi la fille. 

Qui montres-tu? 
86 Qui est-ce que tu montres? 

Montre-moi un cheval. 

Que montres-tu? 

Qu'est-ce que tu montres? 
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Schriftliche Übung: 

a) Schreibet 5 Sätze nach dem Muster: Qui est-ce? C'est le p^re. 

b) Schreibet 5 Sätze nach dem Muster: Qu'est-ce que c'est 
que 9a? C'est un cheval. 

5 9. EXERCICE. 

1. Qu'est-ce que c'est que ga? 

C'est une cigogne, c'est une hirondelle, c'est une alouette, 
c'est un coq, c'est une poule, c'est un moineau, c'est un ca- 
neton, c'est une cane, c'est un canard, c'est un dtourneau. 

10 -r La cigogne est un oiseau, Thirondelle est un oiseau, 
l'alouette est un oiseau etc. 

Montre-moi les oiseaux. 

2. Compte I les cigognes, les hirondelles, les canetons 
Comptez [ les canards, les poules, les moineaux, 

15 Comptons J les oiseaux. 

3. Combien de cigognes y a-t-il sur le tableau? II y a 
deux cigognes sur le tableau. Combien d'hirondelles y a-t-il sur 
le tableau? II y a quatre hirondelles sur le tableau. Combien 
de canetons y a-t-il sur le tableau? II y a neuf canetons sur 

20 le tableau. Combien de chevaux y a-t-il sur le tableau? II 
y a deux chevaux sur le tableau. 

4. Combien de bancs y a-t-il dans notre classe? 
Combien y a-t-il d'encriers par pupitre? Combien de fenetres 

y a-t-il dans notre chambre? 

25 5. Chaque eleve se leve et dit suivant la place qu'il (eile) 

occupe: Je suis le premier (la premiere etc.), je suis le deu- 
xi^me, je suis le troisieme, je suis le quatri^me, je suis le 
cinqui^me, je suis le sixieme, je suis le septi^me, je suis le 
huitieme, je suis le neuvieme, je suis le dixieme, je suis le 

30 önzieme, je suis le douzieme, je suis le treizieme, je suis le 
quatorzieme, je suis le quinzi^me, je suis le seizieme, je suis le 
dix-septieme, je suis le dix-huitieme, je suis le dix-neuvieme, je 
suis le vingtieme, je suis le vingt et unieme, je suis le vingt- 
deuxieme etc. 



35 a) Grammatik: Die Grund- und Ordnungszahlen. 
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b) Schriftliche Übung: Der Lehrer bildet Fragen über die 
Zahl der Gegenstände auf dem Bilde, und die Schüler beantworten 
dieselben, z. B. Combien de cigognes y a-t-il sur le- tableau? 
II y a deux cigognes sur le tubleau. 



a) Un, deux, trois, 
J'irai dans le bois, 
Quatre, cinq, six. 




Cueillir des cerises; 
Sept, huit, neuf. 



Dans mon panier neuf. i 

Dix, onze, douze, 
EUes seront toutes rouges. 
b) Leseübung. 
■ un — un champ — un homme — une maison — une hirondelle. 
deux — deux chevaux — deux enfants — deux hirondelles. i 
trois — trois coqs — trois enfants — trois hirondelles. 
quatre — quatre poules — quatre enfants — quatre hirondelle? 



cinq — cinq canards — cinq ^tourneaux — cinq hirondelles. 
six — six poules — six ceufs. 
sept — sept pommes — sept abricots. 
huit — huit cigognes — huit hirondelles. 
b neuf — neuf canetons ■ — neuf heures 
dix — dix doigts — dix ongles 




•c) Un franc vaut vingt sous ou cent Centimes; 
un sou vaut cinq Centimes; 
deux sous valent dix Centimes. 
Combien trois sous valeot-ils de Centimes? 
Quatre sous valent vingt Centimes. 





cinq 
six 




vingt-ciiiq • 
trente 




sept 
huit 
neuf 
dix 




trente-cinq > 
quarante • 
quarante-cinq Centimes 
cinquante 






Les 


mois. 


d) 


I. 11 


y a dou7.e m 


jis dans Tannöe, 




Le premier s'appelle janvier. 
le second > Kvrier. 




le troisii:me 


mars. 




le 


quatrieme 


avril. 



* Bezeiclinel« wird erst bei der Wiederholung durcbgenommer. 



13 



2. 



a 



e cinqui^me s'appelle mai. 



e sixi^me 
e septieme 
e huiti^me 
e neuvi^me 
e dixieme 
e onzi^me 
e douzi^me 



» 



» 



juin. 

juillet. 

aoüt. 

septembre. 

octobre. 

novembre. 



> decembre. 
Trente jours ont novembre, 

Avril, juin, septembre; lo 

De vingt-huit il en est un, 
Les autres en ont trente et un. 
Quel quanti^me du mois (quelle date) avons-nous? 
Nous avons le neuf mai. 

Le combien sommes-nous aujourd'hui? i& 

Nous sommes le neuf mai, ce sera le dix demain, 
apr^s-demain, le onze, et ainsi de suite. 
Hier c'^tait le huit, avant-hier le sept. 



Les jours de la semaine. 

II y a sept jours dans la semaine. 

Le premier jour est le dimanche. 



20 



e) 



le 


deuxi^me » 


» » lundi. 


le 


troisi^me » 


» » mardi. 


le 


quatri^me » 


» » mercredi. 


le 


cinqui^me » 


» » jeudi. 


le 


sixieme » 


» » vendredi. 


le 


septieme » 


j> » samedi. 




Les quatre regles. 


I. Addition. i + 


I — 2 




Un et un 


fönt deux 




2 + 


2=4 




Deux et deux fönt quairc. 




4+2: 


= 6 




6 + 2 : 


- 8 etc. 




3 + 3- 


= 6 etc. 




4 + 4 


- 8 etc. 




etc. 





25 



80 



86 



— 14 — 

4+ 6= lo 22 + 15 = 37 

5 + 7 = 12 23+16 = 39 

6 + 8 = 14 24 + 19 = 43 
7+ 9 = 16 25 + 20 = 45 

5 8 + 10 = 18 26 + 21 = 47 

9 + 1 1 = 20 27 + 22 = 49 

10 + 12 = 22 28 + 23 = 51 

11 + 13 = 24 29 + 24 = 53 
12+14 = 26 30+25 = 55 

10 13 + 15 = 28 31 + 26=57 

14 + 16 = 30 32 + 27 = 59. 

2. Soustraction. 5—4=1 

Cinq moins quatre reste (fait) un 

5 - 5=0 
15 Cinq moins cinq reste (fait) zdro 

5-2 = 3 
Ginq moins deux reste trois. 
4 — 2 = 2 
5-3 = 2 
20 6—4 = 2 

8- 5 = 3 

9 - 6=3 

10- 7 = 3 

II - 8 = 3 

23 11—7=4 

II — - 10 = I 
11 — 11=0 63 — 20 = 43. 

3. Multiplication: Le petit livret. 

1x1 = 1 
-80 Une fois un fait un 

1x2 = 2 

Une fois deux fait deux 

2x2 = 4 

Deux fois deux fönt quatre. 

55 3x2 = 6 1x4 = 4 1x6 = 6 1x9 = 9 
4x2 = 8 2x4 = 8 etc. etc. 

etc. etc. 1x7 = 7 I X 10 = 10 

1x3 = 3 1x5 = 5 etc. etc. 

2x3 = 6 2x5 = 10 1x8 = 8 

40 etc. etc. etc. 



48- 


8 — 40 


48- 


4-44 


44- 


11-33 


44 


12 - 32 


32 


7-25 


25 - 


7 18 


18 


7-11 


II — 


9- 2 


56- 


9-47 



4- Division. 

2:2=1 ~ 
Deux divis^ par deux donne (fait) un 



Quatre divis6 par deux donne deux. 
6:2 = 3 6:6=1 



8:2 = 4 


12:6 = 2 


Schi 


ifth 


:che Übung: Schreibet mit 


elc. 


etc. 


Buchstaben 


3:3-1 


7:7-1 






S + 6--I 


6:3 = 2 


■4:7-2 






18 + 9-27 


etc. 


etc. 






40-7-33 


4:4=1 


8:8=1 






64 - 6 = 58 


8:4-2 


16:8-2 






7 X 6 = 42 


etc. 


etc. 






9 X 7 - 63 


5:5-1 


9:9-1 






24 : 12 — 2 


10 : 5 — 2 


18 : 9 — 2 






64 ; 8 = 8. 



10. EXERCICE. 

I. Qu'est-ce que c'est que 9a? C'est un cerisier, c'est 
un pommier, c'est un poirier, c'est un noyer, c'est un buisson, 
c'est un saule, c'est un sapin, c'est une foret. 




Le cerisier porte des cerises, voict des cerises. 



Lf; pomtnier porte des pommes, voict une pomme. 




Le poirier porte des poires, voici une poire. 



Le noyer porte des noix, voici une noix. 
Le cerisier, le pommier, le poirier, le noyer, le sapin, le 
5 saule sont des arbres. Les arbres qui portent des fruits sont 
des arbres fruitiers; les arbres de la foret sont des arbres 
forestiers. 

2. Qu'est-ce que c'est que qa? C'est une montagne, c'est 

une colline, c'est un champ, c'est un pr^ (une prairie), c'est 

.0 un chemin, c'est un jardin, c'est un r 
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a) Grammatik: un pommier ^— des pommiers. 

b) Schriftliche Übung: Schreibet lo Beispiele nach dem 
Muster: C'est un pommier; 

Ce sont des pommiers. 
3. C'est une maison. Montre-moi: la porte, la fenctre. 5 
C'est le toit, c'est la cheminee, c*est la fumee. 
C'est une ^glise, c'est le clocher, c'est une horloge. 






Voilä une pendule, voici une montre. 
C'est un moulin, c'est la grande reue du moulin, c*est 
une passereile, c'est un rucher, c'est une ruche. 10 

Comparez: le clocher, la cloche; 

le rucher, la ruche; 
le cerisier, la cerise; 
le pommier, la pomme; 

le poirier, la poire; 15 

le noyer, la noix; 
l'encrier, l'encre. 
Le maitre rep^te tous les mots du premier tableau en 
disant aux eleves: 

Montrez-moi la maison, la passereile, trois poules etc. 20 
Que montres-tu? Qu'est-ce que tu montres? Qui montre la 
maison? Qui est-ce qui montre la maison? 



Rofsmann u. Schmidt, Französ. Lehrbuch 
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a) Grammatik: Gesamtwiederholung; Zusammenstellung der 
Wörter nach Laut und Schrift, z. B. 

eau, saule; 
poule, moulin etc. 
5 b) Schriftliche Übung: Diktat: Wörter des i. Bildes zur 

Gesamtwiederholung. 

11. EXERCICE. 

I. 

1. Oü est la servante? La servante (eile) est dans la cuisine. 
10 Qui est dans la cuisine? Qui est-ce qui est dans la cuisine? 

2. Oü est le p^re? Le pere (il) est dans le champ. 

Qui est dans le champ? Qui est-ce qui est dans le champ? 

3. Oü sont les canards? Les canards (ils) sont dans Teau. 

4. Oü est cette cigogne? (Le maitre montre la cigogne qui est 
15 dans le nid.) Cette cigogne (eile) est dans le nid. 



Schriftliche Übung: Beantwortet die Fragen: Oü est le p^re? etc. 

IL 

1. A Paris, il y a une rue; dans cette rue, il y a une 
maison; dans cette maison, 11 y a une chambre; dans cette 

20 chambre, il y a une table ; sur cette table, il y a un tapis ; 
sur ce tapis, il y a une cage; dans cette cage, il y a un nid; 
dans ce nid, il y a un ceuf; dans cet ceuf, il y a un oiseau. 

2. Qu'y a-t-il ä Paris? Qu'y a-t-il dans cette rue? etc. 



a) Grammatik: 

25 le cheval la chambre Toeuf ce nid, ces nids, ces oeufs 
ce cheval cette chambre cet oeuf cette chambre, ces chambres. 

b) Schriftliche Übung: i. Die kl. Geschichte ist aus dem 
Gedächtnis niederzuschreiben. 2. Schreibet Substantive mit ce, 
cet, cette, ces. 

80 IIL 

Je suis dans la chambre Nous somnies dans la chambre 
Tu es dans la chambre Vous ^tes dans la chambre 

T-,, I est dans la chambre Ils (elles) sont dans la chambre. 

35 Schriftliche Übung: Je suis 

tu es, etc. 
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12, EXERCICE. 

I. 

1. Oü est la chemin^e? La chemin^e (eile) est sur le toit. 
Qu'est-ce qui est sur le toit? La chemin^e est sur le toit. 

2. üü est le nid de cigognes? Le nid de cigognes est sur & 

la inaison. 

3. Oü est la croix? La croix (eile) est sur le clocher. 
Qu'est-ce qu'il y a dans le clocher? 1 II y a des cloches 
Qu'y a-t-il dans le clocher? J dans le clocher. 
Qu*y a-t-il sur le clocher? Sur le clocher il y a une croix. 10 

4. Oü est r^tourneau (le sansonnet)? 

5. Oü est la neige? 

6. Oü est le chäteau? 

7. Oü est cette jeune fille? 

IL 15 

Montre-moi le p^re qui est dans le champ. 

Qui montres-tu? Je montre le p^re qui est dans le champ. 

Montre-moi le grand-pere qui est dans le jardin. 

Montre-moi la cigogne qui est dans le nid. 

Montre-moi les canards qui sont dans l'eau. 20 



Schriftliche Übung: Beantwortung der Fragen: Oü est la 
cheminde? etc. 

13. EXERCICE. 

I. 

1. Oü sont les hirondelles? Les hirondelles (elles) sont sous 25 

le toit. 

2. Oü est le grand-p^re? II est sous le cerisier. 

3. Oü sont les canards? Ils sont sous la passereile. 
Montre-moi les hirondelles qui sont sous le toit, etc. 

II. so 

1 . Oü sont les poules ? Les poules sont derri^re la petite fille. 
Oü est la petite fille? La petite fille est devant les poules. 

2. Oü est le jardin? Le jardin est devant la maison. 
Oü est la maison? La maison est derriere le jardin. 

2* 
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3. Oü est la colline? La colline est devant la montagne. 
Oü est la montagne? La montagne est derriere la colline. 
.4. Oü est le champ? Le champ est devant la foret. 
Oü est la foret? La foret est derriere le champ. 

5 III. 

Montre-moi les hirondelles qui sont sous le toit. 
Que montres-tu? , . 

Qu'est-ce que tu montres? etc. 

a) Grammatik: Zusammenstellung der angewendeten Präpo- 
10 sitionen. 

b) Schriftliche Übung: Beantwortung von Fragen mit oü 

14. EXERCICE. 

I. 

a) I. Oü est le petit gargon? Le petit gargon est prfes de la 
15 maison. 

Qui est-ce qui est pr^s de la maison? C'est, le petit 
gargon. 

2. Oü est l'agneau? L'agneau est pres de la grand'm^re. 

3. Oü est le grand-pere? Le grand-pere est pres de lamere. 
20 4. Oü est le coq? Le coq est pres de la petite fille. 

5. Oü sont les canetons? Les canetons sont pres de la petite 

fille. 

6. Oü sont les poules? Les poules sont pres de la petite fille. 

7. Oü est la colline? La colline est pr^s de la montagne. 
25 8. Oü est le champ? Le champ est pres de la foret. 

9. Oü est le jardin? Le jardin est pres de la maison. 

Schriftliche Übung: Beantwortung einzelner Fragen, 
b) Le maitre place un 6lbve pres de la.fenetre et lui demande: 
Oü es-tu? Je suis pres de la fenetre. 
80 II place plusieurs eleves pres de la fenetre et leur demande : 

Oü etes-vous? Nous sommes pres de la fenetre. 
II les place egalement pres de la porte, de la carte, de 
la Chaise, etc. 

II. 
85 I. Oü est le grand-pere? Le grand-pere est pr^s du cerisier. 
2. Oü sont les poules? Les poules sont pres du coq. 
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3. Oü sont les enfants? Les enfänts sont pres du jardiii. 

4. Oü est le moxilin? Le moulin est pres du ruisseau. 

5. Oü est la foret? La foret est pr^s du champ. 

6. Oü est le touriste? II est pr^s du village. 

a) Grammatik: pies de la, pr^s de T, pr^s du. 5 

b) Schriftliche Übung: Beantwortung einzelner Fragen. 

III. 

1. Oü sont les moineaux? Les moineaux sont pr^s des poules. 

2. Oü sont les hirondelles? Les hirondelles sont pr^s des 

cigognes. 10 

3. Oü est le chien? Le chien est pres des enfants. 

4. Oü est le pere? II est pres des chevaux. 

5. Oü est la cane? Elle est pres des canetons. 

6. Oü est le coq? II est pr^s des poules. 

7. Oü sont les poules? Elles sont pr^s des moineaux. 15 

a) Grammatik: pr^s des. 

b) Schriftliche Übung: Beantwortung einzelner Fragen. 

IV. 
Le maitre demande aux el^ves oü sont les differents 
objets du premier tableau pour r^peter les prepositions. 20 

Schriftliche Übung: Die Schüler geben an, wo sich die ein- 
zelnen Gegenstände des i. Bildes befinden. 

15. EXERCICE. 

I. 

1. Que porte le pommier? 23 
Le pommier porte des pommes. 

Quels sont les fruits du pommier? 
. Les pommes sont les fruits du pommier. 
La pomme est le fruit du pommier. 

2. La poire est le fruit du poirier. 30 
Man bilde dieselben Sätze wie unter l, ebenso unter 3, a, 

5; 6, 7, 8, 9, lo, II und 12. 

3. La cerise est le fruit du cerisier. 

4. La fraise est le fruit du fraisier. 

5. La framboise est le fruit du framboisier. 35 
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6. La noix est le fruit du noyer. 

7. La noisette est le fruit du noisetier. 

8. La peche est le fruit du pecher. 

9. La prune est le fruit du prünier. 
5 10. L'orange est le fruit de Toranger. 

11. La datte est le fruit du dattier. 

12. L'abricot (le) est le fruit de Tabricotier. 



IL 6NIGMES. 

1. Mon premier est un metal prdcieux, 

10 Mon second est un habitant des cieux, 

Mon tout est un fruit d^licieux. (•»sobjo.t) 

2. Vert comme pre, 
Blanc comme neige, 
Amer comme fiel, 

15 Doux comme miel. («oa bt) 



£0 



a) Grammatik: le pommier, du pommier; des poules, des 
canetons. 

b) Schriftliche Übung: Schreibet Satz 6 und 10 mit den nach 
I zu bildenden Sätzen. 

16. EXERCICE. 

1. Le plafond est blanc. De quelle couleur est le plafond? 
La craie est blanche. 

2. De quelle couleur est ce cheval? 
Ce cheval est blanc. 

23 La neige est blanche. 

Les fleurs du cerisier sont blanches. 

Les cheveux du grand-pere sont blancs. 

Le papier de mon livre est blanc. 

L'oeuf (le maitre dessine un ceuf au tableau) est blanc. 
SD Le lait est blanc. 

L'encre est noire. 

L'etourneau est noir. 

Les hirondelles sont noires et blanches. 

3. Le feu est rouge. 

35 Les fleurs qui sont sur la fenetre sont rouges. 

Le bec de la cigogne est rouge. 
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Les pattes de la cigogne sont rouges. 

La crete du coq est rouge. 

Le sapin est vert. 

La foret est verte. 

Les feuüles du cerisier soht vertes. 

Le pre est vert. 

La prairie est verte, 

L'herbe de la prairie est verte. 

Les canetons sont jaunes. 



*m 



1 



L'elephant est grand, la souris est petite; la petite souris. u 
La cigogne est grande, Thirondelle est petite; la petite 

hirondelle. 
Le coq est grand, le moineau est petit, 
La montagne est haute, la vall^e est basse. 
Le clocher est haut, le rucher est bas. ii 




Le tronc du cerisier est rond, la vitre est carr^e. 
L'encrierestrond,le tableauestcarre, laporteest carr^e. 
Le bec de la cigogne est long, le bec du moineau est court. 
Les pattes de la cigogne sont longues, les pattes du 
canard sont courtes. 21 
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Le bec de la cigogne est pointu, le clocher est pointii. 

le dos les rivets 



ie tranchant le mauche 

la lame 

La lame du couteau est pointüe. 

8. La porte est ouverte, la porte est fermee. 
La fenetre est öuverte, la fenetre est fermee. 

9. Le coq est beau ; le coq est un bei oiseau ; la rose est belle. 
(Ce cheval, cet homme, cette femme). 



a) Grammatik: Die Übereinstimmung des Adjektivs mit dem 
Substantiv oder Pronomen, die Formen des Adjektivs. 

b) Schriftliche Übung: Beantwortung von Fragen; die Schüler 
10 geben Eigenschaften der Gegenstände des i . Bildes an. 



!h»s. «?,„).„.„.. 



17. EXERCICE. 

1. Que fait le pere? II herse. Je herse nous hersons 

tu herses vous hersez 

il U ils 
15 eile j 

2. Que fait la m^re? Elle beche. Je b^che nous bechons 

tu beches vous bechez 

,, >b^che „ [bechent. 
. . ellej ellesj 

20 3. Que fait ce gargon? II mange. Je mange nous mangeons 

tu manges vous mangez 

ils ] 



ellej 



mange 



Que mange- t-il? II mange une beurrde. 
25 Oü est le gargon? II est au jardin; il regarde les hiron- 

delles. Je regarde etc. 
4. Que fönt les hirondelles? Elles fönt leur nid sous le toit 
de la maison. Je fais*) nous faisons 

tu fais vous faites 



so 



L!'^" ^>e3|'-'- 



*) Jedes neu auftretende Verbum wird konjugiert. 
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Le gargon qui est au jardin mange une beurree et regarde 
les hirondelles qui fönt leur nid sous le toit de la maison. 

5. Que fait ce canard? Ce canärd nage. Je nage etc. (manger). 

6. Que fait ce canard? Ce canard plonge. Je plonge (nager, 

manger). 5 

Pourquoi plonge-t-il? II plonge pour chercher de la 
nourriture. 

7. Que fönt ces eiifants? Ils dansent; ils jouent. Je danse, 

je joue etc. 

8. Que fait le grand-pere? II tue les chenilles. 10 
Pourquoi tue-t-il les chenilles? II tue les chenilles parce 

que les chenilles mangent les fleurs du cerisier. 
Le grand-p^re echenille le cerisier. 

9. Que fait cette petite filk? Elle donne de la nourriture 

aux canetons. 15 

Qui donne de la nourriture aux canetons? 
Que donne-t-elle aux canetons? 
A qui donne-t-elle de la nourriture? 

10. Que fait la servante? Elle prepare le diner. 

Qui prepare le diner? 20 

Que pr^pare-t-elle? 

Oü prepare-t-elle le diner? 

11. Que fait la grand'mere? Elle tient son petit-fils. 

Je tiens nous tenons 

tu tiens vous tenez 23 

elleh^""* dies ) ''^°"""*- 

12. Que fait le petit-fils? II caresse l'agneau. 



a) Grammatik : Das Wichtigste vom Verbum : Infinitiv, Präsens ; 
Stamm und Endung. so 

b) Schriftliche Übungen: 

1. Diktate über das Verbum. 

2. Beantwortung einzelner Fragen nach der Thätigkeit der lebtn- 
den Wesen des i. Bildes und Angabe des Infinitivs, des Stammes 
und der Endung, z. B.: 25 

Que fait le p^re? 

Le p^re herse, il herse. i 



voit ,, i voient. 
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Infinitif: herser 
Radical: hers 
Terminaison: er. 
Je hers-e nous hers-ons 
5 tu hers-es vous hers-ez 

il hers-e ils hers-ent. 

*18, EXERCICE. 

I. 

1. Je vois par les yeux. 

10 Je vois nous voyons (le roi, le royaume, royal) 

tu vois vous voyez (la noix, le noyer; sois, soyons, 

soyez) 

eile J elles } 

15 2. J'entends par les oreilles. 

J'entends nous entendons 
tu entends vous entendez 

I entend . | entendent 

20 3' Je sens par le nez. 

Je sens nous sentons 
tu sens vous sentez 

elleb^"* dies } ^'"'^"*- 
25 4. a) Je goüte avec le palais (je goüte etc.). 

b) Je parle avec ma langue (je parle etc.). 

c) Je mords avec mes dents (je mords etc.). 
5. a) Je touche principalement avec la main. 

b) Je travaille avec mes mains. 
80 6. Je marche avec mes pieds. 

7. La vue, rouie, rodorat, le goüt et le toucher s'appellent 
les cinq sens. 

i. Je vois le soleil, la lune, les fleurs, les couleurs. 

2. J'entends le coucou, le rossignol, le vent, le tonnerre. 
35 3. Je sens la rose, la violette, la primevere. 

4. a) Je goüte le pain, la soupe, la viande, le vin, la bi^re, 
le caf^, le the, ie lait, le chocolat. 



5- 
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b) Je parle allemand, frangais,. anglais, russe, Italien, 
espagnol, portugais, grec, turc. 

J'dcris, je prends, je mets, je coupe, je scie, je touche, 
je täte, je frappe, je fauche, je creuse, je nage, je tire, 
je pousse, je leve, je baisse, je ramasse. 5 



a) Le maitre citera la plupart de ces expressions en joignant le 
gaste äla parole, p. ex. en pronongant: «J'ecris», il dcrira au tableau. 

b) Schriftliche Übung: Diktate. 




II. LA PETITE MOUCHE. 

La servante*) apporte la lampe. 
Une petite mouche tourne autour. 
La flamme attire la mouche. 
La mouche est morte. 
Pauvre petite mouche! 

1. Qui apporte la lampe? 

2. Qui tourne autour? 

3. Qu'est-ce qui attire la mouche? 

4. Qui est mort? 

Schriftliche Übung: Niederschrift aus dem Gedächtnis. 



to 



15 



*) Statt des Wortes servante^ das nur noch auf dem Lande üblich 
ist, gebraucht man jetzt la bonne. 
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*lHa) LES CRIS DES ANIMAUX. 

1. Le chien aboie. 

2. Le Chat miauie. 

3. Le cheval hennit. 
fi 4. La vache beugle. 

5. L'äne brait. 

6. Le mouton beie. 

7. Le porc (cochon) grogne, 

8. Le coq chante. 

,0 9. La poule glousse. 

10. Les poulets piaulent. 

11. Le dindon glougioute. 

12. La dinde glousse. 

13. Le canard cancane. 
s 14. Le pigeon roucoule. 

Ig. Le corbeau croasse. 

16. La grenouille coasse. 

17. L'abeiUe bourdonne. 

18. Le loup hurle. 
lu 19. Le lion rugit. 

20. Le serpent siffle. 

•b) LES ANIMAUX: mAlES, FEMELLES ET PETITS. 

La chienne est la femelle du chien la j ment celle du 

cheval; la lionne celle du lion la poule celle du coq la cane, 




2s Celle du canard la dinde Celle du dindon la vache, celle 
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du taureau; l'änesse, celle de I'äne; la truie, celle du porc; 
la brebis, celle du beüer; la laie, ccUe du sanglier; la chfevre, 
celle du bouc; la chatte, celle du chat; Ja biche, celle du cerf; 
l'oitrse, celle de 1 ours, la louve, celle du loup 




La chienne aime ses petits; la jument, son poulain; la s 
lionne, son lionceau; la poule, ses poussins; la cane, ses 



canetons' l'oie ses oisons' la vache 
faon; la tourterelle son tour ereau 



on veau' la biche so 
bis son agaeau. 




Sehr ftl che Übung S e bct aus dem Gedachtn s ut 
des an maux stellet zusan men le ch en la ch enne i 



♦c) LE PETIT FOULET. 

Cott, cott, cott, — qii'y a-t-il de neuf? 
La poule fait l'ceuf. 




Cott, cott, cott, — tant qu'il le faudra, 

La poule pondra. 
Cott, cott, cott, — qu'est-il arrivä? 

La poule a couvd. 
Toc, toc, toc, — qu'y a-t-il de neuf? 

Le poulet dans l'ceuf. 
Toc, toc, toc, — un petit coup sec; 

II frappe du bec. 
Toc, toc, toc, — un osuf s'ouvre au clioc . 

Bonjour, petit coql 





19. EXERCICE. 

I. LA CIGOGNE. 
I. La cigogne est un grand oiseau. 2. Son plumage 
est blaue et noir. 3. Le bec de la cigogne est rouge, long 
et pointu. (La cigogne a le bec rouge, long et pointu.) 5 
4. Les pattes de la cigogne sont rouges et longues. (La 
cigogne a les pattes rouges et longues.) 5. Elle fait son nid 
sur le haut des maisons. 6. Elle cherche sa nourriture dans 
les pr^s, dans les misseaux et dans les marais. 7. Elle 
mange des grenouilles, des 16zards et des souris. 8. Elle 10 
passe l'hiver en Afrique. 9. Elle revient chez nous au 
printemps. 




<!ä^ 




^^!%^?^ 



II. 

La cigogne est-elle un graud ou un petit oiseau? Est-ce 

que la cigogne est grande ou petite? 

De quelle couleur est son plumageP 

De quelle couleur est son bec? Quelle est la forme de 

son bec? Est-ce que son bec est long ou court? 

De quelle couleur sont ses pattes? Est-ce que ses 

pattes sont longues ou courtes? 

Oü fait-elle son nid? 

Oü cherche-t-elle sa nourriture? 

Que mange-t-elle ? 

Oü passe-t-elle I'hiverf 

■Quand revient-elle chez nous? 

III. 
Les cinq parties du monde sont: I'Europe, l'Asie, 
TAfrique, l'Amerique et I'Australie (l'Ocdanie). 
Les quatre Saisons sont: le printemps, l'^te, l'automne, 
l'hiver. 
Je viens, je reviens; je tiens. 



a) Grammatik: Wiederholung: Artikel, Substantiv, Adjektiv 

und Verbum. 

b) Schriftliche Übung: Aufsätzchen über den Storch durch 
Deantwortung einzelner der oben stehenden Fragen. 
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20. EXERCICE. 

I. 

a) La maison et le jardin. 

1. A droite il y a uue petite maison. 2, La maison a 
plusieurs fenetres et une porte. 3. La porte est ouverte. 5 
4. On voit la cuisine. 5*. La servante est dans la cuisine. 

6. Elle a allum^ du feu pour pr^parer le diner. Elle tient 
le manche du pot avec son tablier parce qu'il est chaud. 

7. La fumee sort de la cheminee. 8. Sur le toit il y a un 
nid de cigognes qui est fait de petites branches. 9. Les la 
cigognes sont revenues d'Afrique. 10, Elles ont pass6 l'hiver 
en Afrique. 11. Sous le toit il y a quatre hirondelles. 
12. Elles sont aussi revenues d* Afrique. 13. Elles fönt leur 
nid sous le toit de la maison; elles le fönt de terre humide. 
14. La grand'm^re est assise ä la porte, eile tient son petit- 15 
fils qui caresse l'agneau. 15. Sur la fenetre il y a un pot de 
fleurs. 16. Les fleurs sont rouges. 

17. Pres de la maison il y a un petit jardin. 18. Dans 
le jardin il y a un cerisier. 19. Ce cerisier est en fleur. 
20. Les fleurs du cerisier sont blanches. 21. Le grand-pere 20 
et la mfere travaillent au jardin. 22. Le grand-p^re dchenille 
le cerisier, et la m^re beche. 23. Sur le cerisier il y a un 
etourneau. 24. L'etourneau est noir. 25, Pr^s de la maison il 
y a un petit gargon qui mange une tartine (de beurre) [beurr^e] 
et regarde les hirondelles qui fönt leur nid sous le toit de la 25 
maison. 26. A cote de la maison il y a un rucher de quatre 
ruches. 27. Les abeilles volent autour du cerisier. 28, Elles 
cherchent du miel dans les fleurs. 29. Un groupe d'enfants 
jouent pr^s du jardin. 30. Le chien aboie. 31. Une petite 
Alle donne de la nourriture aux canetons et aux poules. so 
32. Trois moineaux sont venus pour avoir leur part. 

Proverbes: i. Une hirondelle ne fait pas le printemps. 
2. Petit ä petit l'oiseau fait son nid. 
b) I. Combien la maison a-t-elle de fenetres? 

2. Est-ce que la porte est ouverte ou ferm^e? 85 
La porte est-elle ouverte ou fermee? 

3. Que voit-on par la porte? 
Qu'est-ce qu'on voit par la porte? 

Rofsmann u. Schmidt, Französ. Lehrbuch. 3 



— 34 — 

4- Qui est dans la cuisine? 

Qui est-ce qui est dans la cuisine? 

5. Pourquoi a-t-elle allume du feu? 

6. Qu'est-ce qui sort de la cheminee? 

ß 7' Qu'y a-t-il sur le toit? De quoi le nid est-il fait? 

8. D'oü les cigognes sont-elles revenues? 
D'oü est-ce que les cigognes sont revenues? 

9. Oü ont-elles passe l'hiver? 

Oü est-ce qu'elles ont pass^ l'hiver? 

10 10. Quelles sont les cinq parties du monde? 

11. Quelles sont les quatre saisons? 

12. Combien y a-t-il d'hirondelles sous le toit? 

13. D'oü sont-elles revenues? 

14. Oü font-elles leur nid? De quoi le font-elles? 
15 15. Qui est assis ä la porte? 

Qui tient-elle? 
Que fait le petit-fils? 
16. Qu'y a-t-il sur la fenetre? 

De quelle couleur sont les fleurs? 
20 17. Qu'y a-t-il pres de la maison? 

18. Qu'y a-t-il au jardin? 

19. De quelle couleur sont les fleurs du cerisier? 

20. Qui travaille au jardin? 

21. Que fait le grand-pere? 

25 Qu'est-ce que le grand-pere fait? 

22. Quel oiseau y a-t-il sur le cerisier? 

23. De quelle couleur est-il? 

24. Que mange le gargon qui est au jardin? 

25. Que regarde-t-il? 

80 26. Que fönt les hirondelles? 
Oü font-elles leur nid? 
Oü est-ce qu'elles fönt leur nid? 

27. Combien de ruches y a-t-il au rucher? 

28. Que cherchent les abeilles? 
83 29. Qui joue pres du ja,rdin? 

30. Que fait le chien? 

31. Qui donne de la nourriture aux canetons? 
Que donne-t-elle aux canetons? 

A qui donne-t-elle de la nourriture? 



— 35 — 

32. Pourquoi les moineaux sont-ils venus? 
Combien de moineaux sont venus? 

II. 
a) Le moulin, le champ et la foret 

1. Le moulin est pres du ruisseau. 2. Voyez-vous les 
ruisseau? Voyez-vous le moulin? Nous voyons le ruisseau et 
le moulin. 3. La roue du moulin est grande. 4. L'eau fait 
tourner la grande roue du moulin. 5. Le meunier moud le 
ble. 6. L'äne du meunier porte les sacs de bl^ et les sacs 
de farine sur son dos. 7. Pres du ruisseau il y a un saule; 10 
les saules sont ordinairement pr^s de l'eau. Le saule est en 
fleur; les fleurs du saule s'appellent chatons. On voit la 
racine du saule. 8. Sur la passerelle il y a une jeune fille. 
9. Elle a ^t^ au moulin pour Commander de la farine pour 
sa mere qui veut faire un gäteau de Piques. (J'ai ^te, tu as 15 
ete, il (eile) a ^te, nous avons et^, vous avez ^t^, ils (elles) 
ont ete.) 10. La femme du meunier (la meuniere) lui a donne 
un bouquet de violettes et de primeveres; eile a cueilli les 
fleurs dans le jardin qui se trouve derriere le moulin. 1 1 . Elle 
tient le bouquet de la main gauche; au bras droit est sus- 20 
pendu son chapeau de paille ä ruban bleu. 12. Dans le 
ruisseau il y a plusieurs canards. 13. Un canard plonge pour 
chercher de la nourriture. 14. Les canetons nagent vers la 
rive pour courir vers la petite fille qui leur donne de la 
nourriture, 15. Pres du moulin il y a un champ. 16. Le pere 25 
herse le champ avec une herse. 17. Deux chevaux trainent 
(tirent) la herse. 18. Pres du champ il y a une foret. 19. Cette 
foret se compose de. sapins; les sapins sont verts; la foret 
est verte. 20. Sur cette coUine il y a un chateau moderne. 

2 1 . Sur l'autre il y a les ruines d'un chateau (un chateau en 30 
ruine). 22. Le touriste vient de la montagne; il marche vers 
le village. 
b) I. Oü est le moulin? 

2. Est-ce que la roue du moulin est grande ou petite? 

3. Qu' est-ce qui fait tourner la grande roue du moulin? 35 

4. Qui moud le ble? 

5. Qui porte les sacs de farine et de ble? 

6. Qui est sur la passereile? 

3* 
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7- Ou a-t-elle et^? 

8. Pourquoi a-t-elle ^t^ au mouHn? 

9. Que lui a donne la meuniere? 

10. De quelle main tient-elle le bouquet? 

5 II. Oü est suspendu son chapeau de paille: 

12. Qu'y a-t-il dans le ruisseau? 

13. Que fait Tun des canards? 

14. Pourquoi plonge-t-il? 

15. Oü les canetons nagent-ils? 
10 16. Oü courent-ils? 

17. Que fait la petite fille? 

18. Qu'y a-t-il pres du moulin? 

19. Qui herse le champ? 

20. Qu'y a-t-il pres du champ? 

15 21. De quels arbres se compose-t-elle ? 

22. Qu'y a-t-il sur la colline? 

23. Qui vient de la montagne? 

24. Oü marche-t-il? 



a) Schriftliche Übungen: 
20 I . Diktate. 

2, Beantwortung einzelner Fragen. 

3. Aufsätzchen über: la maison, le jardin, le moulin, le 
champ, la foret. 

b) Grammatik: Das Wichtigste über die Frageform. 

25 Schriftliche Übung: Nach folgenden Mustern sind die unten 

stehenden Behauptungssätze in Fragesätze zu verwandeln. 
I. a) Le p^re herse. 

b) Est-ce que le p^re herse? 

c) Le p^re herse-t-il? 

80 2, a) Le p^re ne herse pas. 

b) Est-ce que le p^re ne herse pas? 

c) Le p^re ne herse-t-il pas? 

3. a) La porte est ouverte. 

b) Est-ce que la porte est ouverte. 
85 c) La porte est-elle ouverte? 

4. a) La porte n'est pas ouverte. 

b) Est-ce que la porte n'est pas ouverte? 

c) La porte n'est-elle pas ouverte? 
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I. Le grand-pire travaille. a. La mfire bSche. 3. I-e gargon 
mange. 4. Les hirondelles volent, 5. Les hirondelles fönt leur nid. 
6. La servante pröpare le dlner. 7. Les canards nagent. 8. Le 
canard plonge. 9. Les enfants dansent. 10, La petite fille donne 
de la nourriture aux canetons. 11. Le cerister est en fleui. 12. Sur & 
le cerisier il y a un ^touineau. 



21. EXERCICE. 

I. 

I. Oü sommes-nous? Nous sommes dans une salle 
d'^cole; nous sommes k i'^cole. 2. Üü es-tu? Je suis ä 10 
r^cole, 3. Je suis assis sur un banc; tu es assis sur un banc; 
nous sommes assis sur des bancs. 4. Mon camarade est 
assis sur un banc; mes camarades sont assis sur des bancs. 
5. Le banc est en bois. 6. La table est en bois. 7. Le 
poele est en fönte. 8. Le tableau est en bois. 9. La 15 
chambre a piusleurs fen^tres, les fenStres ont plusieurs vitres. 




10. Les vitres des fenetres sont en verre, 11. La serrure 
de la porte est en fer. 12. La clef est en fer. 13. Qui 
fait la semire et la clef? C'est le serrurier. 14. Qui pose 
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les vitres des fenetres? Cest le vitrier. 15. Qui fait le 
tableau? Cest le menuisier. 

16. Qui bätit (je bätis etc.) les maisons? Cest le magon 
et le charpentier. Le magon bätit les murs, le charpentier 
5 fait la charpente. Le magon se sert du marteau, de la truelle, 
du pinceau, de la pelle et du fil ä plomb. Avec de la chaux, 
du sable 6t de Teau il fait du mortier pour Her les briques et 
les pierres. Les outils principaux du charpentier sont: la hache 
et Tequerre. II emploie aussi le fil ä plomb comtne le magon. 
10 Montrez les differents outils sur ce tableau. L'architecte dessine 
le plan du bätiment. 

17. Dans les pupitres il y a des encriers; dans les encriers 
il y a de l'encre. 

18. Au-dessous du tableau il y a une boite pour la craie 
15 et Teponge. 

19. Que faisons-nous avec la craie? Nous ^crivons (j'^cris 
etc.) au tableau. 

20. Que faisons-nous avec l'^ponge? Nous essuyons le 
tableau (nous effagons les mots). 21. Que faisons- 

20 nous avec Tencre? Nous ^crivons dans nos cahiers. 

22. Oü sont les plumes? Les plumes sont dans le plumier. 
(La plume, le plumier; la cloche, le clocher; la ruche, 
le rucher; l'encre, l'encrier etc.) 

23. L'examen a lieu ä Päques. 24. Les vacances sont 
25 ä Päques, ä la Pentecote, ä la Saint- Jean, ä la Saint- 

Michel et ä Noel. 

25. Päques est au printemps, la Saint-Jean est en ^t^, la 
Saint-Michel est en automne, et Noel est en hiver. 26. En 
hiver il fait froid, en ete il fait chaud. 27. Voilä un thermo- 
30 metre, il marque quatorze degres. 28. Voilä une carte g^o- 
graphique, c'est une carte de l'Europe; nous avons aussi une 
carte de l'Asie, de l'Afrique^ de l'Am^rique et de l'Australie. 

IL LES ARTISANS. 

I. Le serrurier fait les serrures, les clefs, les verrous. 

85 2. Le charpentier fait la charpente. 

3. Le magon bätit les murs. 

4. Le vitrier pose les vitres des fenetres. 
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5« Le forgeron forge des fers, des pioches, des socs de 
charrue. 

6. Le charron fait des chariots, des charrettes, des 

charrues et des brouettes. 

7. Le tonnelier fait des tonneaux, des cuves, des seaux, 6 

des baquets. 

8. L'horloger vend des horloges, des pendules et des 

montres. 

9. Le coutelier fait des couteaux, des ciseaux, des canifs, 

des rasoirs, des serpettes. 10 

10. Le tisserand tisse la toile. 

11. Le tailleur taille des paletots, des gilets, des pantalonS: 

1 2. Le cordonnier fait des souliers, des bottes et des bottines. 

13. Le sabotier fait des sabots. 

14. Le chapelier vend des chapeaux, des kepis et des i5 

casquettes. 

a) Grammatik: du feu, de Tencre, de la nourriture (la fille 
donne de la nourriture aux canetons), des encriers, des fers, des 
pioches etc. 

b) Schriftliche Übung: 20 

1 . Diktate. 

2. Schreibet, was die verschiedenen Handwerker machen, 
indem ihr folgende Fragen beantwortet: 

1. Qui fait les serrures? 

2. Qui bdtit les murs? 25 

3. Qui pose les vitres des fen^tres? 

4. Que fait le forgeron? 

5. Que fait le charron? 

6. Qui vend des montres? 

7. Qui tisse la toile? 80 

8. Qui taille les habits? 

le dos les rivets 



la polnce 



-^^^£S=- <£> 




E 




le tranchant 
la lame 



le manche 



III. LE COUTEAU. 
Le couteau est un Instrument tranchant. 
II est compose d'une lame et d'un manche. 
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La lame est faite d'acier. 

On y distingue ie dos, le tranchant et la pointe. 

Le manche est en bois, en corne ou en os. 

II est form^ de deux pifeces. 

Ces deux pifeces sont reunies par des rivets. 

II y a des couteaux de table et des couteaux de poche, 

Avec le couteau on coupe le pain, !a viande, le bois 

et une foule d'autres choses. 
Quand les couteaux ne coupent pas bien, on les aiguise 

sur une pierre a aiguiser. 
C'est le r^mouleur qui aiguise les couteaux et les ciseaux, 

22. EXERCICE. 




A.» LA FRANCE. 

I. La France est la patrie des Fran^ais. 2. Les habi- 

is tants de la France parlent fran^ais. 3. La France est une 

r^publique. 4. Le chef d'une r^publique est un pr^sident; le 
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chef d'un royaume est un roi; le chef dun empire est un 
empereur; ie chef d'une monarchie est un monarque. 5. Le 
President de la r^publique fran^aise est ä Paris. 6. Paris 
est la capitale de la France. 7, Oü est situ^ Paris? Paris 
est situe sur la Seine. 8. La Seine est un fleuve; sa source s 
est au plateau de Langres; eile se jette {Je jette, nous jetons) 
dans la Manche. 9. Oü est la Manche? La Manche s^pare 
la France de l'Angleterre. 10, Paris est la plus grande, la 
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L'EUROPE. 

plus belle et la plus riche de toutes les villes de France. 10 
II. Les principales villes de France sont: Paris, Lyon, Mar- 
seille, Bordeaux. I2, Lyon est situ^ sur le Rhone. 13. Oü 
est-ce que le Rhone prend sa source? II prend sa source en 
Suisse au St.-Gothard. 14. Dans quelle mer se jette-t-ilP 
II se jette dans la M^dherran^e; les bouches du Rhone sont 11 
en France. 15. Oü est la Mediterran^e? La M^diterran^e 
est entre l'Afrique, l'Europe et l'Asie. 16. Marseille est sur 
la M^diterran^e, Marseille est un port; le Havre est sur la 
Manche, le Havre est un port. 

. 17. La France est born^e par deux grandes mers: l'oct^an ta 
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Atiantique et la Mediterran^e, et deux grandes chaines de 
montagnes: les Pyrenees et les Alpes. i8. Les Alpes separent 
la France de la Suisse et de l'Italie, les Pyrenees separent la 
France de l'Espagne. 19. Bordeaux est situ^ sur la Garonne; 

5 la source de la Garonne est en Espagne, Tembouchure de la 
Garonne est en France; ce fleuve se jette dans l'ocean At- 
lantique. 20. L'ocean Atiantique communique avec la M^di- 
terranee par le detroit de Gibraltar. 21. L'ocean Atiantique 
communique avec la mer du Nord par la Manche. 22. La 

10 mer Noire communique avec la mer de Marmara par le 
Bosphore. 23. Constantinople est situee sur le Bosphore, 
Constantinople est la capitale de la Turquie et la residence 
du Sultan. 

24. Paris est en France, Londres est en Angleterre, 
15 Berlin est en Allemagne, Rome est en Italic, Vienne est en 

Autriche, St.-Petersbourg est en Russie, Moscou est en Russie, 
Constantinople est en Turquie, Äthanes est en Gr^ce. 

25. Marseille est dans la France meridionale, St.-Peters- 
bourg est dans la Russie septentrionale, Moscou est dans la 

20 Russie centrale, Berlin est dans l'Allemagne septentrionale, 
Munich est dans TAllemagne meridionale; Milan est dans la 
haute Italic, New -York est dans TAmerique septentrionale 
(du nord), Cayenne est dans l'Amerique meridionale (du sud). 



a) Grammatik: la France, en France, dans la France mdri- 
25 dionale. 

b) Schriftliche Übung: i. Diktate. 

2. Aufsätzchen über Frankreich. 
B.* 

1. La France est bornee: au nord, par la Belgique et 
30 l'empire d' Allemagne; ä Test, par TAllemagne, la Suisse; au 

sud, par la Mediterranee et par les Pyrenees; ä Touest, par 
l'ocean Atiantique; au nord-ouest, par la Manche et le Pas 
de Calais; au sud-est, par Tltalie. 

2. L'Empire d'AUemagne est borne: au nord, par la 
35 mer du Nord, le Danemark et la mer Baltique; ä Test, 

par l'empire de Russie; au sud, par l'empire d' Autriche 
et la Suisse, ä Touest, par la France, la Belgique et la 
Hollande. 
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3. Le royaume d'Italie est bom^: au nord, par l'Autriche 
et la Suisse; ä I'ouest, par la France et la mer Tyrrh ernenne; 
au sud, par la Möditerran^e ; ä Test, par la mer Adriatique. 

4. Le Royaume-Uni de Grande-Bretagne et d'Irlande est 
bomö: au nord et ä I'ouest, par l'ocean Atiantique; au sud, 1 
par la Manche; k Test, par la mer du Nord. . 

5. a) Le nord, le sud, Test (l'orient, oriental, le levant), 

I'ouest {l'occident, occidental, le couchant). 

b) Le levant oü le soleil se Ifeve (je me Ifive, nous nous 

levons; je jette, nous jetons). it 

c) Le couchant oü le soleil se couche (je rae couche etc.). 

6. Le nord, le sud, Test et I'ouest sont les points cardinaux. 



Schriüüdie Übung: Diktate. 

23. EXERCICE. 

Gegenüberstellung und Vergleichung. n 

L PREMIER TABLEAU. 

1. Voilädeux chevaux, celui-ci est brun, celui-lä est blanc. 

2. Voilä deux chäteaux; celui-ci est moderne, celui-lä est 

vieux. 

3. Voilä deux arbres; celui-ci est un cerisier, celui-lä est un a( 

pommier. 




4. Voici deux fruits; celui-ci est une pomme, celui-lä est 

une poire. 

5. Voilä deux femmes; celle-ci est la m^re, celle-lä est la 

grand'mere. ai 
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6. Voilä deux maisons; celle-ci est la maison d'un paysan, 

celle-Ia est la maison du meunier. 

7. Voilä deux collines; sur celle-ci ü y a un chäteau mo- 

derne, sur celle-lä. il y a un ancien chäteau. 

8. Voila deux cigognes; celle-ci est debout, celle-lä est 

coucWe. 

9. Voilä deux groupes d'oiseaux; ceux-ci sont des canards, 

ceux-lä sont des hirondelles. 

10. Voilä des arbres ; ceux-ci sont des arbres fruitiers, ceux- 

lä sont des arbres forestiers. 

11. Voici des fleurs; celles-ci sont rouges, celles-lä sont 

blanches. 

a) Grammatik: celui-ci, celui-lä; celle-ci, celle-lä. 

ceuK-ci, ceux-lä; celles-ci, celles-lä. 

b) Schriftliche Übung: 

1. Diitate. 

2, Sätze nach den obenstehenden Mustern. 




II. VOICI DEUX VAISSEAUX. 



Celui-ci 
Celui- 
Celui 
Celui-ci 



a des mäts, celui-lä n'a pas de mät. 
a des pavillons, celui-la n'a pas de pavillon. 
a un gouveraail, celui-lä n'a pas de gouvernail. 
a une ancre, celui-lä n'a pas d'ai 



J. Celui-ci a des volles, celui-lä n'a pas de voile. 
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III* 



2. 



3- 



I. La montagne est plus haute que la colline. 
La colline n'est pas si haute que la montagne. 
La colline est moins haute que la montagne. 
Le Mont-Blanc est la plus haute montagne de TEurope. 

Le clocher est plus haut que le cerisier. 6 

Le cerisier n*est pas si haut que le clocher. 

Le cerisier est moins haut que le clocher. 

Le clocher est le plus haut bätiment du premier tableau* 

La cigogne est plus grande que le canard. 
Le canard n*est pas si grand que la cigogne. lo 

La cigogne est le plus grand des oiseaux qui sont sur 
le premier tableau. 

4. Les canetons sont plus grands que les moineaux. 
Les moineaux ne sont pas si grands que les canetons. 

5. Le coq est plus grand que les poules. 
Les poules ne sont pas si grandes que le coq. 

6. Le tronc du saule est plus gros que le tronc du cerisier. 
Le tronc du cerisier n'est pas si gros que le tronc 

du saule. 



16 



a) Grammatik: grand, plus grand, le plus grand. 20 

b) Schriftliche Übung: Vergleichet mit einander le coq et le 
moineau in Bezug auf die Gröfse; le clocher et la maison in 
Bezug auf die Höhe; le bec de la cigogne et le bec du moineau 
hinsichtlich der Länge; la porte et la fen^tre hinsichtlich der 
Gröfse; le cheval et le chien (Gröfse), le canard et le caneton 25 
(Gröfse) ; le chäteau et la maison (Gröfse), le champ et le jardin 
(Gröfse). 
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IV*. VOICI TROIS fiCHELLES, COMPTEZ LES 

:eCHELONS. 
r . La premi^e Schelle a qualorze ächelons comme la troisi^me. 

La premifere Schelle a autant d'^chelons que la troisieme. 

La premifere Schelle est aussi grande que la troisifeme. 
2. La deuxiäme Schelle a plus d'echelons que la premiere. 

La premiere echelle a moins d'echelons que la deuxi^me. 

La premifere echelle n'a pas tant d'echelons que la deuxieme 




Voici deux poules avec leurs poussins; comptez les poussins. 
Combien de poussins a la premifere poule? et la deuxieme? 
Est-ce que la premifere a autant de poussins que la deuxieme i" 
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VOICI TROIS FENETRES, COMPTFZ LES CARREAUX. 

1. La premifere fenetre a six carreaux comme la deuxiöme, 
La premifere fenetre a autant de carreaux quc la deuxifeme. 
La premiere fenötre est aussi grande que la deuxieme. 

2. La troisi^me fenetre a plus de carreaux que la deuxieme. 6 
La deuxieme fenetre a moins de carreaux que la troisiemc. 
La deuxieme fenStre n'a pas tant de carreaux que la 

troisiöme 




VOICI TROIS MAISONS, COMPTEZ LES FENETRES. 
I. La premiere maison a autant de fenfetres que la deuxifeme, u 
La premiöre maison est aussi grande que la deuxieme. 



2. La troisiöme maison a plus de fenfitres que la deuxifeme. 
La deuxiöme maison a moins de fen^tres que ia troisifeme. 
La deuxi^me maison n'a pas tant dcfenetres quela trotst&me. 




VOICI DEUX NIDS; COMPTEZ LES CEUFS. 
Combien d'ceufs y a-t-il dans le premier nid? et dans le 

deuxt^me? 
Est-ce qu'i! y a autant d'osufs dans le deuxi^me que dans 

le premier f 
Schriftliche Übung: Beantwortung der Fragen. 




10 VOICI DEUX BRANCHES; COMPTEZ LES OISEAUX. 
Combien d'oiseaux y a-t-il sur la premifcre branchef et sur 

la deuxifemef 
Est-ce qu'il y a autant d'oiseaux sur la premi^re que sur 
la deuxi ferne? 
15 Schriftliche Übung: Beantwortung der Fragen. 

V. 
•a) I. La France est k peu prfes aussi grande que l'AUe- 
magne. 2. Est-ce que la France est aussi peuplee que 
l'Allemagne? La France n'est pas si peupUe que l'Allemagne. 
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3- Lyon n*est pas si grand que Paris; Paris est la plus grande 
ville de la France. 

4. Le cours de la Garonne n'est pas si long que celui de 

la Seine. 

5 . Les montagnes de la France ne sont pas si hautes s 

que les montagnes (celles) de TEspagne. 

6. Le Portugal n*est pas si grand que l'Espagne. 

*b) I. L'Australie n*est pas si grande que TEurope. 
(L'Oc^anie comprend l'Australie avec les iles situdes entre 
TAm^rique et l'Asie.) 10 

2. L'Europe n*est pas si grande que l'Afrique. 3. L'Afri- 
que n'est pas si grande que l'Amdrique. 4. L*Am^rique n'est 
pas si grande que l'Asie; l'Asie est la plus grande des cinq 
parties du monde, 

5. Le climat de l'Afrique est plus chaud que le climat is 

de l'Asie. 

6. Le climat de l'Allemagne est plus doux que le climat 

de la Russie. 

7. La Sib^rie est une possession de la Russie; la Siberie 

est cn Asie. _ 20 

c) I. L'^l^phant est le plus grand des quadruples. 

2. La baieine est le plus grand des habitants des mers. 

3. Le requin est le plus grand des poissons. 

4. L'or est plus precieux que l'argent, Tor est le mdtal 
le plus precieux. 5. Le fer est le m^tal le plus utile. 25 

■ 6. Le ebene est le plus grand arbre de nos forets. 
7. Le sapin et le peuplier sont les plus hauts arbres de nos 
pays. 

8. Le bois de ch^ne est le plus dur. 

d) I . Les chevaux anglais sont meilleurs que les chevaux 30 
allemands. 2. Les chevaux arabes sont les meilleurs du 
monde. 3. Le cafö d'Arabie est le meilleur. 4. Le th6 de 
Chine est le meilleur. 

e) I. Le Danube est le plus grand fleuve de l'Allemagne. 

2. II prend sa source dans la Foret-Noire. 3. II se jette 35 
dans la mer Noire. 4. II traverse rAllemagne, l'Autriche, la 
Bulgarie et la Roumanie. 

5. Le Rhin prend sa source dans les Alpes, au St.-Gothard. 
6. II se jette dans la mer du Nord. 7. Les rives du Rhin 

Rofsmann u. Schmidt, Französ. Lehrbuch. a 
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sont tr^s heiles. 8. II y a beaucoup de villes sur le Rhin, 
p. ex. (par exemple) Bäle, Mayence, Coblence et Cologne. 
9. II y a beaucoup de chäteaux sur les bords du Rhin. 10. Le 
Main est un affluent du Rhin. 11. Le confluent du Main et 
b du Rhin est vis-ä-vis de Mayence, le confluent du Rhin et 
de la Moselle est ä Coblence. 

f) I. Le plus grand fleuve de la France est la Loire, eile 
se Jette dans l'ocean Atiantique. 

2. Le plus grand fleuve de TAngleterre est la Tamise, 
10 eile se jette dans la mer du Nord. 

3. Le plus grand fleuve de la Russie et de toute l'Europe 

est le Volga, il se jette dans la mer Caspienne. 

4. Le Gange et l'Indus se jettent dans Toc^an Indien. 

5. Le fleuve Jaune et le fleuve Bleu se jettent dans 
15 l'ocean Pacifique. 



a) Grammatik: Die Vergleichung. 

b) Schriftliche Übungen: 

1. Diktate. 

2. Aufsätzchen: le Rhin, le Danube, la France. 

20 24. LE PRINTEMPS. 

I. 

a) L'hiver est passe. 

La neige a disparu, le ruisseau n'est plus couvert de 
glace; les vents sont doux, et le soleil nous donne plus de 
25 chaleur et de clarte. 

Comme tout a change en quelques joursl comme tout 

s'embellit! 
Les champs et les bois reverdissent : tout devient frais et gai. 
La terre se pare de mousse, de gazon et de fleurs. 
80 Toutes les branches se couvrent de petits boutons qui 

se gonflent, se developpent et donnent naissance ä une pro- 
fusion de feuilles et de fleurs nouvelles. 

b) I. L'hiver est passe, l'hiver passd; la semaine est passde, la 
semaine passde; le mois est passd, le mois passd. 
85 2. le ruisseau n'est pas couvert de glace; le ruisseau n'est 

plus couvert de glace. 
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3- s'embellir, reverdir (vert), devenir, venir, tenir; sc pafer, 
se couvrir, se gonfler, se dSvelopper. 
Grammatik: Wiederholung des Vetbums. 
Schriftliche Übungen: Diktate. 

II. B 

a) Le retour de l'hirondelle nous annonce las beaux jours, 
Les jolis papillons aux couleurs brillantes vohigent dans 




l'air; les abeilles dorces bourdonnent au soleü et vont 

chercher du niiel dans le calice des fleurs. 
Les agneaux bondissent dans les päturages. ii 

Les petits oiseaux fönt retentlr les bosquets de leurs 

joyeuses chansons. . 
Ils construisent leurs joUs nids. 
X-a femelle pond des oeufs; eile couve pendant deux ou 

trois semaines et les petits ^closent. u 

Le pfere et la mfere leur donnent la becqu^e (voir la 

gravure); ils grandissent rapidement et prendront bien- 

t6t leur vol pour faire la chasse aux chenilles et aux 

insectes nuisibles. 
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b) T. Les beaux joufs; les agneaux, les oiseaux. 

2, la becquee (le bec); une bouchde (la bouche); une poign^e 
(la poigne); une brassee (le bras); une cuiller^e (la 
cuiller). 
5 3. voltiger, bourdonner, aller, chercher; faire; retentir, con- 

struire, pondre, couver, grandir, bondir, prendre. 
Schriftliche Übungen: Diktate. 

III. 

a) Qu'il fait bon dans la campagne, ä respirer l'air puri 
10 Les petites filles vont cueillir la primevere, la violette, 

la päquerette et le muguet qui croissent sur le bord 
des sentiers, dans les bois et les pres verts. 
Les petits gargons secouent les branches des arbres 
pour faire tomber le hanneton nuisible. 
15 Tout s'anime et renait dans cette belle saison. 

b) I. Cueillir; croitre, renaitre: s*animer. 

2. je vais cueillir, je vais chercher; je fais tomber, les oiseaux 
fönt retentir les bosquets de leurs joyeuses chansons. 
je vais nous allons 3. üs prendront leur vol. 

20 tu vas vous allez Bildung des Futurums, 

} "* Jles } 



il 1 ils 1 namentlich im Anschlufs 

eile J elles j ' an das i . Bild. 



*IV. LE HANNETON. 
Hanneton, qui sur tes ailes 

25 Nous am^nes le printemps, 

C'est toi qui sais des nouvelles 
Du muguet et du beau temps. 
Dis-nous si les pr6s 
De fleurs sont pares; 

so Dis-nous si les bois 

Ont repris leur vöix. 
Dis si les oiseaux 
Ont des chants nouveaux, 
Si le rossignol 

85 Dit: Fa, re, mi, sol!*) 



*) do (ut), r6, mi, fa, sol, la, si, do (ut) = c, d, e, f, g, a, h, c: Ton- 
leiter in C-dur. 




Viens; apporte dans la ville 
Tes joyeux bourdonnements f 
Pauvre ^tourdi, sois tranquillCj 
Va, ne crains rien des enfants; 

Car j'ai respectä 

Ton jour de gait^; 

J'ai tant de plaisir 

A pouvoir courirl 

Vole en tournoyant, 

Vole en bourdonnant, 

Vole en rayonnant 

Au soleil couchant, 
Hanneton, qui sur tes ailes 
Nous apportes le printemps. 

Mlle. MontgolSer. 

V. LES TRAVAUX DU PRINTEMPS. 

a) Au printemps, les travaux sont tr&s vari^s. 
On nettoie et on b6chc les jardins. 
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On seme des fleurs; on ^chenille les arbres; on achöve 

la taille de la vigne. 
On plante les pommes de terre. 

On seine les melons, les haricots, - les choux-fleurs, les 
5 navets, les carottes. 

Le cultivateur laboure ses champs pour les ensemencer 

de cdr^ales de printemps,^n tr^fles. j 
La fermiere est fort occupee ä soigner ses animaux 

domestiques. 
10 La poule lui donne des poussins; la cane, des canetons; 

Toie, des oisons; la ch^vre, des chevreaux; la brebis, 

des agneaux. 
A la fin du printemps commence la fenaison. 
Les faucheurs coupent l'herbe des prairies au moyen de 
15 la faux. 

Les faneuses, ordinairement coiffees de grands chapeaux 

de paille, retournent l'herbe en tous sens pour qu'elle 

se fane plus vite au soleil. 
Ensuite le foin est mis en tas, appel^s meules, et trans- 
20 port^ dans les fenils. 

On le conserve bien sec pour servir de nourriture aux 

bestiaux. 
Dans les grandes fermes on se sert de machines appel^es 

faucheuseSj faneuses j räteleuses, au moyen desquelles 
25 la recolte des fourrages est plus vite achevee. 

b) I. On nettoie, nous nettoyons; la craie, le crayou. Voir i8, i. 
2. Je s^me, nous semons; j*ach^ve, nous achevons; la ch^vre, 

le chevreau. Voir 22, B. 5 b. 
Je Jette, nous jetons. 
80 3. Les poussins. Wiederholung von 18, III b. 

c) I. Quand b^che-t-on les jardins? 

Quand est-ce qu'on b^che les jardins? 

2. Quand s^me-t-on des fleurs? 

3. Quand plante-t-on les pommes de terre? 
85 4. Qui laboure ses champs? 

5. A quoi la fermiere est-elle occupee? 

6. Quand commence la fenaison? 

7. Qui coupe l'herbe? 

8. Avec quoi coupent-ils Therbe? 
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9- De quoi les faneuses sont-elles ordinairement coiflfdes? 
ip. De quelles machines est-ce qu'on se sert dans les grandes 

fermes? 
Schriftliche Übung: Beantwortung dieser Fragen. 
Grammatik: Der Imperativ im Anschlufs an Le Hanneton. ^ 

25. EXERCICE. 

/ I. LE CALENDRIER DE L'AVEUGLE. 

Je me dis: Voilä le coucou qui chante: c*est le mois de 

mars et nous allons avoir de la chaleur. 
Voilä le merle qui siffle: c*est le mois d'avril. lo 

Voilä le rossignol: c'est le mois de mal. 
Voilä un hanneton: c'est la Saint- Jean. 
Voilä la cigale: c'est le mois d'aoüt. 
Voilä la bergeronnette, voilä les corneilles : c'est rhiverX? 



Lamartine. 15 



Wiederholung von 9, 6 d. 

Schriftliche Arbeit: Beantwortung folgender Fragen: Quand 
est-ce que le coucou chante? Quand siffle le merle? Quand enten- 
dons-nous le rossignol? Quand bourdonne le hanneton? Quand 
chante la cigale? Quels oiseaux annoncent l'approche de Thiver? 20 

II. LE PRINTEMPS. 
Voici venu le mois des fleurs, 
Des chansons, des senteursj 
Le mois qui tout enchante, 

Le mois de douce attente; 25 

Le buisson reprend ses couleurs, 
Au vert bois l'oiseau chante. chanson popuiairc. 

*26. L'HIRONDELLE. 

«Ahl j'ai vu, j'ai vu!» 

Disait l'hirondelle; so 

«Ah! j'ai vu, j'ai vu!> — 

«Oiseau, qu'as-tu vu?» — 

«J'ai vu les enfants 

Parcourir les champs; 

J'ai vu tout verdir, 85 

J*ai vu tout fleurir.» 
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— <AhI j'ai vu, j'ai vul» 
Nous rfpätait-elle; 
cAhl jai vu, j'ai vul» — 
«Dis donc, qu'as-tu vu?« 
«J'ai vu les oiseaux 
Doubler leurs berceaux 
Du l^ger coton 
Des fleurs en chaton.» 




■ — *Ahl } ai vu, j ai vul» 
Dit eile ä I aurore. 
«Ahl j'ai vu, j'ai vul» — 
«Dis-nous, qu'as-tu vu?» - 
*j'ai vu l'air du soir 
Des mers recevoir 
Ces nuages frais.» — 
*Oiseau, dis-tu vrai?» 
— *Ahl j'ai vu, j'ai vul» 
Chante l'hirondeUe ; 
cAh! j'ai vu, j'ai vul» — 
«Oiseau, qu'as-tu vu?» — 
€j'ai vu les d^serts, 
J'ai passd les mers; 
J'm tout vu dans l'air, 
Except^ l'hiver.» 
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— «Moi, je n'ai rien vti,> ; 
Dis-je ä rhirondelle, 
«Moi, je n*ai rien vu. 
J:'auvre et depourvu, 

Je suis un enfant 

Encore ignorant; 

Mais je veux un jour 

SaVOir ä mon tOUr.» Mlle. Montgolfier. 



Wiederholung von i8 und der Gr. unter 17, dann 

j'ai vu, j'avais vu; 10 

j*ai entendu, j'avais entendu etc. 

27. HISTORIETTES. 

I. LA PETITE SOURIS. 

a) Une petite souris voulait quitter la cave obscure oü eile 

etait avec sa m^re. 15 

Elle voulait voir la cour, la rue et la lumi^re. 
«Non, ma fille,> cria la vieille souris; reste ici avec ta 

m^rel Minette va te croquer si tu sors.» 
Mais la petite souris quitta sa cave, et Minette croqua 

la pauvre petite sötte. Kräuter. 20 

b) Qui voulait quitter la cave obscure? 
Qu*est ce que la petite souris voulait faire? 
Que voulait-elle quitter? 

Qu'est-ce qu'elle voulait quitter? 

Avec qui 6tait-elle daris la cave obscure? 25 

Oü ^tait-elle? 

Que voulait-elle voir? 

Qu'est-ce qu'elle voulait voir? 

Qui voulait voir la cour, la rue et la lumiere? 

Que cria la vieille souris? so 

Que fit la petite souris? 

Que qui tta-t- eile? 

Qu'est-ce qu'elle quitta? 

Qui croqua la pauvre petite sötte? 

Qui est-ce qui croqua la pauvre petite sötte? 85 



- 58 - 

a) Grammatik: je voulais (je veux), 

je pouvais (je peux), 
je hersais etc. 

b) Schriftliche Übung: Die Erzählung, welche die Schüler 
B nach mannigfacher Übung auswendig wissen, wird aus dem Ge- 
dächtnis niedergeschrieben. 

2. LA PETITE FOULE. 
Une petite poule voulait quitter la cour pour aller voir la foret. 
«Ma petite, reste iciU cria sa mere. 
<Notre ennemie, la fouine, va te tuerl> 

Mais la petite poule partit, et la fouine croqua la pauvre 
petite sötte K,i„^. 




a) Grammatik je quittai je criai je sortis je partis 

b) Schriftliche Übung 

IS 1. Niederschrift aus dem Gedächtnis 

2. Der Lehrer giebt das Präsens einzelner Verba, die 
Schüler schreiben das Imperfekt und Passö d^fini. 
Nachdem die bisher geübten Formen des Verbums noch ein- 
mal zusammengestellt sind wird das über das erste Bild Gesagte 
M als Erzählung ins Imperfekt gesetzt z B Nous avons €t€ ä la 
campagne. MainCenant nous voulons raconter ce que nous av ons vu. 
Le p^re hersait; la m6re bSchaitetc. Ebenso läfst man die Personen 
des ersten Bildes selbst aussagen, was sie thun, gethan haben und 
thun werden, z. B. Le p^re dit: Je herse, j'ai hersö, je herserai etc. 




*28. EXERCICE. 

1. L'ETOURNEAU, 

a) Lc vieux chasseur Maurice avait dans sa chambre uo 
^tourneau qu'il avait ^lev^ et qui disait quelques mots. Quand 
le chasseur disait p. ex.: Sansonnet, oü es-tu? l'oiseau r^- 6 
pondait toujours: Me voilä. 

Le petit Charles, fils du voisin, aimait beaucoup l'oiseau 
et lui rendait souvent visite. II arriva que le chasseur n'ötait 
pas dans sa chambre un jour que Charles vint voir le sansonnet. 
Charles s'empara bien vite de l'oiseau, le mit dans sa poche lo 
et voulut s'esquiver avec son petit prisonnier, 

Mais au meme instant le chasseur rentra. II crut faire 
plaisir ä l'enfant en dcmandant comme de coutume: Sansonnet, 
oü es-tu? Me voilä! cria de toutes ses forces l'oiseau cach^ 
dans la poche du petit gar^on. C'est ainsi que le petit voleur 15 
fut trahi, 

b) Qui avait un sansonnet? Quel dtait le nom du chas- 
seur? Que r^pondait le sansonnet quand le chasseur demandait: 
Sansonnet, oü es-tu? Qui aimait beaucoup Toiseau? Qu'ar- 
riva-t-il un jour? Qui s'empara de l'oiseauf Oü le mit-il? w 
Qu'allait-il faire? Qui rentra au meme instant? Que demandar 
t-il? Que r^pondit l'oiseau? Oü l'oiseau ötait-il cach^? 
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a) Grammatik: je vins, je crus, je fus. 

b) Schriftliche Übung: 

1. Niederschrift aus dem Gedächtnis. 

2. Statt des Itnperf. und des Passä d6i. wird das Präsens 

gesetzt. 

IL COMMENT T'APPELLES-TUf 

a) — Coininent t'appelles-tu ? 

— Je m'appelle comme mon p^re. 

— Et ton p^re? 

— Mon pere s'appelle comme moi. 

— Comment vous appelez-vous tous les deux? 

— Nous nous appelons Tun comme Tautre. 

b) Comment t'appelles-tu? Tous les öl&ves diserit leurs noms. 

c) je m'appelle, nous nous appelons; je jette, nous jetons; 

je me Ifeve, nous nous levous; la chfevre, le chevreau. 
Voir 24, V, b z. 

d) Schriftliche Übung. Die Schüler schreiben: Mon nom de 

famille est . . Mon pctit nom est . . . 




m. LE PERROQUET. 
a) Jacot ^tait un perroquet tapageur. 
II parlatt ä tort et ä travers, r^p^tant ä chaque instant: 

■tjacot est content.» 
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^ Tout lui ^tait, perniis. Sur la table, il mangeait dans 
les assiettes, buvait dans les verrös. Un soir il se plaga si 
pr^s de la lampe qua le feu prit ä ses plumes. Dans sa 
douleur, le pauvre bavard n'en criait que plus fort: cjacot 
est content! Jacot est content 1> 5 

b) Comment s*appelait le perroquet? Comment parlait-il? 
Que röp^tait-il ä chaque instant? Que faisait-il sur la table? 
Dans quoi mangeait-il? Dans quoi buvait-il? Oü se plaga-t-il 
un soir? Qu*arriva-t-il? Que criait-il dans sa douleur? 

c) Le tapageur, le voyageur, le faucheur, le porteur, le 10 
laboureur, le cultivateur, le pecheur, le chasseur, le d^serteur, 
le voleur (voyager, faücher, porter, labourer, cultiver, pecher, 
chasser, döserter, voler). 

a) Grammatik: Das Wichtigste über den Unterschied des 
Imperf. und Passd ddf. (Sur la table, il mangeait dans les assiettes, 15 
buvait dans les verres. Un . soir il se plaga etc.) 

b) Schriftliche Übung: Niederschrift aus dem Gedächtnis. 

IV. LE DESERTEUR. 

Un soir, dans un village de la Normandie, un jeune homme, 
un Soldat, echappe du camp, et ramen^ par la nostalgie au 20 
foyer paternel, frappe ä la porte d'une cabane. — 

Qui est lä? demanda la mere, r^veiliee en sursaut. — 
Ouvrezl c'est moi,votre fils. — Vous mon fils? vous mentezl 
Mon enfant est ä la frontiere, il d^fend la patrie. 

Anatole de la Forge.* 26 

29. EXERCICE. 

A.* LE CORPS HUMAIN. 

I. 
Le Corps humain, c'est-ä-dire le corps de Thomme, se 

compose de trois parties, qui sont la tete, le tronc, so 

les membres. 
La tete comprend: le crane, c'est-a-dire le derri^re et le 

haut de la tete; la face, c'est-ä-dire le devant de la tete, 

et le CDU, c'est-ä-dire la partie qui relie la tete au tronc. 
Le cräne est couvert de cheveux. 35 

La face ou le visage comprend le front, les yeux, le nez, 

les oreilles, les joues, la beuche, le menton. 
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Le devant du cou s'appelle la gorge. ^ 

Le derriere du cou s'appelle la nuque. 

Le nez a deux narines. 

La partie ext^rieure de Toreille s^appelle le pavillon. 

5 2. 

L'ceil est pvot6g6 par le sourcil et par les cils. 

Nous pouvons fermer et ouvrir les yeux au moyen des 

paupi^res. 
Nous avons une paupiere sup^rieure et une paupi^re 
10 inf6rieure. 

Chaque paupiere est garnie de cils. 

Les cils empechent la poussiere ou les petites mouches 

d'entrer dans nos yeux. 
L'oeil a la forme ovale, c'est-a-dire la forme d'une boule 
15 allong^e. 

II präsente une partie blanche; c'est le blanc de reell. 
Au milieu, en avant, se trouve un cercle brun, ou vert, 

ou gris, ou bleu: c'est Tiris. 
Au milieu de Tiris, il y a un petit trou qu*on voit sous 
20 la forme d'un point noir: c'est la pupille. 

3- 
Je puis ouvrir et fermer la bouche au moyen des mä- 

choires et des l^vres. 
J'ai une levre superieure et une l^vre inferieure. 
25 ' La machoire superieure est immobile, la mächoire in- 
ferieure est mobile. 
Les mächoires sont garnies de dents. 
Les premi^res dents sont les dents de lait, qui com- 
mencent a se montrer quand l'enfant n'a pas encore un an. 
80 Ces dents de lait sont au nombre de vingt. 

Sur le devant sont les huit dents incisives, quatre en 

haut, quatre en bas. 
Elles sont minces et tranchantes: elles coupent les aliments. 
A gauche et ä droite des incisives se trouvent les quatre 
85 canines, une de chaque cote, en haut et en bas. 

Elles sont pointues; elles d^chirent les aliments. 
A gauche et ä droite des canines se trouvent les huit 
molaires, deux de chaque cote, en haut et en bas. 
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Elles sont grosses, larges et rugueuses: elles servent ä 

broyer, a moudre les aliments. 
Ces vingt dents de la premiere dentition tombent, quand 

les enfants sont plus ag^s, et fönt place k vingt-huit 

autres, aux dents de remplacement. 6 

Enfin quand Thomme a atteint Tage de vingt ans, viennent 

les quatre dernieres, appel^es dents de sagesse. 
Quelquefois les dents de sagesse sont plus en retard encore. 
Le nombre total des dents de Thomme est donc de trente- 

deux: huit incisives, quatre canines, vingt molaires. lo 
Le haut de la bouche, ä l'interieur, s*appelle le palais. 
Derri^re le palais se trouve le voile du palais. 
A Textremit^ inferieure du voile du palais se trouve la 

luette. 
Le fond de la bouche, en bas, s'appelle le gosier. i5 

La langue est attachee ä un os. 

Jost et Humbert, Lectures pratiques. 



Schriftliche Übungen: Diktate. 



Ö' 



B.* LES CINQ SENS. / 
jPour bien trav^-iller, il faut, dit-on, de bons outils. S'il 20 
^' en est ainsi, nous devons tous devenir d'excellents 
travailleurs. 
Pouvons-nous d^sirer de meilleurs outils que ceux dont 

la nature nous a pourvus? 
Vous les connaissez bien, ces merveilleux instruments, vous 25 
vous en servez chaque jour, ä toute heure, et presque 
sans vous en douter. 
(Est-il besoin de vous les nommer? Ce sont les yeux, 
les mains, les oreilles, le nez et la bouche. 

L'GEIL. 89 

L'oeil est le plus parfait et le plus precieux de tous. 
II nous permet de voir toutes les choses qui nous en- 

tourent, les fleurs, les papillons, les oiseaux, les ^toiles, 

la lune, le soleil. 
Avec nos yeux, nous pouvons juger si les choses sont 35 

petites ou grandes; blanches, rouges, jaunes, bleues ou 

noires; rondes ou carrees; eloignees ou proches. 
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Le pauvre aveugle ne voit rien. II reste plong^ dans 
une nuit qui ne finit pas. 

LA MAIN. 
La main seit pour toucher et pour prendre les choses 
6 qui sont proches. , 

Lorsqu'on touche les choses, on apprend ä les mieux 

connaitre. 
fOn peut dire si elles sont solides ou molles, tendres ou 
dures, lisses ou rugueuses, chaudes ou froides. 
10 Avec les mains nous saisissons toutes sortes d'objets, 

nous ex^cutons une foule d'ouvrages. 
La main, c*est Tceil de l'aveugle: pour se renseigner sur 
les choses, il est oblig^ de les toucher. 

L'OREILLE. 
16 L'oreille nous sert pour entendre les paroles, les chants, 

les cris, les bruits de toute sorte. 
Notre oreille nous apprend qu'il y a des sons harmonieux 

et des sons d^sagr^ables. 
Par eile nous savons que la pie est criarde, que le rossignol 
80 chante ä ravir et que le canard parle du nez. L'oreille 

nous avertit du tonnerre et du tic täc de la montre. 

LE NEZ. 
Avec le nez nous reconnaissons les choses ä leur odeur. 
Pour distinguer la fraise de Tabricot ou bien rc3eillet de 
25 la rose, ii n'est pas besoin de voir ces fruits et ces 

fleurs, il suffit de les sentir. 
Beaucoup d'animaux sont mieux doues que nous pour 
la finesse de l'odorat. Le chien surtout a l'odorat 
tres d^velopp^. II sent le gibier de tr^s loin et conduit 
80 le chasseur ä l'endroit ou sont les perdrix, les lievres 

et les lapins. 

LA BOUCHE. 
La bouche nous sert pour goüter. En goütant nous re- 
connaissons les choses ä leur saveur, nous savons quel 
85 est leur goüt. 

Nous apprenons qu'elles sont douces ou ameres; salces, 
sucrees ou aigres. 
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Le miel est doux, r«au de la mer est sal^e, le vinaigre 

est aigre, la chicoree est am^re. 
La vue, le toucher, l'ouVe, l'odorat et le goüt, qui nous 

servent pour sentir, s'appellent les cinq sens. lis ont 

pour instruments ou organes: l'ceil, la main, I'oreille, » 

le nez, la bouche. 

M. Gtolgc. et L. Tronc«, 



a) Grammatik: travailler, travaiHeur. Röp. 28, III, c. Kon- 
jugation der Verba. u 

b) Schriftliche Übungen: 

1. Diktate. 

2. In den einzelnen Abschnitten wird statt der i. Pers. 
Plur. die 1. Pers. Singul. gesetzt z, B.: L'ceil. II me 
permet de voir toutes les choses qui m'entourent etc. u 







30. EXERCICE. 

A. L'HORLOGE ET LA MONTRE. 

-I- 
Voilä r^glise, voilä son clocher. Sur le toit de I'^gUse 
il y a une croix. Sur le clocher il y a deux paratonnerres. » 
Dans le clocher il y a les clocHes. Sur l'une des faces du 
clocher il y a une horloge. Qui est-ce qui fait les horloges 
et les montres? C'est. l'horloger. Voilä une montre. Voilä 



— 66 — 

le cadran, voila les deux aiguilles; Tune est longue, Tautre 
est courte. La grande aiguille marque les minutes, la petite 
aiguille marque les heures. 

IL 

6 a) Quelle heure est-il k Thorloge que vous voyez sur le 

tableau? Regardez un peu; il y a des chiffres romains; la 
grande aiguille est sur le chiffre douze, la petite aiguille sur 
le chiffre neuf. II est neuf heures. 

II est neuf heures cinq, neuf heures dix, neuf heures et 
10 (un) quart, neuf heures vingt, neuf heures vingt-cinq, neuf 
heures et demie; il est dix heures moins vingt-cinq, dix 
heures moins vingt, dix heures moins un (le) quart, dix heures 
moins dix, dix heures moins cinq, il est dix heures etc. 
II est midi, il est minuit. 
15 II est midi pass^, minuit pass^; il est midi (minuit) et demi. 

Deux heures vont sonner, deux heures viennent de sonner. 
Midi (minuit) va sonner, vient de sonner. 
b) Ma montre avance, retarde, s'est arret^e. 
Je remonte ma montre. 
20 Se lever ä six, 

Dejeuner ä dix, 
Diner ä six, 
Se coucher ä dix, 
Font vivre l'homme dix fois dix. 

25 *B. DIVISION DU TEMPS. 

La montre de grand-papa marque les secondes. 
L'aiguille des secondes fait le tour du cadran une fois 

par minute. 
II y a soixante secondes dans une minute. 
80 Soixante minutes fönt une heure. 

La grande aiguille fait le tour du cadran en une heure, 

le quart du tour en un quart d'heure, la moiti^ d'un 

tour en une demi-heure, les trois quarts du tour en 

trois quarts d'heure. 
85 La petite aiguille fait le tour du cadran en douze heures. 

Lorsque la petite aiguille est sur le chiffre III et la grande 

sur le chiffre XII, cela indique qu'il est trois heures. 
Vingt-quatre heures fönt un jour. 
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C'est le temps que met la terre ä tourner sür elle-meme. 

Sept jours fönt une semaine. 

Quatre semaines et quelque5 jours fönt un nnois. 

Douze mois composent Tannee. 

Une annee, c'est le temps que mettent la terre et la lune 5 

ä tourner autour du soleil. 
Les douze mois n'ont pas chacun le meme nombre de jours. 
Le mois de janvier en compte 31; f^vrier, 28 ou 29; 

mars, 31; avril, 30; mai, 31; juin, 30; juillet, 31; 

aoüt, 31; septembre, 30; octobre, 31; novembre, 30; 10 

decembre, 31. 
Cent ann^es constituent un siecle. 



Wiederholung von 9, 6, d. 

*C. LA TERRE ET LE SOLEIL. 

La terre a la forme d*une boule. 15 

Elle est eclairee par le soleil. 

La terre toufne sur elle-meme en vingt- quatre heures. 
II fait jour chez nous lorsque la partie du globe que nous 

habitons est tourn^e vers le soleil. 
II fait nuit lorsque la partie du globe que nous habitons 20 

est tourn^e dans le sens oppos^ au soleil. 
Pendant que nous dormons en Europe et que Tombre 
couvre nos campagnes, en Amerique tout le monde 
est debout et travaille; car lä il fait jour. 

*D. LE FIRMAMENT. 25 

C'est le soir. Levez les yeux au ciel; regardez cette 
Enorme voüte qui se trouve au-dessus de notre tete; 
contemplez le firmament. 

II est sem^ d'etoiles aussi nombreuses que les grains de 
sable sur les bords de la mer. so 

Parmi les ^toiles, les unes restent toujours ä la meme place, 
elles sont fixes ; les autres se trouvent tantöt ä un point 
du firmament, tantöt ä un autre: elles sont errantes. 

Les etoiles fixes sont autant de soleils. 

Les Etoiles errantes sont des planstes. ss 

Les planstes se meuvent autour des soleils. 

5* 
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Les soleils öclairent les planstes. 

Le monde est immense: nous ne pouvons nous faire une 
idee de sa grandeur. 

*E. LA LUNE. 
5 La terre est une plannte qui tourne autour du soleil. 

Qu'est-ce que la lune? La lune est, comme la terre, une 

plannte. 
Comme la terre, la lune est couverte de hautes montagnes. 
Comme la terre, la lune est dclair^e par le soleil. 
10 La lune tourne autour de la terre, et, avec la terre, eile 

tourne autour du soleil. 
Mais le soleil ne peut jamais dclairer que la moiti^ de la 

surface de la lune, celle qui est tourn^e vers lui. 
Lorsque la lune se trouve entre le soleil et nous, nous 
15 ne pouvons voir la face ^clair^e; si, au contraire, nous 

nous trouvons entre le soleil et la lune, nous voyons 
sa face ^clairee sous la. forme d'un disque. 
D'autres fois nous ne voyons que les trois quarts, que 
la moitie, que le quart de la partie öclairöe de la lune, 
20 suivant la position que la terre occupe. 

Voilä pourquoi la lune nous apparait tantot sous la forme 
d'un croissant, tantöt sous la forme d'un disque. 

F. LE TEMPS. 

I. 

25 Quel temps fait-il? II fait beau temps; il fait mauvais 

temps; 11 fait un temps de chien; le barometre est 
au beau, ä la pluie, au variable. II fait chaud, il fait 
froid; j'ai chaud, j'ai froid. 

IL 

30 II pleut, il a plu; il va pleuvoir, ouvrez votre parapluie; 

il pleut ä torrents; il pleut ä verse; c'est une averse; 
il cesse de pleuvoir, fermez votre parapluie; le temps 
se remet au beau. 
Maintenant il • fait du soleil ; il fait chaud. Quelle 
35 chaleurl En voilä une chaleuri Le thermometre mar- 

que 30 degres. 
C'est une chaleur ^toufifante. 




II pleull 
III. 

II neige; il neige k gros flocons; la neige tient; battons- 

nous ä coups de boules de neige. 
II gele; il g^le k pierre fendre 
La riviere est prise (gelie), nous pouvons patiner et t 

glisser, voilä une belle glissoire. 
II d^gSle; voyons la d^bäcle; voila des glagons; le fleuve 

charrie. 
II fait du vei^las; le pavd est fort glissant. 



a) Grammatik: Das unpersönliche Verbum. 

b) Schriftliche Übung: Diktate. 

*IV. AMUSETTE, 
a) II a tant plu 

Qu'on ne sait plus 

Pendant quel mois il a le plus plu, 

Mais le plus sör, c'est qu'au surplus 

S'il avait moins plu, 

(^a m'eöt plus plu. 
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b) Rouge au soir et blanc au matin, 
C'est la journ^e du p^lerin. 

(Quand le ciel est rouge le soir et blanc le matin, c'est 
ordinairement un indice qu'il fera beau temps.) 
5 c) Petite pluie abat grand vent. 

d) Apres la pluie le beau temps. 

31. EXERCICE. 

Zusammenziehung mehrerer Sätze in einen. 

1. Les enfants dansent. Les enfants chantent. 
10 Les enfants dansent et chantent. 

Les enfants qui dansent, chantent. 
Les enfants dansent en chantant. 
Les enfants chantent en dansant. 

2. Le canard plonge. Le canard cherche de la nourriture. 
15 Le canard plonge et cherche de la nourriture. 

Le canard qui plonge, cherche de la nourriture. 
Le canard plonge en cherchant de la nourriture. 
Le canard cherche de la nourriture en plongeant. 

3. Le gargon mange une tartine. Le gargon regarde les 
20 hirondelles. 

Le gargon qui mange une tartine, regarde les hirondelles. 
Le gargon mange une beurree en regardant les hirondelles. 
Le gargon regarde les hirondelles en mangeant une 
beurree. 
25 4. Meme exercice avec les phrases suivantes: 

a) Le grand-p^re dchenille le cerisier. Le grand-p^re regarde 

retourneau. 

b) L*alouette chante. L*alouette monte dans l'air. 

c) Le chien bondit. Le chien aboie. 

30 d) La mere beche. La m^re met son pied droit sur la bSche. 

e) Le touriste marche. Le touriste regarde le village. 



a) Grammatik: Zusammenziehung mehrerer Sätze in einen. 

b) Schriftliche Übung: Die Sätze unter 4 sind zu schreiben. 
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32. EXERCICE. 

A. Remplacement du substantif par un pronom. 

a) Le pere herse. II herse. La mere beche. Elle beche. 
Les enfants dansent. Ils dansent. 

Les hirondelles fönt leur nid. Elles fönt leur nid. 5 

b) I. Est-ce que le p^re herse le champ? Oui M., il le herse. 
2a. Est-ce que lam^reb^chelejardin? Oui M.,elleleb^che. 

b. Est-ce que la m^re tient la b^che? Oui M., eile la tient. 

3. Est-ce que la jeune fille porte son chapeau de paille? 

Oui M., eile le porte. 10 

4. Est-ce que la servante prdpare le diner? Oui M., eile 

le prepare. 

5. Est-ce que le petit enfant caresse Tagneau? 

6. Est-ce que le grand-p^re echenille le cerisier? 

7. Est-ce que tu vois l'alouette? 15 

8. Est-ce que vous voyez la foret? 

9. Est-ce que le petit gargon regarde les hirondelles? 
IG. Est-ce que la petite fille nourrit les canetons? 

11. Est-ce que le pere dirige les chevaux? 

12. Est-ce que tu vois les oiseaux? 20 

13. Est-ce que vous voyez les enfants? 

14. Est-ce que volis voyez les chevaux? 

15. Est-ce que vous voyez les chateaux? 

16. Est-ce que vous voyez les sapins? 

17. Est-ce que la mere tient la b^che? 25 

18. Est-ce que la jeune fille porte le bouquet? 



Um die verneinende Form zu üben, fragt der Lehrer, wäh- 
rend er sich vor den fragl. Gegenstand stellt: 
Est-ce que tu vois le jardin? 

Reponse: Non, monsieur, je ne le vois pas. so 

Est-ce que vous voyez les enfants? 
Reponse: Non, monsieur, nous ne les voyons pas etc. 

a) Grammatik : Ersatz des Subjekts und Accusativobjekts durch 
das Pronomen. 

b) Schriftliche Übung: Beantwortung einzelner der oben 85 
stehenden Fragen. 
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B. Gebrauch von y und en. 

a) I. Est-ce que la servante est dans la cuisine? Oui, 
eile y est. 

2. Est-ce que le pere est dans le champ? Oui, il y est. 

3. Est-ce que la jeune fille est sur la passereile? Oui, 
eile y est. 

4. Est-ce que les hirondelles sont sous le toit? Oui, 
elles y sont. 

15. Est-ce que les canards sont dans Veau? 

6. Est-ce que la grand'mere est ä la porte? 

7. Est-ce que le gargon est pr^s de la maison? 

8. Est-ce que le chäteau moderne est sur la colline? 

9. Est-ce que le nid de cigognes est sur le toit? 
10. Est-ce que Tetourneau est sur le cerisier? 

15 II. Est-ce que la croix est sur le clocher? 

12. Est-ce que la mere est sous le cerisier? 

13. Est-ce que les canards sont sous la passerelle? 
^ 14. Est-ce que le moulin est pr^s du ruisseau? 



10 



a) Grammatik: Gebrauch von y. 
20 b) Schriftliche Übung: Beantwortung .einzelner der oben 

stehenden Fragen. 

b) I. Combien de chevaux y a-t-il sur le tableau? II y 
en a deux. 

2. Combien de cigognes y a-t-il sur le tableau? II y 
25 en a deux. 

3. Combien d'hirondelles y a-t-il sous le toit? 

4. Combien de poules vois-tu? J'en vois trois. 

5. Combien de coqs vois-tu? 

6. Combien de canetons voyez-vous? Nous en voyons 
80 neuf. 

7. Combien de chäteaux voyez-vous? 
S. Combien d'enfants voyez-vous? 

9. Combien d'alouettes voyez-vous? 



a) Grammatik: Gebrauch von en; Stellung von y und en. 
85 b) Schriftliche Übung: Beantwortung einzelner Fragen. 
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33. EXERCICE. 

VtTE. 

Le deuxieme tableau. 

Que repr^sente le deuxieme tableau? 

Le deuxieme tableau represente Tetd. 5 

I. 

Au fond du tableau il y a un village et une grande foret. 

La foret se compose de ebenes, de hetres, de bouleaux 
et de sapins. 

La feuille du sapin a la forme d'une aiguille. 10 

C'est pourquoi on appelle les sapins des arbres ä aiguilles. 

Le ch^ne, le hetre, le bouleau et le sapin sont des arbres 
forestiers. 

Le cerisier, le pommier, le poirier et le noyer sont des 
arbres fruitiers. 15 

Prfes de la foret il y a un prd. Dans ce pre nous voyons 
un chene. 

Ce chene est tr^s vieux. II a plusieurs branches mortes. 
Quelles branches appelons-nous mortes? Ce sont les branches 
qui n'ont plus de feuilles. 20 

IL 

Qui est assis au pied du chene? C'est le gardien du trou- 
peau. Son chien est pres de lui. Le gardien joue du chalu- 
meau en gardant son troupeau. Le troupeau se compose de 
vaches et de chevaux. Parmi les chevaux il y a une jument 25 
avec son poulain. Le poulain bondit pr^s de sa mere. 

Parmi les vaches il y a une vache blanche aux taches 
noires. Plusieurs vaches sont couchdes, elles ruminent. Une 
vache beugle. La voyez-vous? Oui, nous la voyons. Une 
vache se frotte ä un arbre. so 

Les vaches broutent Therbe du pre. 

Les vaches ont des cornes; ce sont des betes ä cornes. 

Les cornes sont recourbees. 

Une vache est allee dans Teau pour boire (pour se 
ddsalterer); eile a soif, car il fait bien chaud, c'est l'ete. 35 



Schriftliche Übung: Aufsätzchen: le gardien et son troupeau, 
la for^t. 
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III. 

» Dans le ruisseau qui prend sa source dans la foret, il 

y a deux gargons qui se baignent. Ils ont mis leurs habits 

sur le bord. L'un des gargons nage, l'autre tient ses mains 

devant la figure. Sur le bord il y a un gargon qui jette de 

6 l'eau ä ses camarades ; celui qui tient ses mains devant la 
figure, veut se protdger contre l'eau/" Celui qui nage vers la 
rive, veut attraper celui qui jette de Teau et le tirer dans 
Teau. Sur la rive il y a un autre gargon qui met sa botte, 
il est sorti de l'eau; il vient de se baigner. Avant de se 

10 baigner, on se döshabille; apr^s s'etre baigne, on s'habille. 
Pres de lui il y a des roseaux. 



Proverbes: i. Les petits ruisseaux fönt las grandes rivi^res. 

2. II n'est pire eau qua l'aau qui dort. 

3. Qui chercha le pdril pdrit. 

15 4. Rira bian qui rira le dernier. 

a) Grammatik: calui qui, Wiederholung von 23, 1; se baigner. 

b) Schriftliche Übung: Aufsätzchan: la ruisseau. 

IV. 

Sur le devant du tableau il y a un champ de h\6. Le 

20 bl^ est mür, il est jaune. Trois faucheurs fauchent le bl^ avec 

des faux (au moyen de faux). L'un aiguise sa faux avec une 

pierre a aiguiser. Deux femmes lient les gerbes avec des 

liens de paille. 

Regardez les ^pis, les uns se tiennent droits, les autres 
25 sont courbes. Dans les epis courbes il y a plus de grains 
que dans les epis droits. Entre les tiges de ble il y a des 
fleurs, des bluets et des coquelicots. De quelle couleur sont 
les bluets et les coquelicots? Deux perdrix s'envolent. L'un 
des faucheurs a effarouche les perdrix. A gauche on voit 
80 un chardon, c'est une mauvaise herbe. «Mauvaise herbe croit 
toujours.» 

Le chardonneret est un oiseau qui aime la graine de 
chardon. 

Pres du champ de bl^ il y a un buisson; c'est un ^glan- 

35 tier ou rosier sauvage; il est en fleur. Sous ce buisson il y 

a un enfant qui dort. II est prot^ge contre le soleil par le 
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chapeau de sa mere. Montre-moi sa m^re. Pourquoi montres- 
tu cette femme et pourquoi ne montres-tu pas l'autre? Parce 
que cette femme n'a pas de chapeau. Pres de l'enfant endormi 

. il y a une corbeille, et dans la corbeille il y a une cruche; 

6 dans cette cruche, il y a de Teau, du vin ou du cidre. 

*Locutions proverbiales. 

1. Manger son bl^ en vert. 

(Ddpenser son bien d*avance.) 

2. Crier famine sur un tas de ble. 

10 (Se plaindre comme si Ton manquait de tout, quoiqu'on soit 

dans Tabondance.) 



a) Grammatik: Cette femme n'a pas de chapeau; Wieder- 
holung von 23, II. 

b) Schriftliche Übung: i. Aufsätzchen: le champ de ble. 
15 2. Le faucheur fauche au moyen d'une faux. 

Nach diesem Muster bilden die Schüler Sätzchen, in denen 
sie folgende Wörter gebrauchen: 

Le p^re, herser, la herse; la m^re, b6cher, la beche; le grand- 

pere, echeniller le cerisier, long bäton; la femme, Her la gerbe, 

20 le lien de paille; le faucheur, aiguiser la faux, une pierre ä aiguiser; 

Thomme, voir, ses yeux; l'homme, entendre, ses oreilles; Thomme, 

sentir, son nez; l'homme, goüter, sa langue. 

V. 

Sur le chemin on voit un monsieur avec son fils. C'est 
25 le proprietaire du champ qui vient voir ses faucheurs. II a 
chaud, il s'essuie le front avec son mouchoir; il n'a pas 
l'habitude de la chaleur. Son fils a un filet a papillons. 
11 veut prendre les papillons qui voltigent autour des fleurs 
de r^glantier; il court apres les papillons. Ces papillons 
80 sont bigarr^s. Combien de papillons y a-t-il? II y en a 
trois. On prend aussi des poissons avec un filet. 



a) Grammatik: Je viens voir, je viens de voir. 

J'ai chaud, j'ai froid. Wiederholung von 30. 

b) Schriftliche Übung: Aufsätzchen: Le proprietaire du champ 
j» et son fils. 
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. VI. 

Dans un autre champ deux hommes chargent un grand 
chariot. Un homme est en bas; avec une grande fourche 
il tend les gerbes ä Thamme qui est sur le chariot pour 
ranger les gerbes. 5 

Une femme porte les gerbes vers le chariot. 

Un homme boit dans une cruche que son fils lui a 
apport^e. 

Un autre chariot a dejä pris le chemin du village. 

Dans le lointain on voit plusieurs faucheurs retourner 10 
au village. 

VII. 

Sur la colline il y a deux moulins ä vent. Voilä leurs 
grandes alles. Sur le premier tableau il y a un mouHn ä eau. 

L'eau fait tourner la grande roue du moulin. Qu'est-ce 15 
qui fait tourner les ailes des moulins ä vent? C'est le vent. 

On bätit les moulins ä vent sur les collines et les moulins 
ä eau dans les vallees. 



a) Grammatik: moulin ä vent, moulin ä eau, möulin ä cafd, 
moulin ä paroles, filet ä papillons. 20 

b) Schriftliche Übung: Diktate. 

VIII. Remplacement du substantif par un pronom. 

R6p6ter 32. 

1. Est-ce que les faucheurs fauchent le bl6? 

2. Est-ce que les femmeslient les gerbes? 25 

3. Est-ce que la femme porte la gerbe? 

4. Est-ce que le gargon prend les papillons? 

5. Est-ce que le berger garde le troupeau? 

6. Est-ce que vous voyez Tenfant endormi? 

7. Est-ce que vous voyez les gargons qui se baignent? so 

8. Est-ce que tu vois le clocher du village? 

9. Est-ce que tu vois les moulins ä vent? 
10. Est-ce que tu vois les faucheurs? 

Schriftliche Übung: Beantwortung dieser Fragen. 

IX. 35 

Dans le lointain un orage va ^clater, au ciel il y a des 
nuages noirs; on voit les eclairs. Dans l'air il y a un eper- 
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vier qui poursuit une volee de pigeons. L'epervier est un 
oiseau de proie. 

Grammatik: Torage va ^clater; je vais chercher; je viens 
voir, je viens de voir; je vais me baigner, je viens de me baigner. 

5 X. *LES 6PIS de BLE. 

Un laboureur alla un jour, avec son fils, le petit Thomas, 
visiter ses champs pour voir si le bl^ seräit bientot a sa 
maturit^. 

«Mon pere, dit l'enfant, comment se fait-il que quelques- 

10 unes de ces tiges de ble soient toutes pench^es, tandis que 

d'autres se tiennent toutes droites? Celles-ci doivent sans 

doute etre les meilleures, et Celles qui sont inclin^es de la 

Sorte, sont assur^ment les moins bonnes.» 

Aussitöt le pere cueillit deux ^pis et dit ä son fils: 
15 «Tiens, mon enfant, regarde: Cet epi qui se penchait 

si modestement est rempli des plus beaux grains; au con- 
traire, Tautre, qui se dressait si orgueilleusement, est entiere- 
ment vide.» 



a) Grammatik: 
20 I. assurdment, modestement, orgueilleusement. 

2. Konjugation der Verba; besonders je me tiens droit. 

3. celles-ci, Celles qui. Wiederholung von 23. Darauffolgende 

Sätze: voilä deux cigognes; celle qui est sur le bord du 
nid est le male, celle qui est dans le nid est la femelle. 

25 Le p^re a deux chevaux; celui qui se trouve ä gauche 

est brun, celui qui se trouve ä droite est blanc. Voilä 
deux arbres; celui qui est au jardin est un cerisier; celui 
qui se trouve sur le bord du ruisseau est un saule. Die 
Schüler bilden weitere Sätze. 

80 b) Schriftliche Übungen. 

a. Beantwortung folgender Fragen : i . Oü alla le p^re avec son 

fils? 2. Pourquoi alla-t-il au champ? 3. Comment se 
tenaient quelques-unes des tiges de ble? 4. Comment 
se tenaient d*autres? 5. Quels ^pis dtaient remplis des 
85 plus beaux grains? 6. Quels epis dtaient enti^rement 

vides? 

b. Die Sätze unter Gr. 3. 
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34. EXERCICE. 

L ENIGMES. 

I. 

Ma tete vaut de Tor; 
On me coupe le pied, on me brise le corps; 5 

Et je donne la vie ä qui me donne la mort. 

('siq 31) 

Schriftliche Übung: 

Beantwortung folgender Fragen: i. Qu'est-ce que c'est que 
la töte du bld? et le pied? 2. Comment le bl6 donne-t-il 10 
la vie ä celui qui lui donne la mort? 

2. 

Je suis dans les airs; 

On m'attend sur la terre, 

Quand gronde le tonnerre, 15 

Ouand brillent les Eclairs. 

L'öt6, je suis liquide, 

L'hiver, blanche et solide, 

Et dans toute saison 

Une douce boisson. so 

(•nB3.q) 



Schriftliche Übung: 

Beantwortung folgender Fragen: i. Que forme Teau quand 
eile se trouve dans Tair? 2. Comment est-elle en 616} 
en hiver? En quoi se change-t-elle en hiver? 3, Qu'est-ce 25 
que l'eau est dans toute saison? 

3. 
Je vais, je viens dans ma maison, 
On vient pour me prendre. 

Ma maison se sauve par les fenetres, 30 

Et moi je reste en prison, 

(•;a|ij 91 *viBd,\ 'uossiod aq) 

Schriftliche Übung: 

Beantwortung folgender Fragen: i. Quelle est la maison des 
poissons? 2. Avec quoi prend-on les poissons? 3. Com- 85 
ment appelle-t-on ici les mailles du filet? 4. Quelle est 
la prison des poissons? 




I. LE PAPILLON ET L'ABEILLE. 

*S'il fait beau temps, 

Disait un papillon volage, 

S'il fait beau temps, 

Je vais folätrer dans les champs.s 

«Et moi, lui dit l'abeille sage. 

Je me mettrai k mon ouvrage, 

S'il £ait beau temps.* 




2. CHANSON DE LA CAILLE. 
Dfes l'aurore naissante, 
Dans ses accents joyeux, 



La caille vigilante 
S"eleve vers les cieux. 
^coutez, eile dit: 
Sors du lit, sors du litl 




La caille prövoyante 6 

Appelle vers midi, 

Dans la plaine brülante, 

Le faucheur endormi: 

Allons vite au travail! 

Au travail, au travail 1 lo 

Quand la brise lagere 

Se fait sentir le soir, 

La caille messagere 

Semble dire hon soirl 

En chantant eile dit: is 

Bonne nuit, bonne nuit! 

*35. EXERCICE. 

A. L'£TE. 

Aprfes le printemps vient t'^t^. 

Durant cette belle saison, le soieil est plus chaud; ä midi, so 

nous ie voyons presque au-dessus de nos tetes. 
Les jours sont trös longs, les nuits tr^s courtes. 
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De jour en jour on voit les fruits grossir sur les arbres, 

les bles mürir dans les champs. 
Le coquelicot et le bluet s'epanouissent. 
Les villages sont presque deserts : des Taurore les villageois 
5 sont ä leurs travaux. 

C'est la Saison des repas en plein air et des bains dans 

la riviere. 
Parfois la chaleur est excessive. 

Des nuages noirs se forment subitement dans le ciel. 
10 L'eclair jailHt; le tonnerre gronde. 

C'est un orage qui s'abat sur la campagne. 
On respire ä peine: les hommes et les animaux sont inquiets. 
Si l'orage est charge de grele, tout est ravage en un instant. 
Les bles sont perdus, les vignes et les arbres depouilles. 
ib Les oiseaux sont tu^s dans leurs nids, oü ils restent pour 

abriter leurs petits. 
Au contraire, la joie est sur tous les visages, si le temps 

favorise nos recoltes. Partout on rit, on chante, les coeurs 

s'ouvrent ä l'esperance. 
20 L'alouette matinale porte son chant jusqu'au ciel. 
La fauvette gazouille dans les taillis. 
La tourterelle roucoule dans les grands bois. 
La caille et la perdrix sont cachees au milieu des bles. 



a) Wortbildung: milieu, midi (lundi), minuit, la mi-avril, 
25 la mi-mai. 

b) Schriftliche Übung: Diktat. 

B. LES TRAVAUX DE L'ETfi. 

a) La moisson est le plus important des travaux de l'dte. 
C'est la r^colte du ble. 
30 On coupe le ble au moyen de la faux ou de la faucille. 

II est li^ en gerbes que Ton battra dans la grange pour 

sdparer la paille d'avec le grain. 
On se sert aussi de machines qui coupent et battent le 
ble avec une tres grande rapidite; ces machines sont 
35 appelees moissonneuses et batteuses, 

Ce sont les grains de ble que le moulin reduit en farine 
et que le boulanger change en pain. 
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En etö on recolte le chanvre et le lin. 
Les tiges de chanvre et de lin nous donnent du fil. 
En ete Ton cueille la fraise parfumee et la cerise ra- 
fraichissante. 




Une faucUle. 



Une faux. 



b) I. La faux, la faucille; maison, maisonnette; noix, noisette; 5 
la manche, manchette; jardin, jardinet; livre, livret; la 
fourche, la fourchette. 

Une faucille est une petite faux. 

Un livret est un petit livre. 

Dites d'apres cet exemple: lo 

Ce que c'est qu'une maisonnette, une noisette, un jardinet, 
une fourchette. 

2. Moissonneur, moissonneuse; batteur, batteuse; pecheur, 

p^cheuse. 

3. On se sert d*une machine pour couper le ble. i3 
On se sert d'un couteau pour couper. 

Bildet ähnliche Sätze mit folgenden Wörtern: 
ia b^che, b6cher; la herse, herser; la faux, faucher; le filet, prendre 
les papillons; la plume, dcrire; le crayon, dessiner; le verre, 
boire; la fourchette, la cuiller, manger. 20 

Schriftliche Übung: Schreibet die Sätze unter i und 3. 

6* 
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*36. EXERCICE. 

I. *LE GLAND ET LA CITROUILLE. 

Un villageois ötait couch^ au pied d'un diene et re- 
gardait une tige de citrouille qui s'^tait elevee en grimpant 
5 au-dessus de la haie d'un jardin voisin. II secoua la tete 
et dit: 

«Je trouve fort Strange qu'une tige mince et rampante, 
comme Test celle-lä, porte des fruits si gros et si magnifiques, 
tandis que ce grand et süperbe chene en porte de si ridi- 
10 culement petits. Cela choque le bon sens. Si j'avais cree 
le monde, je n'aurais fait croitre sur le chene que de grosses 
citrouilles d'un beau jaune d'or et pesant au moins un quintal. 
C'eüt 6t6 vraiment süperbe ä voir.» 

A peine eut-il dit ces mots, qu'un gland se detacha du 
15 sommet de l'arbre et lüi tomba sur le nez avec tant de force 
que le sang en jaillit. 

«Oufl s'ecria Thomme tout effray^. 

Voilä une fameuse croquignole pour me punir de Tim- 
pertinence avec laquelle j'ai ose blämer ce que Dieu a trouvd 
20 bon de faire. Si ce gland avait 6t6 une citrouille, il m'aurait 
certainement ^crase le nez.» Chr v. schmid trad. 

p. Andre van Hasselt. 



a) Grammatik: 

1. Unterschied des Imparfait und Pass6 ddfini. Un villageois 

dtait couche et regardait. A peine eut-il dit ces mots, 
25 qu'un gland se ddtacha et lui tomba sur le nez. 

2. en grimpant. Rdpdter 31. 

3. ridiculement, vraiment, certainement. 33, X, a, i. 

b) Schriftliche Übung. . 

Beantwortung folgender Fragen: i. Oü le villageois dtait-il 
30 couche? 2. Que regardait-il? 3. Comment est la tige de 

citrouille? 4. Quels fruits cette tige porte-t-elle? 5. Quels 
fruits le ch^ne porte-t-il? 6. Comment appelle-t-on les fruits 
du ch^ne? (Les fruits du h^tre s'appellent faines.) 7. Si 
le paysan avait ct66 le monde, qu'est-ce qu'il aurait fait 
85 croitre sur le ch^ne? 8. Qu'est-ce qui lui tomba sur le nez? 

9. Qu'est-ce qui en jaillit? 10. Si le gland avait 6t6 une 
citrouille, qu'est-ce qui serait arrive? 



II. LES ABEILLES. 
a) Les abeilles ressemblent aux mouches, mais elles ont 
un aiguillon, et elles piquent tr^s fort, quand elles sont cii 
colfere; elles ne piquent pas, quand on les laisse tranquilles. 
Elles habitent une esp^ce de maison qu'on appelle une ruche. 5 
Les abeilles se reposent tout l'hiver dans la ruche, mais lete 
elles travaillent beaucoup; elles volent de fleur en fleur pour 
amasser du miel, c'est la leur travail. Le miel est sucr^ et 
trfes bon ä nianger. 




b) Un Jour le p^re de Jules dit ä celui-ci: Julot, n'ap- 
proche pas des ruches, et surtout ne taquine pas les abeilles; 
tu sais qu'elles piquent fort. «Oui, oui, papa, je sais bien; 
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il nV a pas de danger.» Mais Julot etait etourdi; il oublie 
ce que papa lui a dit, et il s'en va jouer a la balle pr^s des 
ruches. Tout d'un coup, sa balle tombe en plein sur une 
ruche. OhI comme les abeilles sont en colerel 
5 Les voilä qui sortent des ruches en bourdonnant, se 

jettent sur Jules, et se mettent ä le piquer. 

Le pauvre Jules ne sait plus oü se fourrer. II se met 
ä courir vers la maison en criant et en pleurant. Heureuse- 
ment sa mere l'entend; eile ouvre la porte; Jules entre, et 

10 sa mere referme bien vite la porte. Presque toutes les 
abeilles restent dehors, mais le pauvre Julot a ete bien piqu^. 
Sa mere lave ses piqüres avec du vinaigre; mais il souffre 
beaucoup, et sa figure resta longtemps enflee. 

Je crois qu'il se m^fiera des abeilles une autre fois. 

15 Dommage rend sagel 

a) jouer du chalumeau, jouer ä la balle. 

b) Schriftliche Arbeit: Beantwortung folgender Fragen: 

1. A quoi les abeilles ressemblent-elles? 

2. Avec quoi piquent-elles ? 
20 3. Quand piquent-elles? 

4. Comment appelle-t-on la petite maison que les abeilles 

habitent? 

5. Quand travaillent-elles? quand se reposent-elles? 

6. Qui s'approcha un jour des ruches? 

25 7. Que fit Jules lorsque les abeilles sortirent des ruches? 

8. Qui l'entendit? 

9. Qui ouvrit la porte? 
IG. Qui lava ses piqüres? 

37. EXERCICE. 

30 Gebrauch von qui, que, dont, lequel, laquelle. 

a. Gebrauch von qui, que. 

1. Le p^re qui est dans le champ herse. 

2. Le champ que le p^re herse est pr^s de la foret. 

3. Le moulin qui est pr^s du ruisseau a une grande roue. 
35 4. Le moulin que je vois est pres du ruisseau. 

Employez qui et que pour reunir deux phrases en une seule. 
I. Le cerisier est en fleur. II est beau. 
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2. Le grand-pfere echenille le cerisier. Le cerisier est en fleur. 

3. Les canetons sont prös de la petite fille. 11s sont jaunes. 

4. La petite fille nourrit les canetons. Us sont jaunes. 

5. Le pot est sur le feu. II est noir. 

6. La servante a mis le pot sur le feu. 11 est noir. 5 

7. Le nid est sous le toit. C'est un nid d'hirondelle. 

8. Je vois un nid sous le toit. C'est un nid d'hirondelle. 

9. Le troupeau se trouve dans la prairie. II se compose 

de vaches et de chevaux. 

10. Le pätre gar de le troupeau. Le troupeau se trouve 10 

dans le pre. 

11. Le ble est mür. II est jaune. 

12. Les faucheurs fauchent le ble. II est mür. 

13. Les papillons volent autour du buisson. Ils sont bigarrös. 

14. Le gargon veut prendre les papillons. Ils volent autour 15 

du buisson. 

15. L'enfant est pr^s du buisson. II dort. 

16. Je vois un enfant pres du buisson. Cet enfant dort. 

a) Grammatik: qui, qua. 

b) Schriftliche Übung: Bearbeitung der angegebenen Sätze. 20 
Nach Wiederholung des Exercice 23 und 33, X, werden 

Sätze gebildet wie die folgenden: Voilä deux oiseaux; celui qui 
monte dans l'air est une alouette; celui qui est sur le cerisier est 
un dtourneau. Celui que je vois monter dans l'air est une alouette, 
celui que je vois sur le cerisier est un etourneau. Voilä deux 25 
groupes d'oiseaux; ceux qui sont (ceux que je vois) sous le toit 
sont des hirondelles, ceux qui sont (que nous voyons) pr^s de 
la petite fille sont des canetons. 

b. Gebrauch von dont. 

1. La maison dont la porte est ouverte se trouve ä droite. so 

2. Le cerisier dont nous voyons les fleurs est pr^s de la 

maison. 

3. Le coq dont la crete est rouge est un bei oiseau. 

4. Le moulin dont nous voyons la grande roue est pr^s 

du ruisseau. 85 

Employez dont pour r^unir deux phrases en une seule. 

I . La foret se trouve au pied de la colline. Nous voyons 
les arbres de la foret. 
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2. Les hirondelles et les cigognes sont revenues d'Afrique. 

Nous voyons les nids des cigognes et des hirondelles. 

3. La grand'm^re tient son petit-fils. Nous voyons les 

cheveux blancs de la grand'mere. 
6 4. Les gargons se baignent. Les v^tements des gargons 
sont sur la rive. 

5. Les hommes sont des faucheurs. Nous voyons les faux 

de ces hommes. 

6. Le village est pres de la for^t. On voit le clocher du 
10 village. 

7. Les moulins a vent sont sur la colline. Nous voyons 

les grandes ailes des moulins a vent. 

8. Le buisson est un ^glantier. Nous voyons les fleurs 

du buisson. 
15 9. L'arbre est un bouleau. Nous voyons l'ecorce blanche 
de l'arbre. 



a) Grammatik: dont. 

b) Schriftliche Übung: Bearbeitung der angegebenen Sätze. 

c. Gebrauch von lequel, laquelle. 

20 I. L'homme fauche le ble avec une faux. 
Voilä la faux avec laquelle il fauche 

2. Le gargon prend les papillons avec un filet. 
Voila le filet avec lequel il les prend. 

3. L'homme boit dans une cruche. 

25 Voila la cruche dans laquelle il boit. 

4. Les moulins a vent sont sur une colline. 

Voilä la colline sur laquelle il y a les moulins a vent. 

5. Le gardien du troupeau se trouve pr^s du chene. 
Voilä le chene pres duquel se trouve le gardien du 

80 troupeau. 

6. Les gargons se baignent dans un ruisseau. 
Voilä le ruisseau dans lequel ils se baignent. 



7. Le p^re herse avec une herse. 

Montre-moi la herse avec . . . il herse. 
85 8. La m^re b^che avec une beche. 

Voilä la beche avec . . . eile b^che. 
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9- L'ötourneau se trouve sur le cerisier. 

Voilä le cerisier sur . . . se trouve Tetourneau. 

10. Le gargon se trouve pr^s de la maison. 

Voilä la maison pr^s de . . . se trouve le gargon. 

11. Les hirondelles fönt leur nid sous le toit. 5 
Voilä le toit sous . . . elles fönt leur nid. 

12. La jeune fille se trouve sur la passereile. 
Montre-moi la passereile sur . . . se trouve la jeune fille. 

13. Le phre se trouve pr^s des chevaux. 

Montre-moi les chevaux pr^s . . . il se trouve. 10 

14. La servante se trouve dans la cuisine. 
Montre-moi la cuisine dans . . . eile se trouve. 

15. Les femmes lient les gerbes avec des liens de paille. 
Voilä les liens de paille avec . . . elles lient les gerbes. 

16. Le faucheur aiguise sa faux avec une pierre ä aiguiser. 15 
Voilä la pierre ä aiguiser avec . . . il aiguise sa faux. 

17. Je coupe avec un couteau. 

Voilä le couteau avec ... je coupe. 

18. J'^cris avec une plume. 

Voilä la plume avec . . . j'ecris. 20 

19. Je dessine avec un crayon. 

Voilä le crayon avec ... je dessine. 

20. J'ouvre la porte avec une clef. 

Voilä la clef avec . . . j'ouvre la porte. 



a) Grammatik: lequel, laquelle. 25 

b) Schrifdiche Übung: Die obigen Sätze sind mit Einfügung 
des durch Punkte angedeuteten Wortes zu schreiben. 

38. EXERCICE. 

I. LE TRfiSORIER DU ROI. 

Un tr^sorier royal etait accusd devant son maitre de 30 
detourner les deniers de TEtat et de cacher dans un Sou- 
terrain, fermd par une porte de fer, Targent et les objets 
pr^cieux qu'il derobait. 

Le roi se rendit au palais qu'habitait son tresorier; lä, 
il se fit montrer la porte de fer et ordonna qu'on la lui 35 
ouvrit. Mais quel fut son ^tonnement lorsqu'il entra dans 
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le Souterrain! II n'y vit rien que les quatre murs, une table 
grossiere et une chaise de paille. Sur la table se trouvaient 
un chalumeau, une houlette de berger et une panetiere; par 
lunique fenetre qui eclairait ce Heu, la vue s'etendait sur de 
5 vertes prairies et sur des montagnes couvertes de bois. 

En voyant l'dtonnement du roi, le tresorier lui dit: «Dans 
ma jeunesse je gardais les moutons, et c'est vous, 6 mon 
roi, qui m'avez appele ä votre cour. Or, je passe chaque 
jour une heure dans ce Souterrain, et je me rejouis au sou- 

10 venir de mon premier ^tat, en repetant les chansons que je 
chantais autrefois a la gloire du Crdateur. HelasI si pauvre 
que je fusse alors, j'etais bien plus heureux dans l'humble 
chaumiere de mon pere, que je ne le suis aujourd'hui dans 
ce palais, au milieu des richesses dont votre faveur a daigne 

15 me combler.» 

Le roi fut fort irrite contre ceux qui avaient calomnie 
cet homme de bien. II l'embrassa en le suppliant de ne 

paS le quitter. Chr. v. Schmld, trad. p. Andre van Hasselt. 



1. II ordonna qu'on lui ouvrit la porte. Indikativ und Kon- 
20 junktiv. 

2. Imparfait und Passd defini. 

3. j'etais plus heureux que je ne le suis aujourd'hui. 

4. Schriftliche Übung, i. Der König erzählt die Geschichte. 
2. Der erste Teil wird im Präsens erzählt. 

25 *II. LE CORRIDOR DE LA TENTATION. 

Nabussan, roi de Serendib, fils de Nussanab, 6tait un 
des meilleurs princes de TAsie; quand on lui parlait, il etait 
difficile de ne pas l'aimer. 

Ce bon prince etait toujours lou^, tromp^ et vole: c'^tait 
80 ä qui pillerait ses tresors. 

Le receveur general de l'ile de Serendib donnait toujours 
cet exemple, fidelement suivi par les autres. 

Le roi le savait; il avait change de tresorier plusieurs 

fois; mais il n'avait pu changer la mode etablie de partager 

85 les revenus du roi en deux moiti^s inegales, dont la plus 

petite revenait toujours ä sa Majeste, et la plus grosse aux 

administrateurs. 
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Le roi Nabussan confia sa peine au sage Zadig. 

«Vous qui savez tant de belles choses, lui dit-il, ne 
sauriez-vous pas le moyen de me faire trouver un tresorier 
qui ne me vole point? 

— Assurement, repondit Zadig, je sais une fagon in- 5 
faillible de vous donner un homme qui ait les mains nettes. > 

Le roi charm^ lui demanda, en Tembrassant, comment 
il fallait s'y prendre. 

— dl n'y a, dit Zadig, qu'ä faire danser tous ceux qui 
se presenteront pour la dignit^ de tresorier; et celui qui dan- 10 
sera avec le plus de Idgeret^ sera infailliblement le plus 
honnete homme.» 

— Vous vous moquez, dit le roi, voilä une plaisante 
fagon de choisir un receveur de mes financesi Quoi! vous 
prdtendez que celui qui fera le mieux un entrechat sera le 15 
financier le plus integre et le plus habile? 

— cje ne vous reponds pas qu'il sera le plus habile, 
repartit Zadig; mais ce sera indubitablement le plus honnete 
homme.» Zadig parlait avec tant de confiance, que le roi 
crut qu'il avait quelque secret surnaturel pour connaitre les 20 
financiers. 

«Je n'aime pas le surnaturel, dit Zadig; si Votre Majeste 
veut me laisser faire l'epreuve que je lui propose, eile sera 
bien convaincue que mon secret est la chose la plus simple 
et la plus aisee.» 25 

Nabussan, roi de Serendib, fut bien plus etonne d'en- 
tendre que le secret ^tait simple, que si on le lui avait donne 
par un miracle. Or bien, dit-il, faites comme vous Tentendrez. 

— Laissez-moi faire, dit Zadig, vous gagnerez ä cette 
epreuve plus que vous ne pensez.» 30 

Le jour meme il fit publier, au nom du roi, que tous 
ceux qui pr^tendaient ä l'emploi de haut receveur des deniers 
de sa gracieuse Majestd Nabussan, fils de Nussanab, eussent 
ä se rendre, en habits de soie lagere, le premier jour de la 
lune du crocodile, dans l'antichambre du roi. 85 

Ils s'y rendirent au nombre de soixante-quatre. On avait 
fait venir des violons dans un salon voisin; tout etait pr^par6 
pour le bal; mais la porte de ce salon etait fermee et il fallait, 
pour y entrer, passer par une petite galerie assez obscure. 
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Un huissier vint chercher et introduire chaque candidat, 
Tun aprfes Tautre, par ce passag^, dans lequel on le laissait 
seul quelques minutes. 

Le roi, qui avait le mot, avait ctale tous ses tresors 
6 dans cette galerie. 

Lorsque tous les pretendants furent arrivds dans le salon, 
sa Majest^ ordonna qu'on les fit danser. 

Jamals, on ne dansa plus pesnmment et avec moins de 
gräce: ils avaient tous la tete baissee, les reins recourbes, 
10 les mains coll^es ä leurs cotds. 

«Quels fripons!» disaittout bas Zadig. 

Un seul d'entre eux formait des pas avec agilit^, la tete 
haute, le regard assure, les bras etendus, le corps droit, le 
jarret solide. 
15 cAhl rhonnete homme, le brave hommel disait Zadig. 

Le roi embrassa ce bon danseur, le d^clara son tresorier, 
et tous les autres furent punis et taxes avec la plus grande 
justice du monde; car chacun, dans le temps qu'il avait ete 
dans la galerie, avait rempli ses poches, et pouvait ä peine 
20 mar eher. 

Le roi fut fache, pour la nature humaine, que de ces 
soixante et quatre danseurs il y eüt soixante et trois filous. 

La galerie obscure fut appelee le corridor de la tentation. 

Voltaire. 

25 L'AUTOMNE. 

Le troisieme tableau. 

Que represente le troisieme tableau? 

Le troisieme tableau represente l'automne. 

I. 

CO Au fond du tableau nous voyons un fleuve; au milieu du 

fleuve il y a une ile avec une villa. 

Cest le Rhin. Oü prend-il sa source? 11 prend sa source 
dans les Alpes, au St.-Gothard. II se jette dans la mer du 
Nord. Les bouches du Rhin sont en Hollande, sa source est 

85 en Suisse. Les rives du Rhin sont tr^s belies. II y a beau- 
coup de chäteaux et beaucoup de villes sur le Rhin. Le 
Main et la Moselle sont des affluents du Rhin. Le confluent 
du Main et du Rhin est vis-a-vis de Mayence, le confluent de 
la Moselle et du Rhin est ä Coblence. Coblence et Mayence 
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sont des forteresses. Sur le Rhin il y a un bateau ä vapeur, 
ou un vapeur; montrez les mäts, la cheminde et le pavillon. 
Un bateau ä vapeur (un vapeur) a deux grandes roues ou 
une h^lice, On distingue des vapeurs ä roues et des vapeurs 
c ä helice. Des bateaux k vapeur niontent et descendent le Rhin. 
Les bateaux vont en amont et en aval. 

II. 

Pr^s du Rhin il y a un champ qui est labour^ par un 
paysan. Celui-ci a attel^ deux bceufs. 
1" II tient les manches de la charrue. Le soc de la charrue 

coupe la terre, il trace des sillons; le versoir (roreille) re- 
tourne les mottes. 




Le paysan fume en labourant. 11 fume la pipe. II fume 
du tabac. D'oü vient le meilleur tabac? Le meilleur tabac 
15 vient d'Am^rique, de l'ile de Cuba. Quelle est la capitale 
de cette ile? C'est la Havane. 

Qui a d^couvert TAm^rique? Christophe Colomb a dd- 
couvert I'Amerique en mil quatre cent quatre-vingt-douze. 
Christophe Colomb etait Italien; il ^tait de la ville de 
fo GSnes. Oü est la vüle de Gönesf La ville de Genes est en 
Italic, sur la M^diterran^e. 

(Wiederholung von zj.) 
Locution proverbiale. 

Mettre la charrue (la charrette) devant les bceufs. (Commencer 
13 par oii Ton devrait finir.) 

III. 
Pr^s du champ que 1e paysan laboure, il y a un autre 
champ oü se trouve une femme. Que fait-elle? Elle r^c ölte 
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les pommes de terre; eile creuse avec une houe. Montrez- 
moi la houe avec laquelle eile creuse. Oü met-elle (ou est- 
ce qu'elle met) les pommes de terre? Elle met les pommes 
de terre dans un sac. Oü mettra-t-elle le sac, quand il sera 
plein? Elle mettra le sac sur la brouette. Montrez-moi la 5 
brouette. Elle rentrera les pommes de terre avec la brouette. 
Montrez-moi la brouette avec laquelle eile rentrera les pommes 
de terre. La femme a allume du feu pour brüler les tiges des 
pommes de terre. On allume le feu avec des allumettes; 
voilä une allumette, voilä une boite d'allumettes. 10 

IV. 

A droite nous voyons une ferme; le fermier, son valet 
et sa servante sont dans la grange. Ils battent le bl^ avec 
des fl^aux. Montrez-moi les fleaux avec lesquels ils battent 
le ble. Ils mettent la paille hors de la grange; montrez le 13 
tas de paille. 

On a appuye une echelle contre le mur de la grange 
pour suspendre le mais. Comptez les echelons! Voilä les 
deux montants; c'est une echelle ä dix echelons. 

Sur le toit de la grange il y a un grand nombre d'hiron- 20 
delles qui s'assemblent pour le voyage d'Afrique. Proverbe: 
Qui se ressemble s'assemble. Dans l'air il y a une volee de 
grues qui volent aussi vers le sud. Sur le tas de paille il 
y a un coq et trois poules; ils sont venus chercher les grains 
qui sont rest^s dans la paille. 23 

Pres des poules il y a un rateau. 

Pres du tas de paille il y a une dinde qui se gratte la tete. 

V. 

Pres de la grange se trouve un autre bätiment sur la fenetre 
duquel on voit un chat qui fait sa toilette. 30 

Sous le pommier il y a un dindon qui fait la roue. II 
y a un autre oiseau qui fait aussi la roue, c'est le paon. 

Sur le pommier il y a un gargon. 

Que fait-il? II cueille les pommes; les pommes sont 
müres. II jette les pommes dans le tablier de sa soeur. 35 
Montrez la sceur et son tablier. Oü est-ce que la soeur met 
les pommes? Elle les met dans une corbeille; la corbeille 
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est dejä pleine. Oü portera-t-elle la corbeille? Elle portera 
la corbeille a la maison. 

A qui donnera-t-elle les pommes? Elle les donnera ä 

sa mere. Et oü la mere mettra-t-elle les pommes? La mere 

5 mettra les pommes dans la cave sur une couche de paille. 



a) Grammatik: Bildung des Futurums von ^tre, avoir und an 
deren Verben. 

b) Locutions proverbiales. 

I. Ces gens s'accordent, vivent comme chiens et chats. 
10 2. La nuit tous chats sont gris. 

3. Musique de chat. 

4. Acheter chat en poche. (Conclure un marche sans connaitre 

l'objet dont on traite.) 

5. Appeler un chat un chat. (Appeler les choses par leur nom.) 

15 VI. 

Sur la pelouse il y a deux ch^vres. De quelle couleur 
sont-elles? L'une est blanche, l'autre est noire. Elles sont 
attachees ä un pieu. Le pieu est entre les chevres. L'une 
est debout, l'autre est couchee; celle qui est debout a des 
20 cornes, celle qui est couchee n'a pas de cornes. Proverbe: Oü 
la chevre est attachee, il faut qu'elle broute. 

Pres des chevres il y a trois gargons, deux villageois et 
un citadin. L'un des villageois mange une pomme et donne 
une pomme au jeune citadin. II tient sous son bras gauche la 
25 ficelle du cerf-volant que l'autre ramasse en se baissant. Sur 
le cerf-volant on voit une tete: voilä les yeux, voilä le nez et 
la bouche. La queue du cerf-volant est faite de papier bariole. 
La chevre noire veut manger la queue du cerf-volant. 

En automne il fait ordinairement beaucoup de vent, alors 
30 les gargons lancent leurs cerfs-volants. 

Le petit citadin a un tambour, de la main gauche il tient 
les baguettes. Le tambour et le cerf-volant sont des jouets 
(joujoux). 

VII. 
35 Sur la pelouse il y a encore une pie et plusieurs oies. 

La pie est noire et blanche. La pie est voleuse. Une oie bat 
des ailes, une autre siffle ä l'approche des chiens du chasseur. 
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Voilä le chasseur qui revient de la chasse. II porte un 
fusil ä deux coups et une gibeci^re (un carnier). II a tue 
deux H^vres. Un petit paysan qui a les pieds nus, porte les 
li^vres. (Le petit paysan marche nu-pieds.) Le chasseur a 
ote son chapeau pour saluer la dame. U dit: Bonjour, ma- 5 
dame, comment vous portez-vous? La dame repond: Merci, 
monsieur, je me porte bien, et vous? Le chasseur dit: Merci, 
madame, je me porte bien aussi. 

La dame est assise par terre. Son fils est pres d'elle; 
il est couch^ et s'appuie sur le coude. La dame a cueilli lo 
des raisins, eile offre des raisins au chasseur. De la main 
gauche la dame tient une ombrelle pour se proteger contre 
le soleil (se garantir du soleil). 

VIII. 

Dans la vigne il y a des vendangeurs. Que font-ils? 13 
Ils fönt la recolte des raisins; c'est la vendange. Oü 
mettent-ils les raisins? Ils les mettent dans des baquets, 
dans des corbeilles ou dans des hottes. Une femme porte 
une corbeille de raisins sur la tete, eile descend de la vigne. 
Deux vignerons chantent. 20 

Les vendangeurs vident les hottes dans une grande cuve. 

Voilä le charretier qui arrive avec la voiture chargee 
d'une grande cuve dans laquelle on verse les raisins. Le 
charretier fait ciaquer son fouet. ' 

A la maison on verse les raisins dans le pressoir oü on 25 
les presse pour en faire sortir le jus qui sera plus tard du vin. 



a) Grammatik: 

1. Voleur, voleuse. Wiederholung von 35, B, b, 2. 

2. Zusammenstellung der einfachen und zusammengesetzten Zei- 

ten des Verbums. 30 

3. Je me porte bien. Wiederholung des reflexiven Verbums: 

se baigner etc. 

4. Wiederholung von qui, que, dont, lequel, laquelle. 

5 . Die Veränderlichkeit des Part, passe nach folgenden Beispielen : 

1. Un homme boit dans une cruche que son fils lui a 33 

apportee. 33, VI. 

2. Les boeufs qui trainent la charrue, sont forts. 

Les boeufs que le paysan a atteles, trainent la charrue 

Rofsmann u. Schmidt, Französ. Lehrbuch 7 
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3- Les pommes qui sont dans la corbeille, sont belies. 
Les pommes que le gargon a cueillies, sont belles. 

4. Le petit paysan porte les lifevres que le chasseur a tuds. 

5. Dans le sac il y a les pommes de terre que la femme 
6 a r(!colt(^es. 

6. Je vois les gerbes que les femmes ont lides. 

7. Est-ce que la petite fille a nourri les canetons? Oui^ eile 

les a nourris. 

8. Est-ce que le paysan a atteld les boeufs? Oui, il les a attel^s. 
10 9. Est-ce que les femmes ont lid les gerbes? Oui, elles les 

.ont liees. 

IG. Est-ce que le gargon a apportd la cruche? Oui, il l'a 
apportde. 

11. Est-ce que le faucheur a aiguise la faux? Oui, il Ta 
15 aiguisee. 

12. Est-ce que le chasseur a tue les li^vres? Oui, il les a tues. 

13. Est-ce que la femme a rdcoltd les pommes de terre? Oui, 

eile les a recoltees. 

14. Est-ce que le gargon a cueilli les pommes? Oui, il les 
20 a cueillies. 

15. Les petits gargons se sont baignes. 

16. Ils se sont deshabilles. 

17. La dame s'est promende, 
b) Schriftliche Übungen: 

25 I. Nach Wiederholung von 37, c werden Sätze gebildet wie der 
folgende: Le paysan laboure avec une charrue; voilä la 
charrue avec laquelle il laboure. 

2. Über das dritte Bild werden Sätze zur Anwendung der 

Präpositionen: dans, sur, sous, pr^s de, devant, derri^re 
£0 gebildet. 

3. Die Schüler schreiben auf, was die Personen auf dem dritten 

Bilde thun. 

4. Nach Wiederholung von 32, A und 33, VIII bilden die 

Schüler ähnliche Sätze über das dritte Bild, z. B. Est-ce 
35 que le petit paysan porte les li^vres? Oui, il les porte. 

5. Die Menschen und Tiere auf dem dritten Bilde werden ver- 

glichen und mit celui-ci und celui-lä gegenübergestellt nach 
Wiederholung von 23. 
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6. Nach dem Muster: Apr^s avoir labourd, le paysan s^me 

werden Sätze über das i., 2. und 3. Bild gebildet, z. B. 
Apr^s avoir travailld, le grand-p^re se repose; apr^s avoir 
semd, le p^re herse. 

7. Nach Wiederholung von 32, B werden Sätze mit y und en 1^ 

gebildet. 

8. Die Schüler schreiben kleine Aufsätzchen: La vendange, la 

grange, la pelouse, le Rhin, le chasseur; dgl. über das 
I. und 2. Bild z. B. la maison et le jardin, les oiseaux 
du premier tableau, le champ de h\€ etc. 10 

IL* L'CEUF DE CHRISTOPHE COLOMB. 

Christophe Colomb fut un jour invite ä un grand diner 
chez le cardinal Mendoza. 

A la fin du repas, le cardinal prononga un discours fort 
elogieux pour le hardi navigateur g^nois. 15 

Quelques seigneurs espagnols, envieux et jaloux de la 
gloire de 1" illustre marin, furent irrit^s de ces ^loges. 

dl ne faut rien exagdrer, dit Tun d'eux, le chemin de 
ce monde nouveau 6tait ouvert ä tout le monde . . . l'Oc^an 
n'etait pas barre ... et il n'est pas un marin espagnol qui 20 
n'eüt pu y aller comme Colomb. 

— 6videmment, continu^rent les autres, tout le monde 
en eüt fait autant. 

— Dieu me garde de m'enorgueillir, dit modestement 
Christophe Colomb. J'ai 6t6 un instrument entre les mains 25 
de la Providence, et rien de plus. Mais il y a dans le 
monde des choses trfes simples que personne ne fait, ou qu'on 
ne trouve que lorsqu'on les a vu faire ä d'autres. Tenez, 
par exemple, dit-il en s'adressant au noble courtisan qui avait 
montre pour lui un si grand dedain, sauriez-vous faire tenir so 
cet ceuf debout sur une assiette?» 

Le seigneur essaya longtemps, mais il ne put parvenir 
ä faire tenir Tceuf en ^quilibre, et finit par y renoncer. Son 
voisin ne fut pas plus heureux. L'oeuf passa ainsi par plusieurs 
mains, fit le tour de la table, et les assistants declarerent que 35 
la chose etait impossible. 
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— «C'est pourtant bien simple,» leur dit Colomb. II prit 
l'cjeuf, le posa vivement sur la soucoupe: Textr^mit^ de la 
coquille fut ecrasee, l'oeuf tenait debout. 

«Ah! s'ecrierent les assistants depites, ce n'est pas 
sdifficilel chacun de nous en eüt fait autant! 

— C'est vrai,» repondit Christophe Colomb, «mais il 
fallait y penser.» 

Jost et Humbert, Lectures pratiques. 

39. EXERCICE. 

10 Das Passiv. 

Aktiv. 

I. Le paysan laboure le champ. 

» » labourait le champ. 

T> -» laboura » » 

15 » » labourera » » 

» » a laboure » > 

» » avait » » » 

» y^ eut » » » 

:> » aura » » » 

2a Passiv. 

Le champ est laboura par le paysan. 
» » etait » » » » 



25 



80 2. 



35 



» 


» 


fut 


» 


» 


» 


» 


» 


» 


sera 


» 


» 


» 


» 


s> 


» 


a ete 


» 


» 


» 


» 


» 


avait ete » 


» 


» 


» 


» 


» 


eut 


ete ^ 


» 


» 


9 


2> 


2> 


aura 


6t6 » 

Aktiv. 


» 


» 


» 




La femme 


porte 


la 


gerbe. 




» 


» 


portait 


"» 




» 




» 


» 


porta 


» 




» 




» 


» 


portera 


» 




2^ 




:» 


» 


a porte » 




» 




» 


» 


avait » 


» 




» 




:» 


» 


eut » 


» 




» 




» 


» 


aura » 


» 




» 



• • • 

* « •• « 
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Passiv. 

La gerbe est portee par la femme. 

> » ^tait » » > » 

> ^ fut » » » > 

» > sera » » » » 5 

» » a ^te » » » » 

» » avait ete » » » » 

» p eut ete > » » » 

> » aura et^ » » » > 

Ebenso sind folgende Sätze zu bearbeiten: lo 

1. Les paysans battent le ble. (Part, passe: battu.) 

2. La femme rdcolte les pommes de terre. 

3. Le petit paysan porte les li^vres. 

4. Les vignerons coupent les raisins. 

5. Les faucheurs fauchent le ble. 15 

6. Les femmes lient les gerbes. 

7. Le grand-p^re echenille le cerisier. 

8. Le p^re herse le champ. 

9. La servante prepare le diner. 

10. La petite fille nourrit les canetons (Part, passd: nourri). 20 

*40. 

I. LE LABOUREUR ET SES ENFANTS. 

Travaillez, prenez de la peine: 

C'est le fonds qui manque le moins. 
Un riebe laboureur, sentant sa mort prochaine, . 25 

Fit venir ses enfants, leur parla sans temoins. 
«Gardez-vous, leur dit-il, de vendre Theritage 

Que nous ont laisse nos parents: 

Un tresor est cache dedans. 
Je ne sais pas Tendroit, mais un peu de courage so 

Vous le fera trouver; vous en viendrez ä bout. 
Remuez votre champ d^s qu'on aura fait I'aoüt: 
Creusez, fouillez, bcchez; ne laissez nulle place 
Oü la main ne passe et repasse.» 

Le pere mort, les fils vous retournent le champ, s.> 

Degä, delä, partout; si bien qu'au bout de Tan, 

11 en rapporta davantage. 



— I02 — 

D'argent, point de cache. Mais le pfere fut sage 

De leur montrer avant sa mort 

Que le travail est un tresor. La Fontaine. 

IL LE VIGNOBLE. 
5 Un vigneron dtant ä Tarticle de la mort, dit ä ses trois fils: 

cMes chers enfants, je n'ai d'autre heritage ä vous laisser 
que notre petite maison et le clos de vigne qui est situ6 
tout ä cot^^ mais oü se trouve enfoui un riche tr<§sor. Fouillez-y 
bien, et vous trouverez le tresor.» 
10 Apres la mort du pere, les fils se mirent ä remuer la 

terre avec la plus grande ardeur. Cependant, ils n*y trouverent 
ni or ni argent. Mais, Tautomne venu, le clos, qu'ils avaient 
bech^ si vaillamment, produisit une quantite de raisins bien 
plus considerable qu'auparavant, et leur revenu s'en trouva 
15 double cette ann^e-lä. 

Alors les fils comprirent ce que le pere avait voulu dire 
en leur parlant du tresor cach^ dans la vigne.* 

Chr. V. Schmid, trad. p. Andre van Ha:sselt. 

I. Questions. 
20 2. Les fils racontent rhistoire. 

3. Schriftliche Übung: 2. 

IIL L'AUTOMNE. 

a) Apres l'et^ vient l'automne. 

II fait moins chaud. Les jours deviennent plus courts 
25 et les nuits plus longues. 

Souvent l'air est frais, le ciel se couvre de nuages. 
Les recoltes sont rentr^es ; les champs sont tristes et nus. 
Les fleurs ont moins d'eclat et se fanent. 
Les feuilles jaunissent et tombent des arbres. 
80 Le vent les fait tourbillonner et les empörte au loin; les 

sentiers et les chemins en sont couverts. 
Les oiseaux ne fönt plus entendre leurs chants joyeux. 
Les hirondelles s'assemblent par bandes et vont habiter 
des contr^es plus chaudes. 
85 Dans les prairies la seule fleur que Ton trouve, est le 

colchique. 
Bientot la campagne sera deserte, les froids vont arriver. 
C'est la Saison d'automne; ensuite ce sera Thiver. 
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b) I. Jaunir = devenir jaune. 

Grandir = devenir grand. 
Grossir = devenir gros. 

2. Se baigner, s'assembler, se faner, sc couvrir. 

3. Les hirondelles vont habiter des contrees plus chaudes. & 
Les froids vont arriver. 

Le chasseur vient de la chasse. 

Le chasseur vient de chasser. 

Je vais ouvrir la fenetie. 

Je viens d'ouvrir la fen^tre. 10 

Je vais ecrire. Je viens d'ecrire. 

Je vais couper. Je viens de couper. 

Le faucheur qui aiguise la faux, va faucher. 

Les faucheurs qui retournent au village, viennent de fauch er. 

IV. LES TRAVAUX DE L'AUTOMNE. 15 

a) En automne on fait la r^colte des fruits. 
Les fruits sont generalement bons ä manger. 

Ils servent aussi ä faire des confitures, des liqueurs, des 

boissons. 
Avec les pommes, on fait du cidre. On fait beaucoup 20 

de cidre en Normandie. 
Avec les poires, on fait du poire. 
L'olive, la noix et Tamande fournissent Thuile. 
Le vin est fait avec le raisin. 
L'automne est la saison des vendanges. Aussi, des la 25 

pointe du jour, des hommes, des femmes et des enfants 

se repandent dans les vignes. 
Arm^s de serpettes, ils coupent les grappes de raisin 

et remplissent leurs paniers. 
Les raisins sont jet^s dans des cuves, oü on les ecrase. 30 
Le jus du raisin, d'abord tres sucr^, s'^chauffe peu ä 

peü; il semble bouillir, c'est la fermentation. 
Apres avoir fermente, le jus est froid, clair et fort: le 

vin est fait. 
Mis dans des tonneaux, le vin se conserve et s'ameliore en 35 

vieillissant. Proverbe: Puisque le vin est tire, il faut le boire. 

b) I. Apr^s avoir fermentd, le jus est froid. Wiederholung: 

Seite 99, schriftliche Übungen: 6. 
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2. Avant de recolter, il faut semer. Avant de faucher, le 
faucheur aiguise la faux. Avant de semer, il faut la- 
bourer. Avant de battre le h\6, on delie les gerbes. 
Avant de se baigner, on se deshabille. 
5 Die Schüler bilden ähnliche Sätze über die 3 Bilder. 

41. 

I. EXERCICE DE PRONONCIATION. 

Du pain sec et du fromage, 
C'est bien peu pour dejeuner; 
10 On me donnera, je gage, 

Autre chose ä mon diner. 
Car Didon dina, dit-on, 
Du dos d'un dodu dindon. 

*II. LE DINDON. 
15 I. Moi, je me pare, 

Moi, je me carre, 

Moi, je suis gras et beau. 

Ma plume est noire, 

Mon dos de moire, 
2ü De rubis mon jabot. 

2. Voyez ma tete, 
Ma rouge aigrette, 
Voyez, admirez touti 
L'echo s'apprete, 

25 II vous repete 

Mon solennel glouglou. 

3. Ma queue est-elle 
Fournie et belle! 
Voyez, c'est un soleil: 

£0 Tout brille et tremble; 

Que vous en semble, 
Suis-je pas sans pareil? 

4. Elle' frissonne, 
Elle rayonne, 

35 Ma plume de veloursl 

Faites-moi place. 
Et que je passe 
Triomphant dans ma cour. muc Montgoifier. 
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*42. EXERCICE. 

I. LES POMMES. 

1. Un matin, le petit Georges apergut de sa fenetre, 
dans le verger voisin, une grande quantite de belles pomraes 
rouges ^parses sur l'herbe. Georges descendit au plus vite: 5 
il se glissa dans le jardin par une ouverture qui se trouvait 
dans la haie, et remplit de pommes les poches de sa veste 
et de son pantalon. Mais tout ä coup le voisin parut ä la 
porte du jardin avec un bäton ä la main. Georges courut 
vers la haie et voulait sortir par le trou par lequel il etait 10 
entre. Mais le petit voleur resta pris dans Tetroite ouverture 
parce que ses poches etaient trop remplies. II fut oblige 
de rendre les pommes qu'il avait d^robees et, en outre, puni 
severement de son larcin. 

2. D'oü le petit Georges apergut-il les pommes? Qu'aper- 15 
gut-il? Qui apergut les pommes? Oü etaient les pommes? 
Que fit le petit Georges apres avoir vu les pommes? Oü se 
glissa-t-il? Oü se trouvait l'ouverture? De quoi le verger 
etait-il entoure? De quoi remplit-il ses poches? Qui parut 

ä la porte du jardin? Qu'avait-il ä la main? Oü est-ce que 20 
Georges courut? Par oü voulait- il sortir? Oü resta- t-il pris? 
Pouvait-il sortir? Pourquoi pas? A cause de quoi resta-t-il 
pris? Pourquoi ne pouvait-il pas sortir? Pouvait-il garder 
les pommes? Comment fut-il puni de son larcin? 



a) Grammatik: i. J*apergois. 25 

2. Je suis entrd. 
J'ai marchd. 
J'ai couru. 
Aller — venir. 

Entrer — sortir. so 

Arriver — partir. 
Naitre — mourir. 
Tomber. 

b) Schriftliche Übung: 

1. Diktat. 85 

2 . Die Erzählung wird geschrieben, indem statt des Imperf. 
und Passd def. das Präsens gesetzt wird. 
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IL LA NOIX ET LA COQUILLE. 

C'etait dans un champ plante de magnifiques noyers. 

Jean vit tomber une noix. Georges la ramassa. 

cElle est ä moi, dit Jean: je Tai vue tomber. 
j — Elle est a moi, s'^cria Georges: je Tai ramassee.» 

Ils allaient se battre. 

Survient Pierre. 

«Pierre dira qui de nous deux a raison 1> 

Pierre prit la noix et dit: 
10 «Jean, cette coquille est ä toi, qui as vu tomber la noix. 

Cette autre coquille est ä toi, Georges, qui as ramassa 
la noix. 

Moi, je garde l'amande pour ma peine.» 

En disant ces mots, il mangea la noix et partit en riant. 

15 III. LA NOIX. 

a) La petite Lisette trouva une noix encore couverte de 
son ^cale verte. Elle la prit pour une pomme et 
voulut la manger. Mais ä peine avait-elle mordu 
dedans qu'elle s'ecria: «Fi donci que cela est amerl» 
20 et eile jeta la noix. Henri, son frere, la ramassa de 

suite, ota Tecorce avec ses dents et dit: «Je ne fais 
pas attention ä l'amertume de T^corce, car je sais que 
dans l'interieur est cachee une doüce amande.» 
Proverbe: Ne jugeons pas sur l'ecorce. 
25 b) ficale de noix. 

ficorce de cerisier ; dcorce de citron. 
Coquille d'oeuf. 

Coque d'oeuf, cocon de ver ä soie. 

Coque, coquille; maison, raaisonnette; noix, noisette; jardin, 
:o jardinet. 

La manche, la manchette ; la planche, la planchette. Wieder- 
holung: 35, B, b, I. 

IV. L'ORANGE. 
a) Un jeune enfant mordait dans une orange, 
«0hl s'ecria-t-il en courroux, 
Le maudit fruit I se peut-il qu'on le mangel 
Qu'il est amerl on le dirait si douxl 



oJ 
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— Faux jugement, lui r^pondit son pere: 

Otez cette ecorce l^g^re, 
Vous reviendrez de votre erreur. 
Ne jugeons pas toujours sur un dehors trompeurl» 

Florian. b 

b) Tromper, trompeur; chasser, chasseur; porter, porteur. 

Fächer, pecheur; labourer, laboureur; faucher, faucheur. 

Fumer, fumeur; flatter, flatteur; nager, nageur; niarcher, 
marcheur. 

Battre, batteur; vaincre, vainqueur. lo 

Imprimer, imprimeur. 
Rdpeter 28, III, c; 35, B, b, 2. 

V. NE JOUEZ PAS AVEC LES ARMES A FEU. 

Xavier etait le fils d'un forestier. II demeurait avec ses 

parents dans la maison forestiere, non loin du village. 15 
II avait encore trois fr^res et une soeur, plus jeunes que 

lui. 
Son p^re etait absent presque toute la journee, pour 

garder les bois. 
Sa mere quittait souvent aussi la maison, pour travailler 20 

dans les champs ou pour faire des emplettes au village. 
Xavier gardait la maison et surveillait ses freres. et sa 

soeur. 
Pour faire passer le temps, les enfants s'amusaient ä jouer, 

tantöt dans la cour, tantot dans le verger qui y tou- 25 

chait. 
Un jour, ils eurent Tid^e de jouer au chasseur. 
Les petits freres faisaient les chevreuils et la petite fiUe 

faisait le lievre. 
Xavier etait le chasseur et les poursuivait avec un gros 30 

bäton, en guise de fusil. 
C'etait bien jusque-lä. 
Mais Xavier voulut etre un chasseur pour tout de bon, 

et alla prendre un des fusils de son pere. 
II lui etait severement defendu de toucher ä une arme, 35 

mais il se dit en lui-meme: Ce fusil n'est pas charge, 

et je ne le prendrai que pour un instant. 
Malheureusement l'arme ^tait charg^e. 
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«AUons, les chevreuilsl s'ecria-t-il, en sortant de la maison, 

sauvez-vous ou je tire. 
— Rapporte le fusil bien vite, lui cria la petite fille, ou 

bien je le dirai ä papa."» 
ö Mais Xavier n'ecouta pas sa sceur et se mit ä courir 

apres ses petits fr eres. 
Ceux-ci se cacherent derri^re la haie, en riant tout haut. 
Au bout d'un instant, Xavier apergut le cadet et le mit 

en joue. 
10 Le petit gargon ne bougeait pas, car il croyait aussi que 

le fusil n'etait pas charge. 
Mais soudain le coup partit et le pauvre enfant tomba 

raide mort: toute la charge lui ^tait entree dans le 

Coeur I Tb. Hatt, Lectures enfantines. 



15 a) Grammatik: sev^rement, malheureusement. 
b) Schriftliche Übungen: 

1. Diktat. 

2. Beantwortung folgender Fragen: 
I. Oü demeurait Xavier? 

20 2. Pourquoi le p^re etait-il absent presque toute la journde? 

3. Pourquoi la mere quittait-elle souvent la maison? 

4. Que faisaient les enfants, pour faire passer le temps? 

5. Oü jouaient-ils? 

6. Quelle idee eurent-ils un jour? 

25 7. Qu'est-ce que Xavier alla prendre? 

8. Est-ce qu'il avait la permission de prendre un fusil? 

9. Oü est-ce que les petits fr^res se cachdrent? 
IG. Qui est-ce que Xavier mit en joue? 

II. Pourquoi le petit fr^re ne bougeait-il pas? 
80 12. Qu'est-ce qui arriva? 

*43. 

*I. MADAME THlfeOPHILE. 

Madame Theophile ^tait une chatte rousse ä poitrail 

blanc, ä nez rose et ä prunelles bleues, ainsi nommee parce 

35 qu'elle vivait avec nous dans une grande intimitd, dormant 

sur le pied de notre lit, revant sur le bras de notre fauteuil, 

pendant que nous ecrivions, descendant au jardin pour nous 
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suivre dans nos promenades, assistant a nos repas et inter- 
ceptant parfois le morceau que nous portions de notre assiette 
ä notre bouche. 

Cette d^licieuse et charmante b^te aimait les parfums. 
Le patchouli, le vetiver des cachemires la jetaient dans des 5 
extases. 

Elle avait aussi le goüt de la musique. Grimpee sur 
une pile de partitions, eile ^coutait fort attentivement et avec 
des signes visibles de plaisir, les cantatrices qui venaient 
s'essayer au piano du critique. Mais les notes aigues la ren- ic 
daient nerveuses et au la (voir p. 52, 36) d'en haut eile ne man- 
quait jamais de fermer avec sa patte la bouche de la chan- 
teuse. C'est une experience qu'on s'amusait ä faire et qui 
ne manquait jamais. II ^tait impossible de tromper sur la 
note cette chatte dilettante. 15 

Un jour, un de nos amis, partant pour quelques jours, 
nous confia son perroquet pour en avoir soin tant que durerait 
son absence. 

L'oiseau, se sentant depays^, etait monte ä l'aide de 
son bec jusqu'au haut de son perchoir et roulait autour de lui, 20 
d'un air passablement efifar^, ses yeux semblables ä des clous 
de fauteuil en frongant les membranes blanches qui lui 
servaient de paupieres. 

Madame Th^ophile n' avait jamais vu de perroquet; et 
cet animal, nouveau pour eile, lui causait une surprise evidente. 25 

Aussi immobile qu'un chat embaume d'Egypte dans 
son lacis de bandelettes, eile regardait l'oiseau avec un air 
de meditation profonde, rassemblant toutes les notions d'his- 
toire naturelle qu'elle avait pu recueiUir sur les toits, dans 
la cour et le jardin. L'ombre de ses pens^es passait par ses 30 
prunelles changeantes, et nous pümes y lire ce resume de 
son examen: «Decidement, c'est un poulet vert.» 

Ce r^sultat acquis, la chatte sauta ä bas de la table 
oü eile avait etabli son observatoire et alla se raser dans un 
coin de la chambre, le ventre ä terre, les coudes sortis, la 35 
tete basse, le ressort de l'echine tendu, comme la panthere 
guettant les gazelles qui vont se desalterer au lac. 

Le perroquet suivait les mouvements de la chatte avec 
une inquietude febrile; il herissait . ses plumes, faisait bruire 
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sa chaine, levait ime de ses pattes en agitant les doigts, et 
repassait son bec sur le bord de la mangeoire. Son instinct 
lui r^v^lait un ennemi m^ditant quelque mauvais coup. Quant 
aux yeux de la chatte, fix^s sur Toiseau, avec une intensit^ 
6 fascinatrice, ils disaient, dans un langage que le perroquet 
entendait fort bien et qui n'avait rien d'ambigu: «Quoique 
vert, ce poulet doit etre bon ä manger.» 

Nous suivions cette sc^ne avec inter^t, pret ä intervenir 
quand besoin serait. Madame Th^ophile s'etait insensible- 

10 ment rapprochee: son nez rose fremissait, eile fermait a demi 
les yeux, sortait et rentrait ses griffes contractiles. De petits 
frissons lui couraient sur l'echine, comme ä un gourmet qui 
va se mettre ä table devant une poularde truff(6e; eile se 
d^lectait ä l'id^e du repas succulent et rare qu'elle allait faire. 

16 Tout ä coup son dos s*arrondit comme un arc qu'on 

tend, et un bond d'une vigueur ^lastique la fit tomber juste 
sur le perchoir. Le perroquet, voyant le p^ril, d'une voix 
de basse grave et profonde, cria soudain: 

«As-tu d^jeune, Jacquot?» Cette phrase causa une indi- 

«0 cible ^pouvante ä la chatte, qui fit un saut en arri^re. Une 
fanfare de trompette, une pile de vaisselle se brisant ä terre, 
un coup de pistolet tir^ ä ses oreilles n*eussent pas caus6 ä 
Tanimal f(6Iin une plus vertigineuse terreur. 

Toutes ses idees ornithologiques etaient renvers^es. «Et 

«5 de quoi? De röti du roi», continua le perroquet. La physio- 
nomie de la chatte exprima clairement: «Ce n'est pas un 
oiseau, c'est un monsieur, il parle!» 
€ Quand j'ai bu du vin clairet, 
Tout tourne, tout tourne au cabaret,> 

£0 chanta Toiseau avec des eclats de voix assourdissants, 

car il avait compris que Teffroi caus^ par sa parole ^tait son 
meilleur moyen de defense. 

La chatte nous jeta un regard plein d'interrogation, et 
notre r^ponse ne la satisfaisant pas, eile alla se blottir sous 

jS6 le lit, d'oü il fut impossible de la faire sortir de la journ^e. 
Le lendemain, madame Th^ophile, un peu rassur^e, essaya 
une nouvelle attaque repoussee de meme. Elle se le tint 
pour dit, acceptant l'oiseau pour un homme. 

Theophlle Gautier, Menagerie intime 
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*II. NOTRE CHIEN CAGNOTTE. 

Nous ^tions arrives de Tarbes ä Paris. Nous avions alors 
trois ans. Une nostalgie dont on ne croirait pas un enfant 
capable s'empara de nous. Nous ne parlions que patois, et 
ceux qui s'exprimaient en frangais tn'^taient pas des notres.» 5 
Au milieu de la nuit, nous nous ^veillions en demandant 
si Ton n'allait pas bientöt partir et retourner au pays. Aucune 
friandise ne nous tentait, aucun joujou ne nous amusait. Les 
tambours et les trompettes ne pouvaient rien sur notre melan- 
colie. Au nombre des objets et des ^tres regrettes figurait 10 
un chien nomme Cagnotte, qu'on n'avait pu amener. Cette 
absence nous rendait si triste qu'un matin, apres avoir jete 
par la fenetre nos soldats de plomb, notre vi Hage allemand 
aux maisons peinturlurees, et notre violon du rouge le plus 
vif, nous allions suivre le meme chemin pour retrouver plus 15 
vite Tarbes, les Gascons et Cagnotte. 

On nous rattrapa ä temps par la jaquette, et Jos^phine, 
notre bonne eut l'idee de nous dire que Cagnotte, s'ennuyant 
de ne pas nous voir, arriverait le jour m^me par la diligence. 
De quart d'heure en quart d'heure, nous demandions si 20 
Cagnotte n'^tait pas venu enfin. Pour nous calmer, Jos^- 
phine acheta sur le Pont-Neuf un petit chien qui ressemblait 
un peu au chien de Tarbes. Nous hesitions ä le reconnaitre, 
mais on nous dit que le voyage changeait beaucoup les 
chiens. Cette explication nous satisfit, et le chien du Pont- 20 
Neuf fut admis comme un Cagnotte authentique. II etait fort 
doux, fort aimable, fort gentil. II nous lechait les joues, et 
m^me sa langue ne d^daignait pas de s'allonger jusqu'aux 
tartines de beurre qu'on nous taillait pour notre goüter. Nous 
vivions dans la meilleure intelligence. Cependant, peu ä peu, £o 
le faux Cagnotte devint triste, gene, empetre dans ses mouve- 
ments. II ne se couchait plus en rond qu'avec peine, per- 
dait sa joyeuse agilite, avait la respiration courte, ne man- 
geait plus. Un jour en le caressant, nous sentimes une 
couture sur son ventre fortement tendu et ballonne. Nous ej 
appelämes notre bonne. Elle vint, prit des ciseaux, coupa 
le fil; et Cagnotte, d^pouille d'une espece de paletot en 
peau d'agneau frisee, dont les marchands du Pont-Neuf 
Tavaient revetu pour lui donner l'apparence d'un caniche, se 
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r6v6\a dans toute sa misere et sa laideur de chien des rues, sans 
race ni valeur. II avait grossi et ce vetement 6triqu6 T^touffait ; 
d^barasse de cette carapace, il secoua ses oreilles, ^tira ses 
membres et se mit ä gambader joyeusement par la chambre, 
5 s'inquietant peu d'etre laid, pourvu qu'il füt ä son aise. 

L'appetit lui revint, et il compensa par des qualites 

moraleS son absence de beaute. XheophUe Gautier, Menagerie intime. 

♦44. L'HISTOIRE DU PAIN. 

I. LE LABOUREUR. 
10 Voyez le laboureur du troisieme tableau. 

Des deux mains il tient les manches de la charrue. 
Huel huel 

Ses boeufs marchent d'un pas lent et rdgulier. 
Le soc s'enfonce dans la terre, soul^ve les mottes, et le ver- 
15 soir les retourne au bord du sillon que la charrue a creus^. 

Hue! hue! 

Les animaux avancent toujours. 

Infatigable, le laboureur les suit et les dirige. Le sillon 
s'allonge ä cote du sillon. 
20 Bientot le champ est laboure, et le laboureur avec son 

attelage rentre ä la ferme pour goüter le repos merite. 
Voilä le commencement de l'histoire du pain. 

II. LE SEMEUR. 
Quel est donc cet homme lä-bas qui se promene grave- 
25 ment dans le champ laboure? 

II va jusqu'ä l'autre bout; puls il revient sur ses pas. 
Le voici qui remonte. 

Arrive en haut, il redescend, pour remonter de nouveau. 
II porte devant lui un sac. 
30 A chaque instant il y plonge la main. 

Quand il l'a retiree, il l'etend d'un mouvement majes- 

tueux et l'ouvre. 
Or, chaque fois que sa main s'ouvre, il en tombe une 
poignee de grains. 
'db II seme du ble. 

Cet homme est le semeur. 

Proverbe: Qui s^me bon grain röcolte bon pain. 
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III. LE BLE. 
Afin d'emp^cher les oiseaux de manger les grains, le 

laboureur fait passer la herse et le rouleau sur son champ. 
La herse d^chire les mottes; le rouleau tasse la terre. 
Voilk le grain bien enfoui, & 

Peu ä. peu, I'humiditä et la chaleur ramollissent le grain; 

il se gonfle, s'ouvre, et un tendre brin d'herbe en sort 

bient6t. 
Le champ se couvre d'un magnifique duvet vert. 
Le froid de I'hiver arrSte la crolssance; mais au prin- k 

temps I'herbe se remet ä pousser, eile devient tige 

et ^pi. 
L'^pi se forme, fleurit, et la fleur fait place au grain. 

IV. LA MOISSON. LE BATTAGE. 
Le soleil a dor^ les dpis; c'est le temps de la moisson. 1,1 
D^s l'aube, gartons et filles, jeunes et vieux, tout le 

monde sort en chantant. 
Les uns, armes de la faucille ou de la faux, coupent le 
bl^; les autres le lient en gerbes; d'autres entassent les 
gerbes et construisent des meules, ou bien ils chargent ac 
les gerbes sur la voiture et les amenent dans la grange. 
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Mais ce n'est pas tout: il faut faire sortir les grams des ^pis. 

En automne ou peadant l'hiver, lorsque les autres travaux 
5ont termin^s, les batteurs, avec leurs fl^aux, battent 
le bl^ en cadence dans l'aire de la grange. 




Tic, tac, toc! tic, tac, toc! 

Dans beaucoup de villages on ne bat plus au fl^au. 

On a des machines a battre le bl^. 

Ces batteuses fönt le travail plus vite; et elles laissent 

moins de grains dans les ^pis. 
Les ^pis vid^s, la tige qui les portait a'est plus que de 

la paüle. 
On lie la paille en bottes. 
II reste ä debarrasser le grain des debris de paille qui 

s'y trouvent encorc melds. 
On emploie pour cela le tarare ou ventilateur. Le tarare 

remplace les vans ä l'aide desquels les ouvriers fai- 

saient autrefois sauter les grains pour les nettoyer. 



■ a) AU MOUUN. 
Tic, tacl tic, tacl tic, tac! 
C'est le moulin qui fait entendre son refrain. 
Coifi¥ de sa petite calotte, blanc comme un homme de » 

neige, le meunier charge sur ses ^paules les sacs de 

grain et les porte au moulin. 




Le, moulin sert ä r^duire le grain en farine. 

II se compose de deux pierres trös dures, rondes et plates 

comme des pi^ces de monnaie, placdes l'une sur l'autre, u 

qu'on appelle meules, Celle de dessous est immobile. 

Celle . de dessus toume, tourne, tourne, toume Sans 

repos, saus re lache. 
Voici le meunie/ qui arrive avec son sac. II verse le 

grain dans un entonnoir (la tr^mie) plac^ au-dessus de i; 

ia meule sup^rieure, Le gr<.in descend et roule entre 

les deux meules,' qui l'öcrasent et le moulent. 
Mais ce n'est pas fini; car vous navez encore qu'un 
. mdlange de farine et de son. 
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b) LE SON. 
Examinez bien un grain de froment. 
Vous verrez qu'il est revetu d'une enveloppe jaunätre. 
Cette enveloppe ne se reduit pas en poudre, comme 
5 rinterieur du grain; eile se brise simplement et devient 

ce qu'on appelle le sön. 
Mel^e au son, la farine ne donne qu'un pain de qualite 

inßrieure. 
II faut donc separer le son de la farine. 
10 Voilä pourquoi le grain ^cras^, ä mesure qu'il s'^coule 

de la meule inferieure, passe, par un tuyau de bois, 
sur le blutoir. 
C'est ce tamis en soie, constamment secoue de droite ä 
gauche et de gauche ä droite, qui fait tant de bruit 
15 au moulin. 

Le blutoir ne laisse passer que la farine et retient le son. 

c) QU'EST-CE QUI FAIT TOURNER LES MEULES 

DU MOULIN? 
Vous avez remarqu^ ces tourelles qui se dressent sur la 
20 colline du deuxieme tableau. 

Elles agitent de grandes ailes, qui tournent ausouffle du vent. 
Ces ailes communiquent leur mouvement ä deux roues 

dentees qui fönt tourner les meules du moulin. 
Ces tourelles sont des moulins ä vent. 
86 Lorsque le vent change de direction, le meunier tourne 

les ailes et continue son travail. 
Le vent vient-il ä tomber, le moulin s'arrete et le meu- 
nier se repose. 
Plus heureuses sont les regions arros^es par des cours d'eau. 
30 La, on construit le moulin sur la rivi^ire. 

' C'est- la chüte de Teau qui fait tourner la grande roue 
et marcher les meules. 
II ya aussi des moulins ä vapeur. 

VI. 
35 : . . a> LA PATE. 

. Le böulanger verse lä farine dans le pdtrin. 
Au milieu du tas il €reuse un trou, oü il d^pose le levain. 



■ II ^crase le levain et le d^laye. 
U ajoute tour ä tour un peu d'eau tlfede et i 
Järiae. 



peu de 




Quand le levain est fait, il le recouvre de farine et attend. 
Au bout de quelques heures, la couche de farine se fend, 5 

et on voit k l'int^rieur le levain qui bouillonne: c'est 

la fermentation qui s'op^re. 
Reste ii ajouter une ou plusieurs poignees de sei, pour 

relever le goüt du pain, puis ä p^trir la päte. 
C'est un travail penible. Le boulanger, qui ne porte i( 

pour tout vetement que le pantalon, sue k grosses 

gouttes. 
Lorsque la farine et l'eau sont bien ü^es I'une avec 

l'autre, il repousse la päte au bout du pötrin. 
Puis, arm^ de son coupe-päte, Ü en enlfeve vivement une i! 

portipn, la pfese et la depose dans des corbeilles. 
Bientöt la päte se gonfle et finit par remplir la corbeille. 
Voyez que de travaux on a d^jä effectu^s, et nous n"a- 

vons pas encore de pain. 

b) LE FOUR. t( 

Cependant le four est chr.ud et nettoy^. 
Le boulanger se place devant la bouche avec sa large 
pelle ä long manche. 
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D^ja le mitron a renvers^ un panier sur la pelle; le 
maitre enfourne, c'est-ä-dire qu'il met le pain dans le four. 

Voulez-vous que le pain soit fendu? passez un couteau 
au milieu, d'un bout ä Tautre. 
5 L'op^ration se poursuit avec rapidit^. 

Les pains se succ^dent sur la pelle et disparaissent dans 
le four, oü ils se rangent sans se toucher. 

Au bout d'une heure, le pain est cuit. 

Le boulanger retire sa fourn^e, aligne les miches le long 
10 du mur, et les laisse refroidir. 

Vous connaissez maintenant Vhistoire du pain. 



I. 
Voir, tenir, marcher, s'enfoncer, soulever, retoumer, creuser, 
avancer, suivre, diriger, s'allonger, rentrer, goüter. 

13 n. 

Je me prom^ne, nous nous promenons (semer, lever, appeler, 
jeter), aller, venir, revenir, remonter, descendre, redes- 
cendre; tirer, retirer; dtendre, ouvrir. 

La poignee, la fourn^e (VI b). Wiederholung von 24, 11, b, 2. 

20 III. 

1. Le laboureur fait passer la herse; le vent fait tourner les 

ailes des moulins ä vent; Teau fait tourner la grande roue 
du moulin; la force du vent et de Teau fait marcher les 
meules. Zu vergleichen: le boulanger laisse refroidir les 
23 miches; je laisse sortir Tdl^ve, je fais sortir Tdl^ve. 

2. La herse, la charrue, le rouleau, le räteau, la brouette, le 

fl^au, le tarare, le van. In ähnlicher Weise werden zu- 
sammengestellt: die Namen der Tiere, der Pflanzen, die 
Arbeiten der Landleute, die Farben u. s. w. 
30 3. La tige, un dpi; le tronc, les branches, les feuilles, les fleurs, 
les fruits. Ebenso: die Teile des Hauses, des menschlichen 
Körpers, des Pfluges, des Messers. 

IV. 
I. Le battage, le labourage. 
35 ' .2. -Deuter, argenter, cuivrer, ferrer; Tor, l'argent, le cuivre, le 
fer, le fer-blanc, le ferblantier. 



'3. Les uns, les autre^; Tun, l'autre; Tun apr^s rautre; les uns 

apr^s les autres; les meules sont placees Tune sur l'autre; 

la farine et l'.eau sont bien li^es Tune avec l'autre. . 
4. II faut faire sortir les grains des ^pis; il faut semer pour 

r^colter ; il faut manger pour vivre, mais il ne faut pas 5 

vivre pour manger. 
Die Schüler bilden nach diesen Mustern ähnliche Sätze über 

die 3 Bilder. 

V. . 

1. La moulin fait entendre son refrain, vgl. oben III, i. 10 

2. Jaunätre, rougeätre, bleuätre, verdätre, grisätre, noiratre. 

3. La roue dentee, une feuille deutelte. 

4. Le vent change de direction; les feuilles changerit de couletir, 

je change de place. 

VI. 15 

1. Petrir, pdtrin; levain, lever. 

2 . Tour ä tour, peu ä peu. 

-3. Peu d'eau; une poign^e de sei; voyez que de travaux on a 
effectues; les sacs de grain; une corbieille de poires, un sac 
de pommes de terre; une tasse de cafe^ de thd, de lait, 20 
de chocolat; une bouteille de vjn, de bi^re; une livre de 
Sucre; un kilo de viande etc. 

4. Voulez-vous que le pain seit fendu? Indikativ und Konjunktiv. 

Schriftliche Arbeiten: 

1. Stellet den i. u. 2. Abschnitt als Erzählung dar. 25 

2. Diktate. 

3. Beantwortung folgender Fragen: i. Comment appelle-t-on 

Thomme qui laboure? et l'homme qui s^me? 2. Comment 
marchent les boeufs ou les chevaux qui sont atteles ä la 
charrue? 3. Oü rentre le paysan apr^s avoir labourd? so 
'4. Que fait-on pour emp6cher les oiseaux de raanger les 
grains? 5. Avec quoi coupe-t-on le bl6? 6. Comment fait- 
on tsortir Jes grains des ^pis? 7. Quelles machines emploie- 
t-on pour battre le ble? 8. Oü rdduit-on le bl^ en farine? 
9. Qu'$st-6e qui fait toutner la grande roue du moulin ä 35 
eau et les grande.s ailes ^es nxoulins ä vent? 10. Com- 
ment appelle-t-on les deüx pierres qui moulent le ble? 
II. Qui fait le pain? 12. Oü met-il les miches? 
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♦44. LES QUATRE CRI-CRIS DE LA B0ÜLANG£;RE. 

Mon ami Jacques entra un jour chez un boulanger pour 
y acheter un tout petit pain qui lui avait fait envie en passänt. 
5 II destinait ce pain ä un enfant qui avait perdu l'app^tit et 
qu'on ne parvenait ä faire manger un peu qu'en Tamusant. 
II lui avait paru qu'un pain si joli devait tenter meme un 
malade. 

Pendant qu'il attendait sa monnaie, un petit gargon de 
10 six ou sept ans, pauvrement, mais proprement vetu, entra 
dans la boutique du boulanger. 

€ Madame, dit-il ä la boulangere, maman m'envoie cher- 
cher un pain ...» 

La boulangere monta sur son comptoir (ceci se passait 
15 dans une ville de province), tira de la case aux miches de 
quatre livres le plus beau pain qu'elle y put trouver et le 
mit dans les bras du petit gargon. 

Mon ami Jacques remarqua alors la figure amaigrie et 
comme pensive du petit acheteur. Elle faisait contraste avec 
20 la mine ouverte et rebondie du gros pain dont il semblait 
avoir toute sa charge. . 

«As-tu de l'argent?» dit la boulangere ä Tenfant. Les 
yeux du petit gargon s'attristerent. 

«Non, madame, rdpondit-il en serrant plus fort sa miche 
25 contre sa blouse, mais maman m'a dit qu'elle viendrait vous 
parier demain.» 

— «AUons, dit la bonne boulangere, empörte ton pain, 
mon enfant. 

— Merci, madame,» dit le pauvre petit. 

80 II. 

Mon ami Jacques venait de recevoir sa monnaie. 11 avait 

mis son emplette dans sa poche et s'appr^tait ä sortir, quand 

il retrouva immobile derri^re lui l'enfant au gros pain qu'il 

croyait d^jä bien loin. 
85 «Qu*est-ce que tu fais donc la? dit la boulangere au 

petit gargon, qu'elle aussi avait cru parti; est-ce que tu 

n'es pas content de ton pain? 

— OhI si, madame, dit le petit, il est tres beau. 



i 
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— Eh bien,' alors, va le porter ä ta mäman, mon ami. 
Si tu tardes, eile croira que tu t'es amuse en route, et tu 
seras gronde.> 

L'enfant ne parut pas avoir entendu. Quelque chose 
semblait attirer ailleurs toute , son attention. La boulang^re 5 
s'approcha de lui et lui donna amicalement une tape sur la 
joue: 

— A quoi penses-tü, au lieu de te dep^cher? lui dit-elle. 

— Madame, dit le petit gargon, qu'est-ce qui chante 
donc ici? 10 

— On ne chante pas, repondit la boulangere. 

— Si, dit le petit. Entendez-vous : Cuic, cuic, cuic, cuic?» 

III. 

La boulangere et mon ami Jacques preterent l'oreille, 
et ils n'entendirent rien, si ce n'est le refrain de quelques 15 
grillons, hotes ordinaires des maisons oü il y a des boulangers. 

«C'est-il un petit oiseau, dit le petit bonhomme, ou bien 
le pain qui chante en cuisant, comme les pommes? 

— Mais non, petit nigaud, lui dit la boulangere, ce sont 
les grillons. Ils chantent dans le foürnil, parce qu'on vient 20 
d'allumer le four et que la vue de la flamme les r^jouit. 

— Les grillons I dit le petit gargon; c'est-il ga qu'on 
appelle aussi des cri-cris? 

— Oui,> lui repondit complaisamment la boulangere. 

Le visage du petit gargon s'anima. 25 

— «Madame, dit-il en rougissant de la hardiesse de sa 
demande, je serais bien content si vous vouliez me donner 
un cri-cri. 

— Un cri-cri 1 dit la boulangere en riant; qu'est-ce 
que tu veux faire d'un cri-cri, mon eher petit? Va, si je 30 
pouvais te donner tous ceux qui courent dans la maison, ce 
serait bientot fait. 

— Ohl madame, donnez-m'en un, rien qu'un seul, si 
vous voulezl dit l'enfant en joignant ses petites mains päles 
par-dessus son gros pain. On m'a dit que les cri-cris, ga 85 
portait bonheur aux maisons; et peut-etre que, s'il y en avait 
un chez nous, maman, qui a tant de chagrin, ne pleurerait 
plus jamais.> 
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Mon ami Jacques regarda la boulairg^re. C'dtait une 
belle femme, aux joues fraiches. Elle s'essuyait les yeux ävec 
le revers de son tablier. Si mon ami Jacques avait eu un 
tablier, il en aurait bien fait autant. 
5 «Et pourquoi pleure-t-elle, ta pauvre maman? dit mon 

ami Jacques, quine put se retenir . davantage de se meler 
ä la conversation. 

— A cause des notes, monsieur, dit le petit. Mon 
papa est mort, et maman a beau travailler, nous ne pouvons 
10 pas toutes les payer. > 

Mon ami Jacques prit Tenfant, et avec Tenfant le pain, 
dans ses bras; et je crois qu'il lesembrassa tous les deux. 

IV. 
Cependant la boulangere, qui n'osait pas toucher eile- 
15 meme les grillons, etait descendue dans son fournil. Elle en 
fit attraper quatre par son mari, qui les mit dans une boite 
avec des trous sur le couvercle, pour qu'ils pussent respirer; 
puis eile donna la boite au petit gargon, qui s'en alla tout 
joyeux. 
20 Quand il fut parti, la boulangere et mon ami Jacques 

se donnerent une bonne poignee de main. 
«Pauvre bon petit!» dirent-ils ensemble. 
La boulangere prit alors son livre de compte; eile Touvrit 
ä la page oü ^tait celui de la maman du petit gargon, fit 
25 une grande barre sur cette page, parce que le compte' ^tait 
long, et ^crivit au bas: Pay^, 

Pendant ce temps-lä mon ami Jacques, pour ne pas 
perdre son temps, avait mis dans un papier tout l'argent de 
ses poches, oü heureusement il ö'en trouvait beäucoup ce 
30 jour-lä, et avait pri^ la boulangere de l'envoyer bien vite 
ä la maman de l'enfant aux cri-cris, avec sa note acquittee 
et un billet oü on lui disait qu'elle avait un enfant qui ferait 
un jour sa joie et sa consolation. . ; ^ 

On donna le tout a un gargon boulanger, qui avait de 
86 grandes jambes, en lui recommandant d'aller vit^.. 

L'enfant, avec son gros pain, ses quatres grillons et ses 
petites jambes, n'alla pas si vite que le gargon boulanger; 
de fagon que quand il rentra, il trouva sa maman, les* yeux, 
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pour la premiere fois depuis bien longtemps, leves de dessus 
son ouvrage et un sourire de joie et de repos sur ses levres. 

II crut que c'^tait Tarriv^e de ses quatre petites betes 
noires qui avait fait ce miracle, et mon avis est qu'il n'eut 
pas tort. • 5 

Est- ce que sans les cri-cris et son bon coeur cet heureux 
changement serait survenu dans l'humble fortune de sa mere? 

P.-J. Stanl. 

45. L'HIVER. 

Le quatrieme tableau. 10 

Que represente le quatrieme "tableau? 
Le quatrieme tableau represente l'hiver. 

I. 

Au fond du tableau il y a une ville. On en voit les 

maisons et plusieurs eglises. 15 

A Tentr^e de la ville on voit l'hotel de ville. Le grand 

bätiment qui se tro-uve ä droite, est une dcole. 
Les toits des maisons, les rues, les champs, tout est 

couvert de neige. 
Devant l'hotel de ville il'y a une fontaine. 20 

De chaque cote de la rue il y a des becs de gaz; ils 

sont d^jä allumes, parce que le jour tombe. 
Dans la rue on voit un homme qui porte un arbre de 

Noel, cet arbre est un sapin. 

II. 25 

Hors de la ville il y a un dtang qui est gele. A droite 

on brise la glace pour les brasseries. Qu'est-ce que 

c'est qu'une brasserie? 
C*est une maison oü 1 on tait la bi^re. Avec quoi fait- 

on la biere? On fait la biere avec du houblon et du 30 

malt. 
Plusieurs messieurs, plusieurs dames et plusieurs enfants 

patinent sur la glace; le patinage est tres * agr^able. 

Les. gargons sont venus de Tecole; ils ont mis leurs 

livres et leurs ardoises sur le bord de l'etang. 35 

Deux enfants patinent ensemble, c'est le fr^re et la sceur. 
Un monsieur patine avec une dame; ils ont crois^ les bras. 
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Un monsieur et une dame patinent seuls. 

Un gargon est tomb^ en apprenant ä patiner. 

Oeux enfants fönt un homme de neige. La petice fille 

lui met un bäton dans la main droite. 
A la main gauche U tient un bäton qui lui sert de pipe. 
Deux enfants viennent de l'dcole. La soeur conduit son 

petit frfere. Ils ne s'arretent pas. 
Un garcon roule une grosse boule de neige sur le chemin. 
Deux enfants sont sur un traineau; ils descendent une 

petit e pente. 
l'rfes de la maison il y a un corbeau et deux lifevres; ils 

ont faim. 
Dans I'air il y a une volee de corbeaux. 




III. 
5 a) A gauche il y a une forge. Un traineau de poste 

s'est arrete devant la forge parce qu'un cheval a perdu un 
fer. Le marechal-ferrant est sorti pour ferrer le cheval. II 
tient le pied gauche de devant de la main gauche, ä la main 
droite il a un marteau pour mettre les clous. Sur le trai- 



— 126 — 

neau il y a les malles des voyageurs. Dans le traineau il y 
a une dame, on la voit par la porti^re. Un monsieur est 
descendu, il allume son cigare. Le cocher est sur le si^ge, 
il a froid, une jeune fiUe lui donne un verre de vin ou d'eau- 

ö de-vie. 

A travers la porte ouverte on voit le feu dans la forge. 
Au-dessus de la porte on a suspendu un fer ä cheval comme 
enseigne et du fil de fer. Une epaisse fum^e sort de la 
haute cheminee. Une femme enleve la neige devant la porte 

10 avec un balai. On nettoie les rues au moyen de coups de 
balai en va-et-vient. Un enfant malade qui a le visage tres 
pale regarde par la fenetre les enfants qui sont sur la glace. 
Pres de la fenetre on voit une fiole contenant la medecine 
que le m^decin lui a ordonnee. 

lo Sur l'autre fenetre il y a deux oiseaux, moineaux ou 

rouges-gorges, qui cherchent de la nourriture. 

b) Le mar^chal-ferrant ferre les chevaux. II met le fer 
dans le feu pour le chauffer. Alors le fer s'amollit; le for- 
geron peut en changer la forme ä coups de marteau. Le 

20 feu est activ^ par un soufflet mis en mouvement par l'ap- 
prenti. Quand le fer est assez mou, le marechal le retire 
avec des tenailles, et le met sur l'enclume pour le battre avec 
son grand marteau. Pendant que le fer est encore chaud, 
le mardchal perce les trous pour y mettre les clous. 

25 Proverbes. 

II faut battre le fer pendant qu'il est chaud. 
A force de forger on devient forgeron. 



Schriftliche Arbeiten: Aufsätzchen: la forge, Tdtang, le qua- 
tri^me tableau, Bildung von Sätze» nach früher gegebenen Mustern. 

30 *IV. LE PATINAGE. 

a) «Comme il fait froid ce matin, dit Paul, il gele ä dix 
degr^s; nous allons pouvoir patiner. 

Tant mieux, repond Pierre, prenons vite nos patins, 

et allons chercher Andrd, Jean et Louise 1» 

35 Et tous ensemble ils vont au bois de Boulogne patiner 

sur le grand lac. Pierre et Andre qui patinent le mieux, 

donnent la main ä leur petite sceur. Paul et Jean n'ont pas 
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encqre beaucQ.up patine; aussi se jettent-ils par terre tres sou- 
vent. Mais ga leur est bien egal; ils rient meme beaucoup 
chaque fois qu'ils toipbent. 11s ont raison, car on apprend 
vite qiiand on n'a pas peur de se faire du mal. 

Attention! Voilä Pierre qui se met a faire un huit. Qa va 5 
tres bien, un rond de chaque pied. Andr^ veut faire comme 
lui; mais patatrasj le., voilä par terre. Tout le monde rit de 
bon coeur: Andre se releve, et se remet ä essayer. Allons, tu 
apprendras vite, mon gargon, si tu y vas d'aussi bon cceur! 

Ah oui, c'est vraiment un joli amusement que le'patinagel lo 

Maitre phonetique. 

b) Un «latin qu'il fait tres froid, Paul dit a son frere 
Pierre qu'il gele tr^s fort et qu'ils vont pouvoir patiner. Pierre 
prend vite ses patins; Paul va chercher les deux autres freres 
et leur petite soeur Louise. Et les voilä qui vont au grand is 
lac oü ils peuvent patiner. 

Pierre patine mieux que Louise et il lui donne la main. 
Les deux petits gargons ne patinent pas bien et ils tombent 
souvent; mais chaque fois qu'ils se jettent par terre, ils se 
relevent vite en riant et disent: Qa nous est bien ^gal, nous 20 
n'avons pas peur. 

Pierre fait un grand huit, mais lorsque Andrd veut essayer 
de faire comme son fr^re, il tombe. II ne s'est pas fait de 
mal, et il en rit comme tous les autres, et tout le monde 
s'amuse tres bien sur la glace. o. jespersen. 25 



Schriftliche Arbeit:: Setzet b in die Vergangenheit, indem ihr 
das Imperf. und das Passd d^f. anwendet. 

LA NEIGE. 

,.a) La neige, amis, la neige I Quel bonheurl 

Pendant la nuit eile a couvert la plaine, 3d 

Et sous son volle, dclatant de blancheur, 
Routes et champs se distinguent ä peine 1 

La neige, amisl quels jeux et quels combats! 
Nous voilä bien, je pense une vingtaine: 
Vite en deux camps partageons nos soldats, 85 

^ Et qüe chacun choisisse un capitainel 



"%, • 



Tournier. 
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b) I. Vingtaine, douzaine, trentaine, quarantaine, centaine, un 
millier. 
2. Wiederholung von 30, Le Temps. 

*46. 

, a) L'HIVER. 

L'hiver est la plus mauvaise saison de Tann^e. 
Le soleil se montre peu. Les joumdes d'hiver sont hu- 
mides et froides. 
Par moments, la terre se couvre de neige. 
10 Les etangs et les ruisseaux gelent, les pierres se fendillent 

söus Taction du froid. 
Le givre s'attache aux branches des arbres ddpouillds 

de leurs feuilles, et les fait ^clater sous son poids. 
Quand il neige, les enfants s'amusent a se lancer des 
15 boules de neige. 

Quand il ghle bien fort, ils vont glisser ou patiner sur 

la glace. 
Heureux ceux qui peuvent passer la veill^e aupres d'un 

bon feul 
80 Au dehprs, le vent siffle dans les arbres et gemit en 

cherchant un passage ä travers les fentes de nos portes. 
Souvent, en lisant les journaux, on apprend que des 

voyageurs se sont egards dans les neiges et sont morts 

de froid et de faim. 

25 b) LES TRAVAUX DE L'HIVER. 

En hiver, quand la terre est dürcie par la gelee ou cou- 

verte de neige, les travaux des champs sont suspendus. 

Cependant on ne reste pas inoccup^ ä la campagne. 

Avec des branches d'osier, on fabrique des paniers et 

se des corbeilles. 

Avec du genet, on fait des balais. 

On visite les Stahles et les ruches pour voir s'il y a 
quelques r^parations ä faire. On repare aussi les outils. 
On nettoie les grains et on les protege contre les souris 
85 et les rats. 

Si le temps le permet, on conduit les engrais dans les 
champs, oh nettoie les fosses, on creuse des trous 
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pour planter des arbres, on empierre les chemins et 
on laboure pour ensemencer au printemps. 

Enigme. 
Madame Grand-Manteau 

Couvre tout, exceptö l'eau. 5 

c) Un Espagnol, dtant en Russie, passa par un village 
pendp-nt Thiver et se vit poursuivi par plusieurs chiens. II 
se baissa pour prendre une pierre afin de les chasser, mais 
celle-ci tenait si fort au sol, qu*il ne put la d^tacher: «OhI le 
maudit paysl s'^cria-t-il, oü Ton attache les pierres et oü on 10 
lache les chiens.» 

1. L'Espagnol raconte lui-m^me ce qui lui est arrivd. 

2. Konjugation der Verba. 

3. attacher, ddtacher; Her, ddier. 

4. Schriftliche Übung: s. i.; Diktat, Niederschreiben aus 15 
dem Gedächtnis. 

*47. EXERCICE. 

1. LE MARECHAL DE SAXE ET LE MAR^CHAL- 

FERRANT. 

Le marechal de Saxe ^tait tr^s fort. Un jour il voulut 20 
donner une preuve de sa force. II entra chez un mardchal- 
ferrant sous prdtexte de faire ferrer son cheval. 

Le marechal lui pr^senta plusieurs fers. Le mardchal de 
Saxe examina les fers et en cassa plusieurs en disant qu'ils 
ne valaient rien. Enfin il feignit d'en trouver de convenables. 25 
Lorsque le cheval fut ferre, le marechal de Saxe donna au 
marechal-ferrant un dcu de six francs. Mais celui-ci feignit 
et son tour de trouver les ^cus mauvais et en cassa plusieurs 
aux yeux du prince qui lui donna alors un louis en convenant 
qu'il avait trouve son maitre. cd 

IL LE PER A CHEVAL. 

Un paysan traversait la campagne avec son fils Thomas. 

«Regardel lui dit-il en chemin, voilä par terre un fer 
ä cheval perdu, ramasse-le!> 

«Bahl r^pondit Thomas, il ne vaut pas la peine de se 35 
baisser pour si peu de chosel» Le pere ne dit rien, ramassa 
le fer et le mit dans sa poche. Arrive au village voisin, il 

Rofsmann u. Schmidt, Französ. Lehrbuch. Q 
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le vendit pour quelques Centimes au mar^chal-ferrant, et acheta 
des cerises avec cet argent. 

Cela fait, ils se remirent en route. Le soleil <^tait 
brülant. On n'apercevait ä une grande distance ni maison, 

6 ni bois, ni fontaine. Thomas mourait de soif et avait de la 
peine ä poursuivre son chemin. Le pfere, qui marchait le 
premier, laissa comme par hasard tomber une cerise. Thomas 
se pr^cipita pour la ramasser, et la mangea avec avidit^. Quel- 
ques pas plus loin, une seconde cerise s'^chappa des mains 

10 du pere, et Thomas la saisit avec le meme empressement. 
Le p^re fit de meme avec toutes les cerises. 

Lorsque l'enfant eut porte ä la bouche la derniere cerise, 
le pere se retourna et lui dit: «Vois, mon ami, tu n'as pas 
voulu te baisser une fois pour ramasser le fer ä cheval, et tu 

15 t'es baiss^ plus de vingt fois pour ramasser les cerises.» 

a) Thomas mourait de soif; Th. mourut. 

b) Schriftliche Arbeiten: Beantwortung von Fragen über die 
beiden Erzählungen. 




Potcau indicateur. 




Borne kilomerrique. 



Borne hectom^trique. 



III. FREDERIC II ET SON PAGE. 

20 Un jour le grand Frederic sonna, et personne ne vint. 

II ouvrit la porte, et trouva son page endormi dans un fauteuil. 
II s'avanga vers lui, et il allait le r^veiller, lorsqu'il apergut 
un bout de billet qui sortait de sa poche. II fut curieux de 
voir ce que c'etait, le prit et le lut: c'etait une lettre de la 
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mere du jeune homme, qui le remerciait de ce qu'il lui en- 
voyait une partie de ses gages pour la soulager dans sa misere. 
Elle finissait par lui dire que Dieu le benirait, ä cause de 
ramour filial qu'il avait pour eile. Le roi, ayant lu ce billet, 
prit un rouleau de pieces d'or, le glissa avec la lettre dans la 5 
poche du page, et rentra doucement dans sa chambre. 

Un peu apres, il sonna si fort, que le page se reveilla 
et vint vers le roi. «Tu as bien dormi! lui dit Fred^ric. 
Le page cherche ä s'excuser, et, dans son embarras, il met 
la main dans sa poche. II sent le rouleau, il le tire, et il 10 
est au comble de T^tonnement et de l'affliction, il pälit, et 
regarde le roi en versant un torrent de larmes, sans pouvoir 
articuler un seul mot. «Qu'est-ce? dit le roi; qu'as-tu donc? 
— Ah! sire, dit le jeune homme en se precipitant ä ses 
genoux, on veut me perdre; je ne sais pas ce que c'est que 15 
cet argent que je trouve dans ma poche. — Mon ami, dit 
Freddric, Dieu nous envoie souvent du bien en dormant; 
envoie cela ä ta mere, et assure-la que d^sormais j'aurai 

SOin d'elle et de toi.> Encyclopediana. 



1. Questions. 20 

2. Umänderung der Erzählung. Der Page erzählt die Ge- 
schichte etwa in folgender Weise: Un jour je m'dtais endormi dans 
un fauteuil. Tout ä coup le roi sonna tr^s fort. Je m'dveillai 
et entrai dans la chambre du roi etc. 

3. Der König erzählt den ersten Teil. 25 

4. Schriftliche Übungen im Anschlufs daran. 

48. 

L LE CORBEAU. 
Mais quel est donc en bas, devant la porte, 
Ce mendiant d'une nouvelle sorte, so 

Vetu de plumes, et noir comme un charbon? 
La sur la neige, il ne fait pas trop bonl 
II trotte, il saute et d'un ton piteux crie: 
«Coacl Un os ä ronger, je vous priel» 

Apres riiiver vient le printemps joyeux, 85 

Le mendiant alors se porte mieux; 

11 ouvre l'aile et s'envole: «En automne 

9* 



Je reviendrat; merci de votre aumönel 
Coacl» redit gaiment sa grosse voix, 
Lä-haut dans l'air, bien au-dessus des toits. 




IL LE ROUGE-GORGE. 

• Pic, pic!> Qui frappe aux carreaux? — Ouvrez vite. 
«Par charit^l Je n'ai ni feu ni gite. 

»La neige tombe, et le vent souffle fort; 

• De froid, de faira me voici presque mort. 
«Mes bonnes gens, donnez-moi donc asile; 
•Je veux toujours etre sage et docile.» 
On fait entrer le frileux; pour festin 

La il trouve millet et biscotin; 

II s'y plait fort durant mainte semainc. 
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Mais lorsqu'il voit du soleil dans la plaine, 

A la fenetre il se tient tristemcnt: 

On l'ouvre ... et brt! il s'en va lestement. 

III. L'HIVER. 
Plus de feuillage sur la brauche, & 

Plus d'herbe verte en nos vallons; 
Sur le coteau, la neige blanche, 
Et sur le fleuve, des glagons. 

Petits oiseaux, pour vous repaitre, 

En vain cherchez-vous quelque grain; la 

Accourez tous sur ma fenetre, 

Petits oiseaux, voici du pain. 

Helasl Dans ce temps de detresse 

Que de malheureux vont souffrir! 

A notre coeur leur voix s'adresse: 15 

Hätons-nous de les secourir. 

Henri-Abraham-Cesar Malaa. 

IV. L'ARBRE DE NOEL. 
Oh! quelle joie, quel bonheur! 

Les lumi^res de l'arbre brillent, 20 

Et sous les bonbons de toute couleur 
Les vertes branches se plient! 

Pour les fillettes sont etalees 

Des poup(^es, des images; 

Les chevaux, les fouets, ces soldats-ci 25 

Sont pour les gargons sages! 

*V. LES SAISONS. 
Chaque saison, dans la nature, 
Nous offre de nouveaux attraits; 
Chaque saison a sa parure so 

Et ses plaisirs et ses bienfaits. 

La terre au printemps se couronne 

De frais gazons, de riches fleurs; 

En ete, le bon Dieu nous donne 

La moisson avec les chaleurs. 85 
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L'automne apporte en abondance 
Raisins et fruits d^licieux, 
L'hiver ^tend sur la semence 
Un tapis qui sert ä nos jeux. 

5 Chaque saison, dans la nature, 

Nous offre de nouveaux attraits; 
Chaque saison a sa parure 
Et ses plaisirs et ses bienfaits. 

49. EXERCICE. 

10 Cinqui^me tableau. 

Que repr^sente le cinquifeme tableau? 

Le cinquieme tableau repr^sente la cour d'une ferme. 

I. 

Au milieu de la cour ne voyez-vous pas une fontaine 

15 avec une äuge? Deux moutons et un veau sont venus s'y 

desalterer. Laservante y vachercher de Teau pour la cuisine. 

IL 
A gauche se trouve la demeure du fermier. Voici le 
rez-de-chaussee, voilä T^tage. II y a des volets aux fenetres 
20 du rez-de-chaussee; aux fenetres de l'etage on remarque des 
coussins et des pots de fleurs. 

Pres de la porte nous voyons la mere qui bat le beurre 

dans une baratte. II existe encore une autre sorte de baratte; 

c'est la baratte normande, qui a la forme d'un tonneau. La 

25 Normandie est une partie de la France. Pr^s de la baratte 

se tient un petit enfant qui Ifeche la creme. 

A cöt6 de la maison nous voyons la niche du chien. Le 
chien regarde le grand-pere qui revient du moulin avec la 
voiture charg^e de sacs de farine. Deux chevaux trainent la 
30 voiture, le poulain a accompagn^ sa mere. 

III. 

A gauche nous remarquons une porcherie; eile est cou- 

verte de chaume. Une servante apporte de la nourriture ä 

un gros porc dont on apergoit la tete. Devant la porcherie 

35 il y a un grand tas de fumier sur lequel se trouve une truie 

avec ses cochons de lait. Un coq qui se trouve aussi sur 
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le tas de furnier appelle ses poules, parce qu'une jeune fille 
donne de la nourriture ä la volaille. Une poule descend du 
tas de furnier; une autre court vers la jeune fille, eile craint 
d'arriver trop tard. 
5 La m^re poule conduit ses poussins vers la jeune fille 

qui donne ä manger ä la volaille. Pres du colombier est 
assis le pere qui bat sa faux avec un marteau. Son fils le 
regarde. 

IV. 

10 A droite se trouve un hangar dans lequel on voit du 

bois de chauffage, du linge, une dchelle cassee, un van, une 
cuve et d'autres objets. 

Le bätiment qu'on voit a droite, est l'^curie; ä la porte 

est suspendu un collier de cheval ; c'est une partie du harnache- 

15 ment. Sur le toit de l'ecurie nous voyons le chat qui est 

sur le point d'entrer dans le grenier pour prendre les souris 

qui mangent le grain. 

Dans r^curie il y a aussi le poulailler. On a appuye 
une echelle contre le mur pour les poules. Une poule des- 
20 cend, eile vient de pondre, une autre est sur la petite fenetre, 
eile va pondre. 

Au fond du tableau il y a la vacherie dans laquelle on 
voit deux vaches. 

Le valet est sur le point de sortir avec la herse. II a 
25 attele un grand boeuf aux cornes recourbees. II va sortir 
par la porte de derri^re. 

Derriere les bätiments on voit des peupliers et un chene 
et au-delä des toits les champs et les montagnes couvertes 
de bois. 
30 Proverbes: i. L'oeil du maitre engraisse le cheval. 

2. Tel maitre, tel valet. 

2- Quand les chats n*y sont pas, les rats dansent 
sur la table. 

*50. 

86 I. LE PUITS, LA POMPE ET LA FONTAINE. 

Pour avoir de l'eau fraiche, il faut aller en chercher au 
puits, ä la pompe ou ä la fontaine. 
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Le puits est tres profond et il est entour^ d'une margelle. 

On voit l'eau briller tout au fond. 

Pour la monter, on se seit de deux seaux, attach^s ä 
une chaine. 

Cette chaine passe sur une poulie. 5 

Pendant que Tun des seaux monte, l'autre descend. 

La pompe est beaucoup plus commode: un enfant peut 
y puiser de Teau. 

II suffit de mettre en mouvement la brimbale, et aussitot 
l'eau jaillit par le tuyau d'ecoulement. 10 

Quant ä la fontaine, l'eau s'en ecoule d'elle-meme, con- 
stamment, et sans qu'on ait besoin de rien faire. 

A c6t6 des puits, des pompes et des fontaines se trouve 
d'ordinaire une grande äuge en pierre, oü Ton abreuve les 
chevaux, les boeufs et les vaches. 15 

L'eau de puits et de fontaine est toujours fraiche et claire. 

Elle ne s'epuise jamais, excepte quand il fait tres sec 
pendant longtemps. 

C'est la pluie qui fournit cette eau. 

Elle penetre dans la terre et forme les sources. 20 

Au fond de chaque puits, il y a une source. 

L'eau des fontaines vient ordinairement de loin, dans 
des conduites en bois, en fer ou en terre cuite. 

Th. Hatt, Lectures enfantines 

IL LES BATIMENTS DE LA FERME. 25 

La ferme se compose ordinairement d'une habitation pour 
le fermier et sa famille, d'une ecurie, d'une etable, d'une 
porcherie, d'un poulailler, d'une grange et d'un hangar. 

Dans r^curie sont loges les chevaux, les juments, les 
poulains. L'etable renferme les boeufs, les vaches, les genisses so 
et les veaux. 

La porcherie est le logement des porcs, et le poulailler 
celui des poules. 11 y a aussi, dans les grandes fermes, une 
bergerie ou habitation des moutons, des brebis et des agneaux. 
Les vaches, les moutons et les porcs forment le b^tail de la 35 
ferme. La principale richesse du cultivateur consiste dans 
ses chevaux et dans son betail. La grange est le bätiment 
oü Ton renferme le ble en gerbes; c'est lä que se trouve 
Xaire^ sur laquelle on bat le grain. Le fenil est le lieu oü 
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Ton serre le foin. Le hangar est une place couverte, oü les 
instruments de culture sont conserv^s, ä l'abri du soleil, de 
la pluie et de la neige. 

*51. LES GENS DE LA FERME. 

5 Aussitot que le coq annonce le jour, tous les gens de la 

ferme sont sur pied. La servante trait les vaches, et le lait 
tombe en flots d'dcume dans le brillant seau de fer-blanc. 
Le valet de ferme attelle les chevaux ä la charrue, ä la herse 
ou au chariot. Le berger, la houlette sur l'epaule, assist^ 

10 de son chien, conduit les moutons au päturage. Le fermier 
se rend dans les champs pour surveiller ses serviteurs. Bientot 
apparait la fermi^re ou sa fille, portant le d^jeuner des habitants 
de la basse-cour: coq, poules, poulets, dindons, oies, canards 
accourent au plus vite et se disputent les grains de mais qu'elle 

15 leur Jette d'une main prodigue. 

La fermiere va partout: eile surveille le manage, l'^table, 
la laiterie, la basse-cour, le jardin. Elle encourage tout le 
monde par une bonne parole, et sa mine avenante rend la 
besogne facile et agreable. 

20 Ainsi tout le monde travaille dans la ferme. Maitre et 

serviteurs savent que sans travail il n'y a ni aisance ni bonheur. 

Louis Genonceaux et Maurice Valere. 

*52. 

I. LE PAYSAN ET SON CHEVAL. 
25 Un paysan ä qui Ton avait vole son cheval, se rendit ä 

dix Heues de lä au marche pour en acheter un autre. 
Tout ä coup, au milieu des chevaux exposes en vente, 
il reconnait le sien. 
II le saisit par la bride: «Ce cheval est ä moil s'^crie- 
so t-il, on me l'a vole il y a trois jours.» 

L'homme qui vendait la bete, dit aussitot: «Vous vous 

trompez, j'ai ce cheval depuis plus d'un an. Peut-etre 

ressemble-t-il au votre?» 

Le paysan plaga bien vite ses deux mains sur les yeux 

35 du cheval: «Eh bienl dit-il, si vous avez ce cheval 

depuis un an, vous savez de quel ceil il est borgne?» 

L'homme, tout decontenance, repondit: «De Toeil gauche.» 
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«Vous etes dans l'erreurl dit le paysan, en decouvrant 

Toeil aux regards des curieux. 
Ah! oui, repliqüa Thomme, je me suis trompe; c'est de 

Toeil droit que je voulais dire.» 
A ces mots, le paysan d^couvrit Tautre ceil, en disant: 5 

«II est clair maintenant que vous etes un menteur et 

un voleur. Le cheval n'est borgne ni d'un oeil, ni 

de Tautre.* 

Schriftliche Übung: Le paysan ä qui Ton avait vole son 
cheval, raconte lui-m6me comment il Ta retrouve. 10 

IL LA LAITifeRE ET LE POT AU LAIT. 
Perrette, sur sa tete ayant un pot au lait, 
Bien posd sur un coussinet, 
Pretendait arriver sans encombre ä la ville. 
Legere et court vetue, eile allait ä grands pas, 15 

Ayant mis ce jour-lä, pour etre plus agile, 

Cotillon simple et souliers plats. 

Notre laitiere ainsi troussde 

Comptait dejä dans sa pens^e 
Tout le prix de son lait, en employait Targent: 20 

Achetait un cent d'oeufs, faisait triple couvee; 
La chose allait ä bien par son soin dihgent. 
«II m'est, disait-elle, facile 
D'elever des poulets autour de ma maison; 

Le renard sera bien habile 25 

S'il ne m'en laisse assez pour avoir un cochon. 
Le porc ä s'engraisser coütera peu de son; 
II etait, quand je Teus, de grosseur raisonnable; 
J'aurai, le revendant, de Targent bei et bon. 
Et qui m'empechera de mettre en notre etable, so 

Vu le prix dont il est, une vache et son veau, 
Que je verrai sauter au milien du troupeau?» 
Perrette lä-dessus saute aussi, transportee; 
Le lait tombe; adieu veau, vache, cochon, couv^el 

La Fontaine. 85 



I. II etait, quand je l'eus. 

j'avais ich hatte, j'eus ich bekam. 



10 
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je connaissais ich kannte, je connus ich erkannte, lernte 

kennen, 
je savais ich wufste, je sus ich erfuhr. 

2. Perrette fit des chäteaux en Espagne. 

3. Pot au lait; pot de lait; pot ä l'eau, pot d'eau; verre 
ä vin, verre de vin. 

Comparer: moulin ä eau, — ä vent, — ä vapeur, — ä 

bras; — ä cafe. 
Vases ä huile; cruche ä anses; terre ä bld. 

*53. LE VILLAGE. 

Mon village n'est pas aussi grand, ni aussi beau que la 

ville; mais je ne Ten aime pas moins pour cela. 
C'est lä qu'est la maison patemelle, c'est lä que de- 

meurent mes parents et toute notre famille. 
15 C'est lä que je suis n^ et que je veux rester toujours. 

Les maisons de mon village ne sont pas si belles que 

Celles de la ville, c'est vrai; mais il y en a de fort 

jolies cependant, et chacune a sa cour et son jardin. 
Les nies ne sont pas pav^es, mais elles sont tres bien 
20 entretenues et trhs propres. 

Nous avons aussi une belle place, devant l'^glise, toute 

plantde d'arbres, avec une fontaine au milieu. 
Et notre eglise est si jolie, avec son clocher pointu, 

couvert d'ardoises et surmonte d'une croix doree. 
25 Et sur la croix se trouve plac^ le coq, qui tourne au vent. 

Nous avons ensuite une belle maison d'^cole et une 

mairie toute neuve, avec une grande salle, oü se 

reunit le conseil municipal. 
Et tout autour du village, il y a des vergers pleins de 
so magnifiques arbres fruitiers. 

C*est comme une foret, au milieu de laquelle on apergoit 

les maisons et les granges. 
Au printemps, quand tous ces arbres sont en fleur, c'est 

un spectacle magnifiquel 
35 Et des milliers d'oiseaux y bätissent leurs nids et chan- 

tent du matin au soir. 
Et quand le temps est venu, nous avons des fruits en 

abondance. 
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Nous en mangeons tant que nous voulons, et nous en 

vendons de grandes quantites ä la ville. 
Tout pr^s du village s'^l^ve le vignoble, qui nous four- 

nit des raisins delicieux et d'excellent vin. 
De l'autre c6te s'etendent les champs et les pr^s, et 5. 

tout au fond on apergoit la fordt communale. 
Dites-moi un peu si ce n'est pas magnifique, toute cette 

fratche verdure, et au-dessus le ciel bleu du bon Dieul 
Et quelle richesse dans les champs 1 
Voici les bles qui montent en ^pis, les pommes de terre 10 

en fleur, les tr^fles qui attendent la faux. 
Et partout des gens qui labourent, qui piochent, qui 

plantent, qui sement, qui r^coltent. 
Ils travaillent durement, c'est vrai, mais ils ne s'en 

plaignent pas. 15. 

Ils sont forts et robustes, et ils ont le coeur content. 
Le bon Dieu a dit aux hommcs: 

«Vous mangerez votre pain ä la sueur de votre front!» 
Les villageois suivent ce commandement, et ils s'en 

trouvent bien, et ils ne voudraient pas pour tout au 20- 

monde vivre enferm^s dans les murs d'une ville. 

Th. Hatt, Lectures enfantines. 

54. LA GRANDE VILLE. 

Sixieme tableau. 

I. 2&- 

Le sixifeme tableau reprdsente une partie d'une grande 

ville. Au milieu du tableau nous voyons une rivi^re sur 

laquelle il y a trois bateaux ä vapeur qui vpnt dans la meme 

direction. A Tarriere de Tun de ces bateaux il y a beau- 

coup de passagers. Sur le pont du meme bateau nous aper- 3(y 

cevons le capitaine. Outre les bateaux ä vapeur il y a en- 

core plusieurs petits batiments. A Paris il y a de petits 

bateaux ä vapeur circulant sur la Seine qu'on appelle 

mouches, Les hirondelles sont des bateaux plus grands et 

peints en blanc, tandis que les inouches sont de couleur 85- 

rougc. 

II. 

Sur le devant du tableau nous remarquons un homme 
qui est sur le point d'attacher ä un poteau un bateau chargd 



— 142 — 

de fruits et de Idgumes. Non loin de lui nous voyons un 
homme dans un canot ä deux rames. Cet homme est sans 
doute membre d'un club nautique. Au-delä du pont on 
voit encore plusieurs petits bateaux attachös ä la rive. 

6 Sur la rive droite il y a pres de l'eau une toute petite 

maison devant laquelle se trouve une femme qui appelle un 
homme qui est sur la rive gauche ou sur le bateau. 

Pres de la rive gauche se trouve un radeau sur lequel 
nous voyons une sorte de cabane formte de planches. 

10 III. 

Un chemin de fer longe la riviere; il y a un train sur 

les rails. Sur la locomotive nous apercevons le m^canicien 

et le Chauffeur, Le mecanicien dirige la marche et le Chauffeur 

entretient le feu de la machine. Derriere la locomotive il y 

13 a le tender charge de houille. 

La locomotive est une machine ä vapeur. On fait bouillir 
Teau dans de grandes chaudieres bien solides et parfaite- 
ment fermees, oü eile se transforme en vapeur d'une force 
prodigieuse. / 

20 On se sert alors de la force de cette vapeur pour faire 

marcher des bateaux, pour soulever des poids, pour faire 
tourner des roues et ainsi de suite. 

Tenez, voilä notre train qui s'arr^te; regardez un peu 
cette locomotive, trainant apres eile tous ces wagons charges 
25 de charbon, de pierres, de bois, d'animaux et de bailots de 
toute Sorte. 

Qu'est-ce que c'est que cette grande chose qui va et 
vient devant les roues? A quoi cela sert-il? 

Cette grande chose s'appelle la Helle, C'est eile qui 
8ü fait tourner les roues de la locomotive. 

Et qu'est-ce qui la pousse comme cela ä droite et ä 
gauche tout le temps.?^ 

Elle est poussee par le piston, qui est tout simplement 

un morceau de fer, renferme dans le tuyau et poussö par 

S3 la vapeur qui lui arrive tantot d'un cote, tantot de Tautre. 

Ainsi la vapeur pousse le piston, le piston pousse la bieile, 

et la bieile fait tourner les roues. 
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Mais si par hasard il y avait trop de vapeur dans la 
chaudi^re, toute la machine eclaterait, ga pourrait tuer beau- 
coup de monde. 

On a song^ ä cela. Aussi toutes les chaudieres ont 
5 une petite Ouvertüre ferm^e par une piece mobile, par oü on 
laisse echapper la vapeur quand eile devient trop forte. 
C'est ce qu'on appelle une soupape de süreU, 

IV. 

Un beau pont traverse la riviere. Aux deux bouts du 

10 pont il y a des obelisques sur les pointes desquels on re- 

marque des aigles. Beaucoup de monde passent sur le 

pont. Sur la rive droite il y a une petite maison pres du 

pont oü Ton paie probablement le droit de passage, 

V. 

15 Du cote gauche du tableau il y a une rue sur le trottoir 

de laquelle circulent beaucoup de pietons. Sur le macadam 
il y a beaucoup de voitures et plusieurs tramways. Sur le 
devant se trouve une colonne d'affiches pr^s de laquelle un 
monsieur parle ä un commissionnaire en lui donnant une 

20 lettre. Tout pres nous voyons une voiture de poste, et pres 
d'elle un homme avec une brouette charg^e de sacs de fa- 
rine. Derriere la voiture de poste on apergoit un bicycle et 
un tricycle, et un camioneur qui mene un catnion. Pres du 
premier tramway il y a un landau. 

25 VI. 

Regardons maintenant les bätiments. Le premier grand 
bätiment du cote gauche est probablement un th^ätre, 

Lorsque la journee de travail est finie, beaucoup de 
gens se rendent lä pour se divertir. Pour participer (assister) 

30 au spectacle on doit se munir d'une carte. Le prix des 
cartes est different suivant la place que Ton veut occuper. 
Les loges r^serv^es et le parterre se trouvent pres de la 
scene; elles sont les places les mieux situees. Viennent en- 
suite par rapport ä la Situation les loges du premier balcon 

85. et Celles du second qui sont disposees par gradins, ce qui 
permet aux spectateurs de voir facilement la scene, sans 
etre genes par les personnes qui sont placdes devant eux. 
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Enfin, dans la partie la plus ^lev^e du bätiment, se trouve 
une place a bon marche, ce qui permet aux petites bourses 
de pouvoir frequenter aussi le th^ätre. 

Dans les grandes villes il y a des representations dans 
le jour meme, appel^es matin^es; mais en g^neral les pieces 6 
ne sont repr^sentees que le soir de 8 heures ä minuit ordi- 
nairement. Entre la scene et les spectateurs se trouve un 
rideau. Quand le spectacle commence, celui-ci est lev^: 
c'est ce qu'on appelle: la levee du rideau. Entre chaque 
acte il est ^galement baiss^ et leve. lo 

VII. 

Non loin du theätre se trouve un autre bätiment qui 
semble etre la poste, Pour affranchir une lettre on peut 
acheter lä des timbres-poste, Les facteurs apportent ä la 
poste les lettres et les paquets qu'ils ont €x.€ chercher ä la i5 
gare; lä, tout est s^pare, mis en ordre, class^ par villages 
ou quartiers de ville, et distribue enfin aux personnes de- 
signees. On se rend aussi ä la poste pour envoyer des d^- 
peclies ou tel^grammes. 

VIII. 20 

Sur la rive gauche se trouve un grand bätiment qui est 
la gare. C'est le rendez-vous des voyageurs. Les trains les 
m^nent ä grande vitesse dans les pays oü ils veulent se rendre. 

Arrivö dans la gare, on va prendre son billet au guichet, 
puis on fait enregistrer ses bagages. Alors on se rend dans 25 
la salle d'attente, oü Ton attend le depart du train. Plus 
tard on monte en wagon en attendant le signal du depart. 
A la Station d'arrivee nous devons remettre notre billet ä 
un employe de la gare, et si nous avons des malles ou des 
paquets, nous remettons notre bulletin de bagages ä un em- 30 
ploye special. Quand nous descendons pour prendre un 
autre train et que nous avons le temps de voir la ville, nous 
mettons nos bagages a la consigne ce qui nous permet de 
faire notre tour de la ville plus librement. 

Le train transporte non-seulement des voyageurs, mais 35 
aussi des marchandises. Pour celles-ci il existe des trains 
speciaux appeles trains de marchandises, 

Rofsmann u. Schmidt, Französ. Lehrbuch. lO 
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Les trains de voyageurs ne vont pas tous avec la meme 

vitesse. Certains s'arretent ä toutes les stations, grandes ou 

petites, et sont appeles trains omnibus, Les trains directs 

ne s'arretent qu'aux gares principales, et marchent avec plus 

6 de rapidite. 

Les trains express vont encore plus vite. 

La rue qui longe la gare est toujours tres animee. 

Les fiacres, les landaus, les omnibus vont et viennent 
continuellement. Au-dessus de la ville on voit planer un 
10 ballon. 

IX. 

Non loin de la gare on est en train de construire une 
grande maison. Sur l'echafaudage on voit les magons et les 
charpentiers. 
15 Comment bätit-on les maisons? 

D'abord les terrassiers creusent les tranchees pour les 
fondations. 

Pendant ce temps, les magons amenent un tombereau 
plein de chaux, 
20 La chaux est une matiere blanchätre provenant de la 

cuisson d'une esp^ce de pierre nomm^e calcaire ou pierre 
ä chaux. 

Les magons fönt un petit bassin avec un rebord de 

sablCj y versent la chaux, et sur la chaux repandent de l'eau. 

25 Aussitot le tas de chaux s'echaufife, craque, se fendille, 

tombe en poussiere et finit par former une päte toute 

blanche. 

Dans cette päte ils jettent des pelletees de sable, me- 
lent le tout avec des fourgons et fönt du mortier. 
80 C'est ce mortier que les magons, avec la truelle, ^ten- 

dent sur les differentes couches de pierres ou de briques, 
pour les lier entre elles. 

Le mortier, devenu sec, est presque aussi dur que la 
pierre ou la brique. 
C5 Les pierres se trouvent dans les carrieres. Les gros 

blocs, auxquels les ouvriers peuvent, en les taillant, donner 
une forme reguliere, s'appellent des pierres de taille, Les 
moellons sont des morceaux plus petits et de forme irreguliere. 
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Les briques et les tuiles sont fabriquees ä la tuilerie 
par le tuilier. Le tuilier delaye de Pargile dans de l'eau, 
et fait une esp^ce de päte. II met de cette päte dans une 
forme en bois, Les briques et tuiles sechent ä Fair. Quand 
elles sont seches, le tuilier les porte au four pour les faire s 
cuire. 

Pendant que les magons fönt la muraille, les charpentiers 
preparent la charpente des differents etages et de la toiture. 

Quand les magons ont elev^ les murailles jusqu'ä la 
hauteur du premier ötage, les charpentiers viennent ^tablir lo 
une rangde de grosses poutres. Ils en fönt autant au second, 
et ainsi de suite. 

Puis ils apportent les bois de la toiture et ^tablissent 
les chevrons. 

L'ouvrage termin^, le plus äge d'entre eux grimpe i5 
jusqu'au haut du toit, et y attache un petit sapin vert garni 
de rubans. 

On boit ä la prospdrite de la maison nouvelle. 

Le crayon, la regle, V^querre, le compaSj le fil a plomb, 
le cordeaUj le metre, la scie, la hacke, le ciseau, le vilebre- 20 
quin, les pinces, les tenailles, le marteau, voila les princi- 
paux outils du charpentier. 

Le menuisier pose les planchers, et fait les portes et les 
volets; l'ebeniste fabrique les meubles. 

Proverbes: 25 

1. Les maisons emp^chent de voir la ville. 

2. Charbonnier est maitre en sa maison. 

55. SUR LE BOULEVARD. 

Le pauvre vieux vendait un joujou ridicule, 
Un horrible pantin qui faisait la bascule: so 

C'est quatre sous! criait le vieux tout en marchant, 
Mais la foule passait et laissait le marchand 
Agiter ses pantins dont la robe fanee 
Prouvait quils n'etaient pas nouveaute de l'annee, 
C'dtait pitid de voir ce vieillard chancelant 35 

SoUiciter, craintif, les regards du chaland. 
Parfois, quelques farceurs, idiots dont la race 
Est chez nous plus qu'ailleurs florissante et vivace, 

10* 
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S'arretaient pr^s du vieux, et lä, faisaient semblant 
De vouloir acheter, tandis que lui, tremblant, 
Expliquait aux messieurs le jeu simple et facile 
D'un bonhomme de bois qui gigotait docile. 

6 Et les messieurs prenaient le joujou dans leurs doigts, 
Le tournaient betement, en tous sens plusieurs fois, 
Non Sans tenter un peu de casser la ficelle, 
Ou bien de chiffonner T^toffe et la dentelle; 
Puis Sans rien acheter ils partaient, satisfails 

10 Des d^gäts qu'aux jouets du vieux ils avaient faits, 
Et lui, les regardant s'^loigner sans rien dire, 
Cherchait ä deviner ce qui les faisait rire, 
Et ne comprenant pas, reprenait son chemin 
Le long du boulevard, ses pantins dans la main. 

16 Des bambins par moments le suivaient dans sa course; 
Pour mieux voir les joujoux trop coüteux pour leur bourse, 
Ils entouraient le vieux, s'attachaient ä ses pas, 
Et lui leur souriait et ne les chassait pas. 
Or il se faisait tard, la foule fondait, lente; 

80 Quelques marchands encor criaient: voyez la ventel 
Derniers appels jetes aux derniers amateurs. 
Dans les cafes d^serts plus de consommateurs. 
Sur le macadam gras, huit ou dix fiacres vides 
Ddvorant les passants de leurs deux yeux avides: 

26 Dans l'ombre, un allumeur glissant rapide avec 

Sa perche et ne laissant sur deux, brüler qu'un bec. 
Minuit sonnait partout. Sur le seuil des boutiques, 
Les commergants disaient bonsoir ä leurs pratiques. 
Minuit I — II faut rentrer, c'est l'heure oü les agents 

«0 Vont cesser de veiller sur le repos des gens. 
Et les badauds de plus en plus se faisant rares: 
Quelques rödeurs cherchant ä terre des cigares; 
Au milieu du trottoir un pochard titubant; 
Un peu plus loin un autre endormi sur un banc. 

«5 C'^tait tout. Et le vieux de sa voix chevrotante, 
Criait toujours: Voyez, messieurs, voyez la vente! 
II allait s'doigner, quand deux jeunes 6poux 
Vinrent ä lui pour voir de plus pr^s les joujoux; 
Ils semblaient peu pressds malgre l'heure tardive; 
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La femme examina les pantins, attentive, 

Et dit: J*en veux prendre un, b^be sera content; 

Cela l'amusera. Puis au bout d'un instant: 

Combien? C'est quatre sous. Timide, eile se penche, 

Et dit ä son mari: Donne une piece blanche. 5 

Et le vieux reste lä, muet, suivant des yeux 

Le couple qui s'enfuit et disparait joyeux. 

Je m'^tais, en voyant agir la jeune femme, 

Senti boulevers^ jusques au fond de Täme, 

Et tout emu, je vis comme dans un brouillard, 10 

Et sourire Tenfant et pleurer le vieillard. 

£. Grenet-Dancaurt. 

*56. LA VILLE. 

La vilie est beaucoup plus grande que le village. 

Les maisons sont plus ^lev^es et plus belles; les nies 15 

sont pav^es et bordöes de trottoirs. 
De tous cotes on voit des magasins, des boutiques, 

des ateliers, des boulangeries, des boucheries, des 

auberges ou des h6tels. 
Les rues sont pleines de monde, qui va et vient, et les 20 

voitures passent et repassent. 
On rencontre ä chaque pas de beaux messieurs et de 

belies dames, qui se prominent, ainsi que des soldats. 
Des marchands de toute esp^ce vont de rue en rue, en 

criant leur marchandise, pour attirer l'attention des 26 

passants. 
Des march^s sont ouverts chaque jour, et c'est lä que 

les menag^res vont acheter leurs oeufs, leurs legumes, 

leurs fruits^ ainsi que des fleurs. 
Comme les boutiques et les magasins sont beaux! so 

On y voit mille choses, plus magnifiques les unes que 

les autres. 
Lä, des pendules et des montres; ici, des bijoux; ä c6tc, 

des vases en verre et en porcelaine; plus loin, de 

belles Stoffes ; puis des meubles et des tableaux, puis 85 

encore des jouets et des bonbons. 
Vraiment, on n'a pas assez de ses deux yeux pour 

tout voirl 
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Et encore faut-il bien faire attention pour ne pas heurter 
les passants ou etre ecrasd par une voiture! 

Les bätiments publics sont nombreux. II y a d'abord 
les eglises, tr^s vastes et tr^s belles; l'hötel de ville, 
5 le theätre, Thopital, le College, le tribunal, les ^coles, 

la caserne. Dans beaucoup de grandes villes il y a 
de plus une pr^fecture, un lycee, des halles, une magni- 
fique gare de chemin de fer, un musde, un arsenal, etc. 

On trouve encore dans la plupart des villes une ou 
10 plusieurs places publiques, avec des fontaines ou des 

statues, et tout pr^s une promenade publique ou un 
jardin public. 

Certaines villes sont entour^es de murs et de remparts, 
alors on les dit fortifiees; mais la plupart sönt ouvertes, 
15 c'est-ä-dire qu'elles n'ont ni portes, ni murs. 

Les habitants des villes gagnent plus d'argent que les 
campagnards; mais ils en depensent plus aussi, puisque 
les vivres y sont chers, ainsi que les loyers. 

Th. Hatt, Lectures enfantines. 

20 57. L'ENSEIGNE DU CHAPELIER. 

Quand j'etais jeune, il arriva qu'un de mes amis, vou- 
lant s'etablir chapelier, consulta plusieurs de ses connais- 
sances et de ses amis sur l'important chapitre de l'Enseigne. 
Celle qu'il se proposait d'adopter etait ainsi congue: John 

25 ThomsoTtj chapelier, fait et vend des chapeaux au comptant; 
suivait le signe commun ä tous ceux de sa profession. Le 
premier ami dont il reclama les conseils lui fit observer que 
le mot chapelier etait tout ä fait superflu; il en convint sur 
le champ, et le mot fut raye. Le second remarqua qu'il 

90 ^tait ä peu pres inutile de mentionner que John vendait au 
comptant. «Peu de gens, dit-il, achetent a credit un article 
d'aussi peu d'importance qu'un chapeau, et, au cas oü Ton 
demanderait credit, il se peut que le marchand lui-meme 
trouve ä propos de l'accorder.» Les mots furent en conse- 

85 quence efifaces, et l'Enseigne se borna ä cette courte phrase: 
John Thomson fait et vend des chapeaux. Un troisieme 
ami Tabregea encore en affirmant que ceux qui avaient be- 
soin de se pourvoir d'un chapeau s'inquietaient peu de savoir 
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par qui il dtait fait. Mais quand un quatnöme conseiller lut 
les mots restants: fokn Thomson vend des chapeaux, il 
s'dcria: »Eh! que diablel croyez-vous donc qu'on s'iniaginera 
que vous les voulez donner?> En cons^quence, deux mots 
de plus ayant et^ supptim^s, il ne resta que le nom du % 
marchand et l'effigie du chapeau. b. Franklin. 




58. LE SIFFLET. 

Quand jYtais un enfant de cinq ou six ans, mes amis, 
un j'our de fete, remplirent ma petite poche de sous. J'allai 
tout de Suite k une boutique oü Ton vendait des babioles;« 
mais charme du son d'un sifflet que je vis, chemin faisant, 
dans les mains d'un autre petit gargon, je lui offris et lui 
donnai volontiers en behänge tout mon argent. Revenu chez 
moi, fort content de mon achat, sifflant par toute la maison, 
je fatiguai les oreilles de toute la famille; mes freres, mes n 
sceurs, mes cousines, apprenant que j'avais tout donnc pour 
ce mauvais Instrument, me dirent que je l'avais paye dix fois 
plus qu'il ne valait: alors iJs me firent penser au nombre de 
choses que j'aurais pu acheter avec le reste de ma monnaie, 
si j'avais ete plus prudent; ils me lournferent tellement en m 
ridicule, que j'en pleural de depit, et la reflexion rae donna 
plus de chagrin que le sifflet de plaisir. 

Cet accident fut cependant par la suite de quelque utilit^ 
pour moi, car l'impression resta dans mon äme; aussi, lors- 
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que j'^tais tent^ d'acheter quelque chose qui ne m'^tait pas 
n^cessaire, je disais en moi-meme: Ne donnons pas trop pour 
le sifßetj et j'^pargnais mon argent. b. Franklin. 

I. Questions. 
6 2. Conjugaison. 

3. Imparfait und Passd ddfini: lorsque j'dtais tentö, lorsque je 
fus tentd. 

59. EXERCICE. 

Septifeme tableau. 

10 Que represente le septieme tableau? 

Le septieme tableau represente une partie de la chaine 
des Alpes. 

I. 

A gauche s'^leve un rocher tres escarp^ sur le sommet 
15 duquel nous apercevons une croix. Au-dessous se trouve 
une petite chapelle. Sur les flancs du rocher nous voyons 
des pattes-de-lion et des rhododendrons. 

On voit une femme sur le chemin tortueux; eile descend 
de la montagne; eile porte une charge d'herbe sur la tete. 
20 Une voiture chargee de sacs de farine monte la c6te. — 

Un chasseur descend aussi; il a tu6 un chamois et un 
lievre qu'il porte sur le dos. II tient un grand bäton ferre 
ä la main droite. 

Un groupe de touristes s'avance; les dames sont montees 
25 sur des mulets, les messieurs et le jeune gargon vont ä pied. 
Le jeune gargon chante en agitant son chapeau; il est en 
vacances. 

II. 

A droite voyez un Tyrolien qui garde des chevres. 

80 Une des chevres porte une clochette au cou. Voyez 

aussi un touriste anglais qui regarde les montagnes au moyen 
d'une longue-vue. Son guide lui montre les montagnes. Au 
fond du tableau s'^l^vent les hautes montagnes couvertes 
de neige et de glaciers et habitees seulement par Taigle et 

85 le chamois. 

La neige des hautes montagnes ne fond pas, eile est 
eternelle. On appelle glaciers des amas considerables de 
glace dans les montagnes. C'est dans les glaciers que beau- 
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coup de fleuves prennent leur source. De la montagne se 
d^tachent parfois des masses de neige appelees avalanches, qui 
roulent en emportant sur leur passage forets, chalets et villages. 

III. 

5 Au fond de la vallee, oü coule le ruisseau dont nous 

voyons la chute, s'eleve un viaduc de chemin de fer compose 
de plusieurs etages. Nous voyons aussi les rails, une Station, 
une maison de garde-barriere (garde-voie) et plusieurs tunnels. 
Un train, compose de la locomotive et de plusieurs wagons, 

10 est sur le point d'entrer dans un tunnel. Sur la locomotive 
il y a deux hommes: le mdcanicien et le chauffeur. 

A la Station on prend les billets au guichet. On dit 
p. ex.: Un billet de premiere (classe) (de seconde, de troisieme) 
pour Paris, aller (aller et retour), s'il vous plait. Combien? 

15 Sur la colline il y a un chalet dont le toit est Charge 

de grosses pierres. Sans ces pierres, le vent emporterait le toit. 

Plusieurs vaches broutent l'herbe; un homme coupe de 

l'herbe avec une faucille; un autre ramasse l'herbe avec un 

räteau pour la porter au chalet. 

20 IV. Bedingungssätze. 

1. Sans les pierres, le vent emporterait le toit. 

Sil n'y avait pas de pierres sur le toit, le vent empor- 
terait le toit. 

2. S'il n'y a pas d'eau, le moulin ä eau n'ira pas. 
25 S'il n'y avait pas d'eau, le moulin n'irait pas. 

3. Si les chenilles mangent les fleurs du cerisier, nous 

n'aurons pas de cerises. 
Si les chenilles mangeaient les fleurs du cerisier, nous 
n'aurions pas de cerises. 
30 4. Si le faucheur n'a pas de pierre ä aiguiser, il ne pourra 
pas aiguiser la faux. 
Si le faucheur n'avait pas de pierre ä aiguiser, il ne 
pourrait pas aiguiser la faux. 
5. S'il fait du vent, les enfants pourront lancer leur cerf- 
sb Volant, 

S'il faisait du vent, les enfants pourraient lancer leur 
cerf- Volant. 



— 155 — 

6. S'il fait du soleil, les raisins müriront, 

S'il ne faisait pas de soleil, les raisins ne müriraient pas. 

7. S'il gele, nous pourrons patiner, 
S'il gelait, nous pourrions patiner. 

8. Si la neige tient, nous pourrons faire des boules de neige. & 
Si la neige tenait, nous pourrions faire des boules de 

neige. 

9. Si le ciel tombait, il y aurait bien des alouettes prises. 



a) Grammatik: Conditionnel. 

b) Schriftliche Übungen: Die Schüler bilden Bedingungssätze 10 
wie die oben stehenden. 

*60. L'AIGUILLEUR. 

Le train omnibus arrive. L'aiguilleur est a son poste, 
la main sur le levier de fer. II sait qu'ici le train doit se 
garer, et que la voie doit etre libre, pour laisser passer un 15 
train express qui va arriver dans quelques minutes. II sait 
que s'il ne manoeuvrait pas, le train express irait se briser 
efifroyablement contre le train omnibus; aussi, les yeux fixes 
sur la locomotive qui approche^ il attend. 

Une voix l'appelle: «Papal papal» c'est son petit Paul: 20 
Tenfant a quatre ans; il accourait joyeux vers son pere; puis, 
effraye par le fracas du train qui arrive sur lui en faisant 
trembler le sol, il s'est arrete entre les rails, criant: «Papal» 
La locomotive approche ; eile n'est plus qu'ä quelques metres 
de l'enfant. 25 

Que faire? II y a encore trois secondes: le pere peut 
sauver l'enfant; mais alors il faut lächer le levier, manquer 
ä la manoeuvre, laisser se perdre des trains dont le salut lui 
est confie. 

II n'hesita pas; et, tout pale, il resta ä son levier, criant 30 
d'une voix desesperee: «Couche-toi ä plat ventre et ne bouge 
pas!» L'enfant se coucha et disparut sous la locomotive. 

Comme il parut long ä Taiguilleur le defile de ces wagons 
qui lui cachaient le corps de l'enfant! Le dernier wagon a 
passe; le pere a une sueur froide au front; il ose ä peine 35 
regarder; que va-t-il voir ä la place oü s'est couche l'enfant? 
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L'enfant est vivant: le petit corps, coll6 contre la terre, 
n'a meme pas öte effleure. 

cPaul, mon petit Paul, tu n'as pas de mal? 

— Non, papa, n'aie pas peurlt 

Et le pfere pleure ä chaudes larmes, en embrassant Tenfant. 

Quelques minutes plus tard, Texpress passe ä toute va- 
peur, emportant les voyageurs qui n'ont rien vu et ne se 
doutent guere qu'ils doivent leur salut au d^vouement h^roi'que 
de ce pauvre homme. j. Carre; l. Moy. 
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61. 



I. LE P^TROLE. 

Le petrole, dont le nom signifie huile de pierre, est une 
huile minerale. On le retire du sol, d'oü il jaillit en sources 
plus ou moins abondantes. Divers pays poss^dent des sour- 

16 ces de petrole ; les plus riches sont Celles des Etats-Unis 
d'Am^rique et de la Russie. 

Le petrole a une odeur forte et ddsagreable. Lorsqu'il 
est purifi^, il est clair, transparent et ne s*attache pas au 
verre comme Thuile de colza. II est tr^s inflammable, c*est- 

20 ä-dire qu'il s*allume avec la plus grande facilite ; il brüle 
avec une flamme vive, qui communique rapidement le feu aux 
objets avec lesquels eile est en contact. A cause de son prix peu 
^lev6, le petrole sert ä l'dclairage; mais son emploi präsente 
des dangers et exige, par cons^quent, de grandes precautions. 

25 IL LA LAMPE A PETROLE. 

I. 

La lampe ä pdtrole comprend les parties suivantes: le 

pied, le r^servoir, le bec, la mMte, le remontoir et le verre, 

Le pied, sur lequel la lampe repose, est ^largi a la base. 

30 II est fait de verre ou de porcelaine; quelquefois il est 

en marbre ou en m^tal^ afin de donner du poids ä la lampe 

et de la rendre ainsi plus difficile ä renverser. 

Ce r^servoir est une sorte de vase dans lequel on verse 
le petrole. 
35 II est en faience, en porcelaine, en verre ou en cristal. 

Ses parois sont epaisses, afin qu'il n'eclate pas facilement, 
en cas d'accident. 
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Le bec est en cuivre; il se visse sur une garniture du 
meme metal placke au col du r^servoir. Sa partie superieure 
est arrondie et perc^e d'une ouverture, par laquelle passe la 
m^che. 

La mhhe est faite de coton tiss^; eile ressemble ä un 5 
large cordon plat. Elle monte et descend sous Taction d'une 
Sorte de clef qu'on appelle remontoir, 

Le verre est, le plus souvent, renfl^ vers le bas; il se 
fixe sur le bec ä Taide de petits crochets et d'un ressort. 
Le verre est la cheminee de la lampe, qui, sans cela, fume- 10 
rait et ne donnerait qu'une pale lumiere. 

IL 

L'air n^cessaire pour que le p^trole brüle, arrive sur la 
mfeche allum^e par de petits trous perces dans une ^spece 
de couronne en cuivre, placke un peu plus bas que le bec. 15 

Le p^trole monte lentement dans la m^che et atteint la 
partie superieure, oü il brüle en donnant une flamme blan- 
chätre, ^clatante, qui ddgage beaucoup de chaleur. 

Comment le p^trole peut-il s'^lever dans la m^che? Par 
les petits conduits que les fibres de coton entrelacdes lais- 20 
sent entre elles. 

Les parois de ces conduits attirent le liquide, qui monte 
ainsi de proche en proche. 

Pour ^viter que la lumiere trop vive du pdtrole ne gene 
les yeux, on recouvre la lampe d'un abat-jour, 25 

*62. LA MAISON. 

La partie souterraine d'une habitation s'appelle la cave. 

On y conserve les pommes de terre, les legumes, la 
viande, le ^lait, la biere, le vin et les liqueurs. Les caves 
profondes et voüt^es ont ä peu pr^s la meme temperature so 
cn toute Saison, c'est pourquoi elles nous semblent chaudes 
en hiver et fraiches en ^t^. On ^claire les caves ä Taide 
d'ouvertures nomm^es soupiraux. 

La partie du batiment au niveau du sol, ou rez-de- 
chauss^e^ comprend la cuisine et une ou plusieurs chambres. 8& 
Dans les maisons des riches, il y a, au rez-de-chaussee, une 
salle a manger et un ou plusieurs salons meubles avec luxe. 
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Ces differentes pieces sont ordinairement disposees soit des 
dcux cotds, soit d'un seul cote du vestibule. 

\Jescalier conduit ä Tetage. C'est la que sont ^tablies 

les chambres a coucher. Les grandes maisons ont deux et 

6 quclquefois plusieurs ^tages. Au-dessus des etages se trouve 

le grenier^ oü Ton conserve le grain battu, les legumes secs, 

comme les pois, les haricots et d'autres provisions. 

Pour etre saine, une habitation doit etre seche, ^levee, 
^clair^e par de grandes fenetres, bien a^ree et proprement 

10 entretenUe. Louis Genonceaux et Maarice Valcrc 

♦63. LA LANTERNE ET LA CHANDELLE. 

a) Une chandelle un jour disait ä la lanterne: 
«Pourquoi de ton foyer me faire une prison? 
Ton vilain oeil-de-boeuf rend ma lumiere terne: 

16 Ouvre-toi, qu'ä mon gr^ j'eclaire Thorizon.» 

La lanterne ob^it; l'autre qu'y gagna-t-elle? 
Bonsoirl un coup de vent a souffle la chandelle. 

b) Le coup de vent, 
le coup de dent, 

20 le coup d'air, 

le coup de canon, de fusil, 

le coup de pied, 

le coup de corne, de griffe, 

le coup d'ceil. 
25 Beaucoup, beaucoup de poissons etc. 

*64. 

L LE BOUDEUR. 

Oü est Alexis? 

Ah! le voilä assis dans un coin. 
80 11 baisse la tete, il ne regarde personne. 

Sa m6re l'appelle et il ne vient pas. 

11 se frotte les yeux avec le dos (le revers) de la main; 
il allonge les lövres. 

Sa möre veut lui prendre la main, il la retire. 
85 Alexis est un boudeur. 

Si on lui refuse un joujou, il boude; 
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si on lui fait attendre son dejeuner, il boude; 
si on le reprend quand il se trompe, il boude, 
Alexis est un boudeur. 

IL COLIMAgON LE BOUDEUR. 

Colimagon est un boudeur, 4 

Qui n'est Jamals de bonne humeur. 
Avec lui si quelqu'un veut rire, 
Heu! dans sa coupe il se retire. 

Les autres sont tous ä jouer, 

Lui reste seul ä sourciller. 1 10 

D^s qu'on le touche, il crie, il pleure, 

II boude, il en a pour une heure. 

Allons, colimagon mignon, 

II faut etre bon compagnon. 

Montre une corne, une petite; 15 

Montre les quatre comes vite! 

III. LE DOUILLET, 

Le petit Louis est un douillet. 

Quand il se coupe et voit sortir de sa legere blessure 
une toute petite perle de sang: Oi, 01, 01, 01, ohi lal lal 20 
Maman, papa, mon oncle, ma tante, frere, soeur, cousin, Cou- 
sine, Pierre, Mariette, venez, venez tous, je me meurs, je suis 
mort, je perds tout mon sang; et Louis pälit, il tremble, il 
pleure, il crie, il chancelle, il tombe sur une chaise. Vite 
un m^decin, un pharmacien, un Chirurgien, toute la facultd 25 
de Paris; mais c'est bien inutile; Louis est blesse ä mort; il 
le dit: qu'on le fasse enterrer; que Ton commande la pierre 
qui pesera sur son tombeau avec cette epitaphe: Ci-git Lolo 
le Douillet, mort subitement d'une egratignure. 

Heureusement, le defunt n'est pas mort; car, une heure so 
apres, il boit, il mange et rit comme si de rien n'etait: c'est 
qu'en effet ce n'etait rien. Lolo depuis qu'il vit, est mort 
Cent fois au moins. Comptez bien: Lolo est mort une fois 
parce qu'il avala de travers; il ressuscita et mourut une se- 
conde fois parce qu'un camarade lui tira les cheveux, une ss 
autre fois il mourut pour avoir fait une chute sur le gazon; 
une autre fois il mourut pour s'etre brüle le petit bout du 
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doigt, il se croyait roti comme un chapon, et il demandait 
ä tout le monde: «Est-ce que je ne sens pas le roussi?» II 
est mort quatre fois le mois demier, d'abord d'un rhume, 
puis d'une colique, ensuite d'une fi^vre, enfin d'une indigestion. 
6 Lolo est mort cent fois, vous dis-je, et il se porte comme 

un Charme. D-apri» Rozier. 



Grammatik: Vivre, mourir und die übrigen Verba. 
Proverbe: Qui vivra verra. 

*65. LA MENAGERIE. 

10 I. 

a) Joseph et Antony faisaient avec leur papa une prome- 
nade en ville. 

Ils longeaient les boulevards. 

Les boulevards sont des nies trfes larges; de chaque 
15 cot^ sont plantes des arbres. De distance en distance on 
trouve des bancs pour s'asseoir. 

Tout ä coup les promeneurs se trouv^rent pres d'une 
m^nagerie. 

C'^taient de grandes voitures rang^es en demi-cercle. 
20 Sur le devant ^tait une grande toile sur laquelle ^taient peints 
des animaux. 

«Entrez, entrezl criait ä la foule des curieux un homme 
place ä la porte. 

Vous verrez les animaux sauvages des pays lointains. 
25 Entrez, entrezl c'est dix centinies, deux sousi» 

Les enfants avaient un grand desir de voir les animaux 
de la m^nagerie. 

Leur papa les fit entrer et donna trente Centimes. 

A Tint^rieur, les voitures etaient ouvertes. Elles ressem- 
30 blaient ä de grandes cages oü Ton voyait toutes sortes d'ani- 
maux ä travers les barreaux de fer. 

Le maitre de la menagerie etait un homme brun, grand et 
maigre. II avait une barbe noire, tres longue et tres epaisse. 

Son costume ressemblait ä celui d'un marin. 
85 Une baguette qu'il avait ä la main lui servait ä montrer 

chaque animal aux spectateurs. 
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b) Oü Joseph et Antony faisaient-ils une promenade? 
Avec qui faisaient-ils la promenade? 
Quelles rues appelle-t-on boulevards? 
Qu'y a-t-il de chaque c6t6 dune nie de cetCe sorte? Qtte 

trouve-t-on de distance en distance? ■; 

Oü se trouv&rent-ils tout i coup? 
Comment les voitures ötaient-elles rang^es? 
Qu'y avait-il sur le devant? 
Qu'est-ce qui se trouvait sur la toile? 

Qui dtait placÖ k la porte? ii 

Que criait-il k la foule des curieux? 

Qui fit entrer les deux enfants? Qui donna les trente Centimes? 
A quoi les voitures ressemblaient-eües? 
Qu'y avait-il dans les cages? 

Quel homme 6tait-ce que le maitre de la m^nagerie? is 

Quel costume avait-il? 
Qu'avait-il k la main? 
A quoi la baguette lui servait-elle? 




II. 

a) Ecoutons le maitre de la m^nagerie, « 

Mesdames et Messieurs, 

Je vous präsente sa Majest^ le Hon. Le Hon est trfes 
fort, tres adroit et trös courageux. II est de couleur jaune 
fauve. Sa tele est orn^e d'une epaisse crini^re, Ses dents 
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et ses griffes sont ^galement redoutables. Son regard est 
terrible et sa voix retentissante: lorsqu'il rugit, on croit entendre 
le tonnerrc. 

D'un seul coup de sa terrible patte il tue un cheval. 

fi Pendant le jour il se tient dans sa tani^re, pendant la nuit 

il quitte son repaire pour aller k la chasse. Les habitants 

des villagcs allument de grands feux pour l'effrayer. La 

chasse au lion est extrSmement dangereuse. 

II habite TAfrique. A cause de sa force il est appel^ 
10 le roi des animaux. 

b) Quelle est la couleur du lion? De quoi sa töte est-elle ornöe? 
Que croit-on entendre quand il rugit? 
Oü se tient-il pendant le jour? Quand qnitte-t-il son repaire? 
Comment les habitants des vUlages essayent-ils de Teffrayer? 
IS Quel pays habite-t-il? 

Comment appeUe-t-on le lion k cause de sa force? 




a) L'^l^phant est le plus gros des quadrupedes. 

Cet animal est tres docile et trfes adroit. 
» Ha deux dents longues et recourb^es qu'on appelle 

ddfenses, et un nez trfes allong^ appel^ trompe. 

C'est avec sa trompe qu'il boit et respire, qu'il saisit 
les aliments, et les porte ä sa bouche. 
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II peut, avec sa trompe, prendre un homme par le corps 
et le poser sur son dos. 

L'öl^phant peut porter plus de dix personnes ä la fois. 

Regardez, je me ferai enlever sur son dos! 

II ramasse aussi, avec la trompe, la plus petite pi^ce de (^ 
monnaie. 

Et voilä un orgue de Barbarie*) dont il tourne la mani- 
velle. 

II y a des ^lephants en Afrique et en Asie. Les 616- 
phants d'Asie sont plus grands que les ^l^phants d'Afrique. lo 

En Asie les ^I^phants sont employes comme animaux 
domestiques. Ils trainent la charrue et portent les fardeaux. 

Les grandes d^fenses nous donnent l'ivoire. L'ivoire 
est tres eher. 

b) Quel est le plus gros des quadnip^des? is 

Comment appelle-t-on les deux grandes dents de Tdldphant? 

Comment appelle-t-on son nez allong^? 

Que fait-il avec sa trompe? Combien de personnes peut-il por- 
ter? Oü y a-t-il des dldphants? Lesquels sont les plus grands? 

Oü emploie-t-on les dldphants comme animaux domestiques? 20 

66. UN SAUVAGE A PARIS. 

Pendant la saison d'hiver, l'avenue des Gobelins est le 
refuge de tous les saltimbanques, montreurs de ph^nom^nes, 
dompteurs etc. Aussi, avant que la saison des fetes n'ait 
dispersa tous ces pauvres gens, la foule se porte chaque soir 
dans leur quartier, oü retentissent jusqu'ä onze heures les 2> 
orchestres les plus fantaisistes. 

Un de ces soirs, vers neuf heures, dans une baraque oü 
s'entassait pele-mele une multitude de curieux, un fait assez 
singulier s'est produit. 

— Vous allez voir, disait le mattre de l'^tablissement, sa 
vous allez voir le terrible Ca-pa-cou-tou, chef renomm^ d'une 
tribu sauvage des montagnes d'Afriques. Ces feroces Indiens, 
qui habitent des r^gions que le pied de rhomme n'a jamais 
foul^es, ne se nourrissent que de racines, de lapins vivants 
ou de bouts de cigares. P^res et m^res, gardez vos enfants 3& 
entre vos bras, vous allez voir ce que vous n'avez jamais vu. 



♦) Proprement Barberi, nom d'un fabricant d'orgues de Modene. 

II* 
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Uli grand bruit de ferraille se fait entendre, et le terrible 

Ca-pa-cou-tou apparait enchaine par les pieds et les mains, 

faisant d'horribles grimaces et portant une massue formi- 

dable. 
6 A Taspect de rhomme noir, presque nu, poussant des 

cris affreux, tout le monde recule. 

Tout ä coup, un homme portant un tablier blanc roul^ 

autour du corps tombe sur le sauvage et lui administre une 

distribution de coups de pied. Les femmes s'attendaient ä 
10 le voir manger vif; mais l'anthropophage jugea ä propos de 

se d^barrasser de ses liens et de se sauver, au grand d^sespoir 

de Timpresario. 

Explications faites, Thomme au tablier blanc venait de 

retrouver, ddguis^ en sauvage, son plus jeune fils. Ce petit 
16 polisson s'ötait enfui, il y a ehviron trois mois, du domicile 

paternel, sis ä Menilmontant, et depuis cette öpoque on le 

Croyait mort. H. P. Junker, Lc Maitre Franpais. 

67. LA F0R£T. 

Huitieme tableau. 
20 I. 

Au milieu du tableau nous apercevons un grand ebene. 
II en est l'objet principal. Nous n*en voyons qu'une partie: 
le tronc et quelques branches. On distingue des branches 
primaires ou des rameaux primaires; ceux-ci partent de la 

25 tige ; les branches secondaires ou de second ordre, nees sur 
les rameaux primaires; les branches de troisi^me ordre, n^es 
sur les branches secondaires et ainsi de suite. 

Le chene est tres vieux; son ^corce est tr^s rugueuse, et 
le tronc est tr^s gros. 

so IL 

Sur ce bei arbre nous remarquons deux /cureuils. 
L'ecureuil est un joli petit animal; sa nourriture se com- 
pose d*amandes, de noisettes, de fatnes et de glands. II 
est propre, leste, vif, tr6s alerte, tr6s ^veill^, tvhs industrieux, 

85 11 a les yeux pleins de feu. Sa jolie figure est encore 
rehauss^e par une belle queue en forme de panache, qu'il 
releve jusqu*au dessus de sa tete, et sous laquelle il se met 
ä Tombre; il est pour ainsi dire, moins quadrupede que les 
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autres, il se tient ordinairement assis presque debout, il se 
sert de ses pattes de devant, comme de mains, pour porter 
les aliments ä sa bouche; au lieu de se cacher sous terre, 
il est toujours en l'air; il approche des oiseaux par sa l^g^ret^, 
6 il demeure comme eux sur la cime des arbres, parcourt les 
for^ts en sautant de Tun ä l'autre, y fait aussi son nid, et 
ne descend ä terre que quand les arbres sont agitös par la 
violence des vents. 

II ne j^'engourdit pas comme le loir pendant Thiver, il 

10 est en tout temps tr^s 6veill6, et pour peu qu'on touche au 
pied de l'arbre sur lequel il repose, il sort de sa petite 
bauge, fuit sur un autre arbre, ou se cache ä l'abri d*une 
branche. II ramasse des noisettes pendant l'^t^, en remplit 
les troncs, les fentes des vieux arbres, et a recours en hiver 

15 ä sa Provision, il les cherche aussi sous la neige, qu'il ^carte 
en grattant. II va ordinairement par petits sauts et quelque- 
fois par bonds; il a les ongles si pointus et les mouvements 
si prompts, qu'il grimpe en un instant sur un h^tre dont 
r^corce est fort lisse. Le poil de sa queue sert ä faire des 

2opinceaux; mais sa peau ne fait pas une bonne fourrure. 

L*un des ^cureuils que nous voyons sur notre tableau 

mange une noisette qu'il tient entre ses pattes de devant. 

L'^cureuil est un rongeur; on lui reconnait cette propri^t^ 

k ses dents incisives tr6s longues et tr^s aigues. Nous con- 

25 naissons d'autres rongeurs, p. ex. la souris, le rat, le lievre 
et le castor, qui vit en colonies, construit des digues sur 
les rivi^res, se bätit des huttes, coupe des arbres avec ses 
fortes dents, et bat la terre glaise de sa queue ^cailleuse. 

III. 

80 Nous voyons aussi perche sur le grand ch^ne un pic; 

c'est un pivert, le plus connu des pics et le plus commun 
dans nos bois. II arrive au printemps et fait retentir les 
forets de cris aigus et durs que Ton entend de loin, et qu'il 
Jette surtout en volant par ölans et par bonds. 

«5 Le pic vert se tient ä terre plus souvent que les autres 

pics, surtout pr^s des fourmili^res. II attend les fourmis au pas- 
sage, couchant sa longue langue dans le petit sentier qu'elles 
ont coutume de tracer et de suivre ä la file ; et lorsqu'il sent 
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sa langue couverte de ces insectes, il la retire pour les avaler; 
mais si les fourmis ne sont pas assez en mouvement, et lors- 
que le froid les tient encore renferm^es, il va sur la four- 
mili^re et l'ouvre avec les pattes et le bec. 

Dans d'autres fois il grimpe contre les arbres, qu'il 6 
attaque et qu'il frappe ä coups de bec redoubl^s; travaillant 
avec la plus grande activit^, il depouille souvent les arbres 
secs de toute leur 6corce: on entend de loih ces coups de bec 
et Ton peut les compter. Le son rendu par la partie du bois 
, qu'il frappe semble lui faire connaltre les endroits creux oü lo 
se nichent les vers qu'il recherche, ou bien une cavite dans 
laquelle il puisse se loger lui-m^me et disposer son nid. 

IV. 

Au pied du ebene, nous voyons un renard, Le renard 
est d'une couleur rousse. II est fameux par ses ruses; ce i5 
que le loup ne fait que par sa force, il le fait par adresse, 
et r^ussit plus souvent. Sa nourriture favorite se compose 
de poules, d'oies, de canards. II se löge au bord des bois, 
ä portee des hameaux; il ecoute le chant des coqs et le cri 
des volailles. S'il peut franchir les clotures, ou passer par- 20 
dessous, il ne perd pas un instant, il ravage la basse-cour, 
il y met tout ä mort, se retire ensuite lestement en emportant 
sa proie, qu'il cache sous la mousse, ou porte ä son terrier; 
il revient quelques moments apres en chercher une autre, qu'il 
empörte et cache de m^me, mais dans un autre endroit jusqu'ä 25 
ce que le jour ou le mouvement dans la maison l'avertisse 
qu'il faut. se retirer et ne plus revenir. II est tr^s avide de 
miel, il attaque les abeilles sau vages, les gu^pes, les frelons, 
qui d'abord tächent de le mettre en fuite, en le pergant de mille 
coups d'aiguillon; il se retire en effet, mais c'est en se roulant so 
pour les 6craser; et il revient si souvent ä la charge qu'il 
les oblige ä abandonner le gu^pier, alors il le d^terre et en 
mange le miel et la cire. II prend aussi les h^rissons, les 
roule avec ses pattes, et les force ä s'etendre. Enfin il niange 
du poisson, des ecrevisses, des hannetons, des sauterelles etc. 86 

Contre les chiens il se d^fend avec courage. II mord 
dangereusement, opiniätr^ment, et Ton est oblig^ de se 
servir d'un fer ou d'un bäton pour le faire d^mordre. Son 
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glapissement est une esp^ce d'aboiement. A la fin du gla- 
pissement il donne un coup de voix plus fort, plus 61ev6, 
et semblable au cri du paon. En hiver, surtout pendant la 
neige et la gel^e, il ne cesse de donner de la voix, et il est 

6 au contraire presque muet en 6t6, C*est dans cette saison 

que son peil tombe et se renouvelle; Ton fait peu de cas 

de la peau des jeunes renards, ou des renards pris en ^t^. 

II a le sommeil profond, on s'approche ais^ment sans 

Tdveiller: lorsqu'il dort, il se met en rond comme les chiens; 

10 mais lorsqu'il ne fait que se reposer, il ^tend les jambes de , 
derri^re et demeure etendu sur le ventre: c'est dans cette 
posture qu'il 6pie les oiseaux le long des haies. Ils ont 
pour lui une si grande antipathie, que d^s qu'ils l'apergoivent, 
ils poussent un petit cri d'avertissement : les geais, les merles 

15 surtout, Taccompagnent du haut des arbres, r^p^tent souvent 
le petit cri d'avis, et le suivent quelquefois ä plus de deux 
ou trois Cents pas. 

V. 
Pres du chene (ä quelque distance du chene), nous 

20 voyons plusieurs Champignons. Quelques-uns d'entre eux 
sont comestibles (bons ä manger), d'autres sont veneneux. 
Celui qui est rouge avec des taches blanches s'appelle le 
tue-tnouche, 

Cette belle plante qui est pres du ruisseau s'appelle la 

25 digitale^ eile est aussi v^n^neuse. La belladone qui se trouve 
de l'autre cote poss^de la meme propri^te. 

Non loin de lä, ä cotd d'un arbre r^cemment abattu, se 
trouvent deux jeunes enfants, ils sont occup^s ä chercher 
des fraises. 

eo VI. 

A gauche du chene coule un ruisseau dont l'eau est 
tr^s claire. Au milieu de l'eau, sur une pierre, se trouve 
une bergeronnette. A cet endroit, le ruisseau forme une 
petite cascade dont le bruit est tr^s agreable ä entendre. 
85 Sur la rive droite, il y a un rocher couvert de mousse 
derri^re lequel se tient cach^ un chevreuil. Ses oreilles 
dressees nous indiquent qu'il ^pie, afin de s'assurer si per- 
sonne ne vient troubler son sejour pr^s du ruisseau dans 
lequel il vient boire. 
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YII. 
Non loin du ruisseau se trouve la cabane des ckar- 
bonniers qui ont construit deux meules de bois. Celles-ci 
sont recouvertes de terre pour que le bois brüle lentement 
et Sans flamme. L'un des charbonniers a appliqu6 une Schelle 5 
contre la meule. 

VIII. 

A cote de la cabane, il y a un grand sapin sur lequel 
nous apercevons un hibou. Le hibou est un oiseau de proie 
parce qu'il se nourrit exclusivement de la chair d'autres ani- la 
maux. L'aigle, le vautour, le faucon, l'epervier sont aussi 
des oiseaux de proie. Ils ont tous le bec crochu et aigu, 
ce qui leur permet de saisir facilement et d'emporter leur 
proie. A cet effet, leurs ongles sont aussi longs et acer^s: 
on les appelle serres, Les oiseaux de proie volent avec 15 
une teile force et une teile rapiditd, qu'un faucon, perdu 
dans la foret de Fontainebleau, fut, le lendemain, retrouve 
ä Malte. 

Les hiboux ont le plumage tres doux, ce qui fait qu'ils 
volent Sans bruit. Ils detruisent beaucoup de rats et d'autres 20 
animaux nuisibles. Le hibou ne vole que la nuit parce que 
la lumi^re du jour est trop vive pour lui. 

IX. 

Dans le fond du tableau nous voyons plusieurs bücherons 
qui sont en train d'abattre des arbres. Le garde-forestier est 25 
venu examiner les travaux. II indique ä Tun des ouvriers les 
arbres qu'ils doivent abattre. II a son fusil sur son dos et est 
accompagn^ de son chien. 

A droite, nous voyons une pauvre vieille femme qui est 
Venue dans la foret ramasser du bois mort. Elle en a fait 30 
un fagot qu'elle porte sur le dos. 

Pour lüi faciliter la besogne eile a un grand bäton aii 
bout duquel se trouve un crochet de fer. Ainsi, eile peut 
attirer facilement ä eile les branches mortes. C'est en m$me 
temps pour eile un soutien. 35 

A travers les arbres, nous apercevons un chariot Charge 
de plusieurs troncs d'arbres, prepares par les bücherons quq 
nous voyons sur le cote gauche du tableau. 
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X. 

Non loin du ch^ne, nous remarquons une fourmiliere, un 
petit monticule que les fourmis ont ^lev6. Si nous regardons 
de pr^s une fourmiliere, notre attention se trouvera vivement 

5 attir^e par le peuple laborieux qui l'habite. On ne peut 
qu'admirer le va-et-vient continuel de ces petits ^tres infati- 
gables. Quel courage, quelle ardeur au travail elles apportent, 
quand leur habitation a et^ boulevers^e ou endommagöe I 
Oeufs et materiaux de toutes sortes sont charri^s au plus 

10 vite. Si parmi elles quelqu'une est blessee, vite des ouvri^res 
courent ä son secours. La fourmi est le modele du travail 
soutenu et appliqu^. Connaissez-vous aussi le fourmilier ä 
la langue tr^s longue avec laquelle il englue les fourmis? 

XI. 

15 Pr^s de la fourmiliere dont nous venons de parier un 

serpent rampe dans l'herbe. II y a des serpents inoffensifs, 
et des serpents venimeux dont la morsure accompagn^e de 
r^mission d*un poison liquide donne lieu ä des accidents plus 
ou moins graves, souvent mortels. Les autres ne mordent pas, 

20 mais s'enroulent autour de leur proie; ceux-lä ne peuvent 
nous faire courir de danger que quand ils sont de tr^s grande 
taille. C'est le cas du Bpa de FAm^rique du Sud, des 
Pythons d'Afrique et de quelques autres esp^ces oü Ton 
trouve des individus ayant 12 m^tres de longueuri De 

25 pareilles b^tes sont capables d'^touffer un boeuf en Tdtrei- 
gnant dans leurs replis. En Europe il y a un serpent veni- 
meux, c*est la vip^re, et c'est un des moins dangereux. Le 
venin est un liquide qui s'emmagasine dans une petite poche 
placke ä la racine d'une longue dent tr^s pointue. Cette 

80 dent est perc^e d'un canal. Quand Tanimal mord, la dent 
pfese sur la poche; une goutte de venin suit le canal et 
penetre dans la partie mordue. Quand on arrache cette dent 
(il y en a une de chaque cote), comme fönt les charlatans, 
on peut se faire mordre impun^ment par la vip^re. Le venin 

85 de vip^re donne la fifevre, une grande enflure, parfois la 
gangrfene (destruction complete de la vie dans une partie 
du Corps) et meme la mort. 
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n. A TROMPEUR TROMPEUR ET DEMI. 

Provcrbe. 

Un renard, voyant des poules juch^es avec leur coq dans 
une cour, tächait de les attirer par de belies paroles: «J'ai, 
dit-il, une bonne nouvelle ä vous apprendre, c'est que les 6 
animaux ont tenu un grand conseil, et ont fait entre eux 
une paix ^temelle. Descendez, c^l^brons de bonne amiti^ 
cette pabc.» Le coq, plus fin que le renard, se dresse sur 
ses ergots et regarde de tous c6t^s. — Que regardez-vous 
donc? — Je regarde deux chiens qui s'avancent.» Et le lo 
renard de fuir ä toutes jambes. — «Ehl dit le coq, la paix 
est faite entre les animaux. — 0hl lui crie le renard en 
courant de plus belle, peut-6tre que ces deux chiens n'en 
savent pas encore la nouvelle.» 

III. LE CORBEAU ET LE RENARD. 15 

Mattre corbeau, sur un arbre perch^, 

Tenait en son bec un fromage. 
Maitre renard, par l'odeur all^chö, 

Lui tint ä peu pr^s ce langage: 

«Ehl bonjour, monsieur du corbeau! 20 

Que vous etes jolil que vous me semblez beau! 

Sans mentir, si votre ramage 

Se rapporte ä votre plumage, 

Vous etes le ph^nix des hotes de ces bois.» 
A ces mots, le corbeau ne se sent pas de joie: 25 

Et pour montrer sa belle voix, 
II ouvre un large bec, laisse tomber sa proie. 
Le renard s'en saisit, et dit: Mon bon monsieur, 

Apprenez que.tout flatteur 

Vit aux d^pens de celui qui Töcoute: so 

Cette legon vaut bien un fromage, sans doute.» 

Le corbeau, honteux et confus, 
Jura, mais un peu tard, qu'on ne Vy prendrait plus. 

La Fontaine. 

68. LE LION. 35 

Un pauvre esclave s'^tait ^chapp^ de la maison de son 
maitre; mais il fut repris et condamn^ ä mort. On le con- 
duisit dans une vaste ar^ne qui ^tait entour^e de murs, et 
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on lächa contre lui un Hon redoutable par sa . fdrocitd I 
Plusieurs milliers de spectateurs assistaient ä cette sctee. 

Le lion, furieux, s*61anga vers le condamn^l Mais tout 
a coup il s'arreta, se mit ä remuer la queue et ä sauter de 

6 joie autour de Tesclave, dont il l^chait meme les mains. 
Tout le monde dtait frapp^ d'ötonnement et Ton demanda 
au condamn^ Texplication de ce prodige. Alors Tesclave 
raconta ce qui suit: 

cQuand je me fus enfui de chez mon mattre, je gagnai 

10 le desert et me cachai dans une caverne. A peine y ^tais- 
je entr^, que ce lion y vint aussi, en poussant des g^misse- 
ments plaintifs et en me pr^sentant sa patte oü une grosse 
6pine ^tait enfoncöe. Je retirai T^pine, et bientot Tanimal 
se trouva gueri. D^s ce moment il m'äpprovisionna de gibier, 

16 et nous vivions ensemble dans la caverne en fort bonne 
intelligence. Mais, a la derniere battue, nous fümes s^par^s 
Tun de Tautre et pris tous deux. Et maintenant ce fidele 
animal se r^jouit de m'avoir retrouve.» 

Ravi de voir la gratitude du bon lion, le peuple s'^cria: 

20 € Vive l'homme , charitable 1 et vive le lion reconnaissant 1 » 
L'esclave fut remis en libert^ et comblö de riches prdsents. 
Depuis ce jour, le lion ne le quitta plus et il l'accompagna 
partout avec la docilit^ d'un chien, sans faire de mal ä 

personne. Chr. v. Scbmid, trad. p. Andre van Hasselt. 



21 I . • Questions. 

2. Konjugation der Verba. 

3. Imparfait und Passd defini. 

4. Schriftliche Übungen: Der erste Teil wird in der ersten, 
die Erzählung des Sklaven in der dritten Person wiedergegeben. 

80 *69. L'ABBl^ DE M0LI£;RES ET LE VOLEÜR. 

L'abbö de Moli^res ^tait un homme simple et pauvre, 
etranger a tout, hors a ses travaux scientifiques. 

II n'avait point de valets, et travaillait dans son lit, faute 

de bois, sa culotte sur sa tete, par-dessus son bonnet, les 

85 deux cotes pendant ä droite et a gauche. Un matin, il entend 

frapper ä sa porte: cQui va lä? — OuvrezU L'abb^ tire un 

cordon, et la porte s'ouvre. L*abb^ ne regardant pas: «Qui 
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etes-vous? ^— Donnez-moi de l'argent. — De Targent? — 
Oui, de l'argent 1 — Ahl j'entends, vous etes un voleur. — 
Voleur ou noh, il me faut de Targent. — Vraiment oui, il 
vous en faut? Eh bienl cherchez lä-dedans.» II tend le cou, 
presente un des cotös de la culotte, le voleur fouille. cEh s 
bien? — II n'y a pas d'argent. — Vraiment non, mais il y 
a ma clef. — Eh bien! cette clef? . . -^ Cette clef, prenez- 
la. — Je la tiens. — Allez-vous-en a ce secr^taire, ouvrez.i 
Le voleur met la clef dans un autre tiroir: cLaissez donc, 
ne derangez pas, ce sont mes papiers; ä l'autre tiroir vous lo 
trouverez de l'argent. -^— Le voila. — Eh bienl prenez; fermez 
donc le tiroir 1» Le voleur s*enfuit. t Monsieur le voleur' 
fermez donc la portel , . II laisse la porte ouvertel . . Quel 
chien de voleur I . . II faut que je me Ifeve par le froid qu'il 
faitl maudit voleur Ii L'abbe saute a bas, va fermer la porte, is 
et revient se mettre au travail, sans songer peut-etre qu'il 
n'avait pas de quoi payer son diner. Chamfort. 

Proverbe: Contentement passe richesse. 

*70. HISTOIRE DU BONHOMME MAUGRl^ANT. 

I. 20 

11 y avait une fois un paysan qui avait autant d*enfants 
qu'il y a de pierres dans les champs. On Tappelait le pere 
Maugr^ant; et il 6tait bien nomme, car le pauvre homme 
maugr^ait toujours entre ses dents. 

II allait au cabaret plus souvent qu'ä l'eglise; mais c'^tait 25 
pour chasser le souci, disait-il. Un jour qu'il y 6tait depuis 
des heures et des heures et que le souci ne voulait pas s'en 
aller, il se dit tout ä coup en se frappant le front: 

«Mieux vaut s'adresser au bon Dieu que rester ici; j'irai 
le trouver et je lui demanderai pourquoi toute la chance est so 
toujours pour les autres et tout le guignon pour moi.» 

Et lä-dessus, il se l^ve et se met ä chercher le chemin 
du paradis. 

A force de chercher et de marcher, de tourner et de 
virer, il finit par y arriver. 35 

II frappe ä la porte: PanI panl 

— Qui est lä? dit Saint Pierre. 
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— C'est moi, grand saint, vous savez bien, le pfere 
Maugr^ant . . . qui a autant d'enfants qu'il y a de pierres 
dans les champs. 

— Et que voulez-vous? 

6 — Parier au bon Dieu Je voudrais lui demander 

pourquoi toute la chance est toujours pour les autres et tout 
le guignon pour moi. 

— Le Seigneur est dans sa vigne et il n'aime pas les 
questions. Passez votre chemin. 

10 — Grand saint ... je suis un pauvre pfere de famille . . . 

si vous vouliez, vous qui faites des miracles . . . 

— AUons — attendez, bonhomme, dit Saint Pierre, je 
vais voir par la si j'ai quelque chose pour vous . . . 

Saint Pierre referme sa porte, mais il revient bientot. 
15 — Tenez, voilä un panier qui en fait, des miracles. 

Quand vous voudrez vous en servir, vous n'aurez qu'a dire 
comme ga: 

Petit panier, petit panier, 
fais ton mutier 1 
20 et vous verrez ce qui arrivera. Mais quand vous en aurez 
assez, n'oubliez pas de dire: 

Suffit, suffit 
pour aujourd'huil 
Ah! . . . encore . . . Vous n'avez pas besoin de le montrer 
26 ä tout le monde, ni de dire que c'est moi qui vous Tai 
donn^ . . . Vous entendez? . . , 

IL 
Le bonhomme ne savait pas trop si c'^tait pour rire ou 
pour tout de bon; il prit le panier en secouant les oreilles 

80 et Sans songer ä remercier; mais d^s qu*il se vit seul, il 
essaya si les paroles feraient leur effet. Aussitöt, voilä que 
le panier commence ä grouiller, ä bouillonner, et puis ä 
d^border de petits pains de toutes fagons et de toutes sortes 
de petits poissons. Et il en venait, il en venait! c'^tait 

85 comme un torrent. La route en fut bientot toute couverte. 
Le bonhomme ne savait plus oü poser le pied et il commen- 
gait ä s'effrayer; heureusement il se rappela qu*il fallait 
crier: 
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Suffit, suffit 
pour aujourd'huil 
et le torrent s'arreta. 

li s'assit alors sur un tas de cailloux et se r^gala on 
peut penser comment. 5 

11 n'avait que Tembarras du choix: carpes, anguilles, 
saumons, turbots, tous les poissons de la mer et des rivi^res 
nageaient Ik devant lui dans la sauce. Cependant le bon- 
homme commenga bientöt ä hocher la tete et k maugr^er 
tout bas. Quelque chose lui manquait. — cje mange, je.io 
mange ... et je ne bois rienl» Et comme il levait les yeux 
en disant cela, il se retrouva justement devant le cabaret, et 
il y entra tout droit. 

cApportez du meilleur vin et deux verres,» dit-il en 
clignant de Toeil au cabaretier qui d*habitude lui tenait 10 
compagnie. cEt si vous voulez vous rögaler de poisson, en 
voilä pour toute la maison. Seulement . . . vous n'avez pas 
besoin de dire ä tout le monde ce que vous allez voir . . . 
vous entendez? «Petit panier, petit panier, 

fais ton mutier!» 20 

Et voila que le panier se remet ä grouiller, ä bouillonner, 
et puls ä d^border de petits pains de toutes fagons et de 
toutes sortes de petits poissons sur la table, sur les chaises, 
sur le plancher et jusque dans la nie. 

cRamassez, ramassezl disait le bonhomme, ne vous 26 
genez pas, quand il n'y en a plus, il y en a encore.» 

Et il fallait voir le cabaretier et la cabaretiere courir 
apr^s les platsi 

Mais tout en travaillant ainsi des pieds et des mains ils 
se disaient tout bas: cSi nous pouvions aussi attraper le so 
panier, c'est ga qui nous conviendrait dans notre mutier.» 

Ils essayerent d'abord de savoir du bonhomme oü on 
pourrait bien en avoir un pareil; mais il tenait ä garder ce 
secret-lä pour lui seul et il ne desserra pas les dents. 
Cependant ils lui verserent si souvent et si bien qu*il finit 35 
par s'endormir. La bonne femme alla chercher alors dans 
sa cuisine un panier ä peu pr^s pareil, qui lui avait justement 
servi la veille ä rapporter du poisson dont on voyait encore 
des ^cailles, et eile le mit ä la place du panier merveilleux 
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qu*elle cacha soigneusement. Quand le bonhomme se reveilla, 
il prit son panier sans se m^fier de rien et se häta de cher- 
cher le chemin de la maison. 

II arriva juste au moment oü sa femme mettait une 
5 pauvre soupe sur la table, entour^e d'une ribambelle d'en- 
fants petits et grands, affames et maugreants . . . avec des- 
yeuxl . . . Le bonhomme, qui avait pass^ la nuit dehors, 
allait etre regu comme il le m^ritait; mais d^s le seuil de la 
porte il se hata de s'^crier en brandissant son panier: 
10 «Ne vous gätez pas l'appetit, mes enfantsi j'apporte de 

quoi vous regaler tous. Vous voyez bien ce panier-lä? . . . 
bon; maintenant vous allez tous dire comme ga: 

Petit panier, petit panier, 
fais ton mutier! 
15 et vous verrez ce qui arrivera!> 

Et ils firent comme il leur disait, poür voir ce qui arri- 
verait. Mais ils eurent beau dire et crier, le petit. panier ne 
savait qu'un mutier, qui ^tait de rester petit panier. 

Le bonhomme n'y comprenait plus rien; il tournait, 

20 tournait autour de la table, ' et regardait de tous les cot^s 

son panier, en maugreant, maugr^ant, comme de sa vie il 

n' avait jamais maugree. Sa femme et ses enfants ne savaient 

s'ils devaient rire ou pleurer et le croyaient fou. 

«Attendez, attendez!» s*ecrie-t-il soudain, «il sent d^jä 
25 le poisson . . . sentez-vous ! » II le sentait en effet, terrible- 
ment, mais le pauvre homme n'en put tirer autre chose. 

«Est-ce que ga ne serait pas le mien? se dit-il enfin. 
Est-ce que par hasard . . .?» 

Et Sans ^couter sa femme ni ses enfants qui veulent le 
80 retenir, il court demander ä la cabareti^re s'il ne s'est pas 
tromp^. 

— «Impossible, r^pond-elle, vous voyez qu'il n'y a ici 
ni panier ni corbeille. Bien sür vous aurez oublie comment 
il faut dire.> 
85 — «C'est bien sür ga,» dit-il. 

Elle lui verse lä-dessus un verre du meilleur, et le voilä 
reparti pour le paradis, oü cette fois il arrive bientot. 
II frappe ä la porte: Pan! pan! 
'rr-. Qui est lä? dit Saint Pierre. 
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— C*est moi, grand saint, vous savez bien, le pere 
Maugr^ant . . . qui a autant d'enfants qu'il y a de pierres 
dans les champs. 

— Mais, mon bonhomme, on vous a d^jä donn6 hier. 

— Oui, grand saint, mais c'est votre panier; je ne sais 5 
pas ce qu'il a, il ne veut plus aller . . . 

— Eh bien, laissez-le reposer. Je vais voir par la si 
j'ai autre chose pour vous. 

Saint Pierre referme sa porte, mais il revient bientot. 

— Tenez, voilä un coq, mais un coq ! . . . Vous n'avez 10 
qu'ä lui dire comme ga: 

Coq de Saint Pierre, coq de Saint Pierre, 

Montre un peu ce que tu sais faire! 
et vous verrez ce qui arrivera . . . ahl . . . encore . . . Vous 
n'avez pas besoin de le montrer a tout le monde ... 15 

— Oh! je ne suis pas si bete que j'en ai l'air. 

— Ni de dire que c'est moi qui vous Tai donn^, vous 
entendez? Je n'en ai pas comme ga ä la douzaine ä distri- 
buer. > 

Et Saint Pierre referme sa porte sans attendre d'autre 20 
remerciment. 

Quand le bonhomme se revit seul sur la route, c'ötait 
justement devant le cabaret, et il y entra tout droit. 

— D'oü venez-vous donc comme 9a avec ce beau coq 
rouge dans votre panier, papa Maugr^ant? lui demande la 25 
cabaretiere de sa voix la plus douce. 

— Je reviens de lä oü il n'y en a pas comme 9a ä la 
douzaine ä distribuer, r^pondit-il d'un air finaud en s'asseyant 
devant la table. 

On lui servit du meilleur, et tout ce qu'il voulut, et so 
bientot l'envie de faire admirer sa nouvelle merveille com- 
menga ä lui demanger. 

«Coq de Saint Pierre, coq de Saint Pierre, 
Montre un peu ce que tu sais faire!» 

III. 35 

Et voilä le coq qui bat des ailes et qui chante: Coque- 
rico! d'une voix de trompette. Et ä chaque cri il lui tom- 
bait du bec des grains d'or et des diamants gros comme de 
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petits pois; et le bonhomme les ramassait dans son chapeau 
en clignant de roeil, mais cette fois il ne donna rien ä 
personne. 

Cependant le cabaretier et la cabaretiere echangferent un 
6 coup d'oeil qui voulait dire: «Voilä un coq ä mettre avec 
notre panier.» 

«Buvez donc, papa Maugr^ant!» disaient-ils en versant 
toujours, si bien qu'il finit par s'endormir encore. 

La femme prit alors tout doucement, tout doucement le 
10 coq merveilleux: «Viens mon bellot, viens mon bellot» et 
s'en alla l'enfermer dans son poulailler, d'oü eile rapporta un 
coq tout pareil qu'elle mit ä sa place dans le panier. 

Quand le bonhomme se reveilla, la nuit tombait; il jeta 
quelques grains d'or sur la table, prit son coq et son panier 
15 Sans se m^fier, et bien fier de ce qu'il rapportait, il se häta 
d'arriver ä la maison. 

Sa femme l'attendait devant la porte avec toute sa 
ribambelle de petits Maugreants. 

— N*es-tu pas honteux de perdre ainsi ä boire ton temps 
20 et ton argent.f^ . . . 

— Bah! dit-il, de l'argent? j'ai maintenant de Tor et des 
diamants. Venez, les enfants. Vous voyez bien ce coq-lä 
sur la table? . . . bon . . . ä present vous allez tous dire 
comme ga: 

25 Coq de Saint Pierre, coq de Saint Pierre, 

Montre un peu ce que tu sais faire! 
et vous verrez ce qui arrivera. 

Ils n'avaient pas grande confiance cette fois, cependant 

ils firent comme il leur disait pour voir ce qui arriverait. — 

80 Prr ! voilä le coq qui se sauve par la chambre en criant . . . 

mais Sans laisser tomber le moindre grain d'or ni le plus 

petit diamant. 

Le bonhomme n'en pouvait pas croire ses yeux, il mau- 

greait, maugreait . . . «Mais je suis pourtant bien sur . . . 

85 II faut que j'aie encore oublie comment il faut dire. Grosse 

bete que je suis!» disait-il en se prenant aux cheveux ä 

pleins poings. 

Soudain, le voila qui court apres son coq, qu'il rattrape et 
fourre dans son panier, puis, sans rien entendre, il part au galop. 
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II ne s*arrete qu*une minute en passant au cabaret, et 
il arrive tout courant au paradis avec ses gros sabots, qui 
faisaient un bruit de tonnerre. Les etoiles commengaient 
justement ä s'allumer. 

Pan! pan! pan! 6 

Eh bienl . . . qui est-ce donc qui frappe ainsi? dit Saint 
Pierre. 

— Ouf . . . C'est moi, grand saint, vous savez bien . . . 
le pfere . . . 

— Ah ga! ... mais mon brave homme, vous venez plus 10 
souvent qu'ä votre tour ... et ä pareille heure! . . . 

— Vous excuserez, grand saint, mais c*est votre coq, 
je ne sais pas ce qu'il a . . . il fait comme votre panier, 
voyez ; . . 

^- ^a . . . mon coq? . . . ga . . . mon panier? On vous 15 
les a chang^s, bonhomme. 

— Chang^s? dit le pfere Maugr^ant qui commengait ä 
comprendre . . . mais alors c'est donc ces deux filous . . . 

— Je vous avais pourtant dit de ne les montrer ä per- 
sonne, reprit Saint Pierre. Vous m^riteriez . . . Mais, non ... 20 
attendez . . . j'ai encore par lä quelque chose pour vous. 

Saint Pierre etend le bras et d^croche quelque chose 
de la muraille. 

— Tenez, dit-il, voilä un sac; quand vous aurez besoin 
d'un coup de baguette pour votre jaquette ou pour celle 25 
d'un ami, vous n'avez qu'ä dire comme ga : 

Flic, flac, 
baguette, hors du sac! 
et vous verrez ce qui arrivera. Je ne vous dis que ga!» 

Et Saint Pierre referma sa porte d'un air malin. 30 

«Ah, ah! je vois de quoi il s'agit maintenant,> se dit le 
bonhomme; «mais je vous tiens, mes deux filous.» 

Et il se häta de regagner le cabaret avec son coq, son 
sac et son panier. 

«Faites-moi rotir ce coq-lä, dit-il en entrant, et ne me 35 
le changez pas! entendez-vous, la petite mfere? Vous pouvez 
allumer le feu avec le panier. Apres ga je vous ferai voir 
ce que j'ai lä dans mon sac,» ajouta-t-il du meme air malin 
qu'il avait vu ä Saint Pierre. 

12* 
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«II va se passer quelque chose,» pensait la cabaretiere; 
et eile se mit ä preparer son coq sans faire semblant de le 
reconnaitre, tandis que le cabaretier, qui n'etait pas plus tran- 
quille, essayait, mais en vaiii cette fois, d'endormir le paysaii. 
6 Lorsqu'il eut fini de se restaurer, ce qu'il ne fit pas sans 

maugreer, car le coq n'etait pas tres tendre, le bonhomme 
frappa comme ga du plat de la main sur la table et dit: 

«A präsent, je veux voir si nous nous comprenons. 
C'est mon coq et mon panier qu'il me faut, et tout de suite 
10 encore ! . . . 

— Votre coq et votre panier, papa Maugr^ant? mais 
vous venez de manger . . . 

— Mon coq et mon panier, que je dis . . . et si vous 
n'entendez pas de cette oreille-la, voilä de quoi vous faire 

15 entendre des deux oreilles : 

«Flic, flac, 
baguette, hors du sacl» 
Et flic, flac! comme l'dclair, une baguette blanche part 
du sac et se met ä taper le cabaretier et la cabaretiere et 
20 devant et derriere, puis, aussitot apres, il se met ä taper le 
bonhomme Maugreant et derriere et devant, de fagon ä les 
faire sauter tous les trois par la chambre. 

— Arretez-la! arretez-la donc! Je veux vous rendre 
votre coq et votre panier! s'^criaient l'homme et la femme 

25 en se cachant la tete Tun contre l'autre. 

— Halte, halte donc! tu bats ton maitrel Satanee 
baguette! s'ecriait le bonhomme en s'aplatissant contre la 
muraille; — Arreteras-tu ! . . . 

Suffit, suffit, 
30 pour aujourd'hui! . . . 

Mais la baguette n'entendait rien, eile ne connaissait ni 
valet ni maitre, eile allait toujours son train: flic, flac, et par-ci 
et par-lä, en veux-tu, en voilä; aie! aie! aiel holäläl 

Heureusement Saint Pierre entendit leurs cris du haut 
35 du paradis, et il descendit encore ä temps pour les empecher 
d'etre roues de coups. 

«Flic, flac, 
baguette, vite au sacl» 
dit-il en entrant. 
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Et la baguette ob^it aussitot. 

«AUez me chercher le coq et le panier.» Quand le coq 
et le panier furent sur la table, Saint Pierre parla ainsi: 

«Vous avez tous les trois ce que vous m^ritez. Vous, 
le gros dodu de cabaretier et sa petite femme, contentez- 6 
vous desormais d'ecorcher les gens sans les voler, sinon gare 
la corde apr^s le bäton. Pour toi, mon pauvre pere Mau- 
gr^ant «qui as autant d'enfants qu'il y a de pierres dans les 
champs» et qui maugrees toujours contre le sort et le temps, 
tu vois qu'il y a aussi de ta faute dans ton affaire, et que lo 
tu ne sais pas mieux profiter du bien que du mal qui t'arrive. 
Je reprends mon coq, mon panier et ma baguette, mais ne 
te plains que de toi-meme, et täche au moins de retenir ceci : 

Aide-toi, le ciel t'aideral» 
— Et le conte finit lä. i& 

*71. UNE LEGENDE PYR6n6ENNE. 

Une nuit d'hiver, un pauvre homme s'etait perdu sur 
une montagne, et il cherchait une maison pour demander 
quelque chose ä manger. Apres avoir cherche longtemps, 
il finit par trouver une cabane. Elle ^tait grande, et eile 20 
avait Tair riebe. En effet, il y avait dedans deux hommes, 
qui mangeaient une bonne soupe bien chaude, et sur le feu, 
une tranche de viande qui grillait. Mais ces hommes dirent 
au pauvre: 

«Nous n'avons rien pour vous,» et ils excit^rent leur 25 
chien contre lui. 

Le pauvre homme monta un peu plus haut, sur la 
montagne. II trouva une autre cabane toute petite et qui 
avait Tair tr^s pauvre. II cogna. On r^pondit: «Entrez.» 

Quand il fut entre, le pauvre ne trouva lä qu'un petit so 
vacher, tout seul, et tr^s jeune. II mangeait un morceau de 
pain, Sans rien de plus, et il n'y avait pas de feu dans la 
chemin^e. 

«Mon pauvre homme, dit le petit vacher, je n'ai plus 
que ce petit morceau de pain, et j'ai encore bien faim. Mais 35 
je vous le donne tout de meme et je veux que vous couchiez 
ici cette nuit.» 
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n le fit asseoir, il lui donna son pain, et il alluma du 
feu pour qu'il put se chauffer. 

«C'est vrai, dit le pauvre, que tu n'as pas grand'chose 
ä manger, mais il y a lä un petit veau bien grand. Tue-le, 

6 et nous le mangerons.» 

Le petit vacher repondit qu'il avait peur que son maitre 
ne le batttt s'il tuait le veau. Mais le pauvre lui dit: «N'aie 
pas peur, ton maitre ne te fera pas de mal.» 

Alors le petit vacher tua le veau. Ils T^corch^rent, ils 

10 le firent cuire, et ils se mirent ä le manger: «Mets tous les 
OS dans la peau,» dit le pauvre, et ä mesure qu'ils man- 
geaient, ils jetaient leurs os dans la peau. Seulement le petit 
vacher en garda un pour s'en faire un sifflet. C'^tait un des 
OS du pied. 

16 Ensuite ils all^rent se coucher. Le petit vacher donna 

son lit au pauvre, et lui, il se coucha sur un peu de paille. 

cTu entendras beaucoup de bruit cette nuit, dit le 

pauvre au petit vacher, mais n'aie pas peur, tu n'auras 

aucun mal.» 

20 Et en effet, la nuit il y eut un orage terrible. On 

entendait un grand bruit, comme si toute l'eau qu'il y avait 
sur la terre, tombait sur la maison. Tout le temps, tout le 
temps on entendait des coups de tonnerre, et la. terre en 
tremblait. Et entre les tuiles du toit, on apercevait la lueur 

25 des Eclairs, mais le petit vacher n'avait pas peur, parce que 
le pauvre lui avait dit de ne pas avoir peur. Quand le 
matin vint, le pauvre se reveilla en entendant le petit vacher 
qui s'^criait: «Tiens, mon petit veaul» et en effet le veau 
6tait lä tout vivant qui tetait sa m^re. Seulement il boitait, 

30 car il lui manquait un os du pied. C'etait celui que le petit 
vacher avait garde pour s'en faire un sifflet. Alors le pauvre 
prit cet os, et il le remit au petit veau, et le petit veau fut 
tout ä fait comme avant. Ensuite ils sortirent pour voir le 
d^gät que l'orage avait fait, et ils virent que la maison d'en 

35 bas, oü ^taient les deux hommes qui n'avaient rien voulu 
donner au pauvre, avait ^te emportee par l'eau, avec tous 
les hommes et toutes les vaches et tous les chiens et toutes 
les choses qui etaient dedans. A la place il y avait un grand 
lac oü tout ga s'dtait noye. Et ce lac n'a jamais s^ch^ depuis. 
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Encore aujourd'hui les bergers du pays ont peur de s'approcher 
de ce lac, et il y en a qui disent que la nuit de Saint- Jean 
ils ont vu sortir du lac des hommes, des vaches, des chiens, 
qui montent quelque temps sur la montagne jusqu'ä l'endroit 
oü 6tait autrefois la cabane. Ils y restent quelque temps 5 
comme s'ils y pleuraient; et quand vient le jour, ils retournent 
se noyer dans le lac. j. Passy. 

72. LES CANCANS. 

Nous ne faisions nagu^re 

Qu'une paire d'amis, 10 

Et nous ne songions gu^re 

A nous voir d^sunis. 

Mais on a dit 

Que j'avais dit, 

Que tu avais dit 15 

Qu'on avait dit. 

Ahl Ahl Ah! 

Le bon cancan que voilä. 

*73. LE LIVRE. 

Le livre est form^ de plusieurs feuilles de papier im- 20 
prim^es, pliees, cousues ensemble et protegees par une 
couverture. Chaque feuille comprend un nombre de feuil- 
lets d'^gale grandeur. Un feuillet präsente deux pages. 
Sur les pages on voit des lettres, des mots, des chiffres, 
des lignes et quelquefois des figures, des images. 25 

La premiere page du livre porte le titre, Le titre fait 
connaitre le nom du livre, Tusage auquel il doit servir, le 
nom de la personne qui l'a dcrit et le nom de celle qui Ta 
imprim^. 

A la fin du livre se trouve, le plus souvent, une table 30 
des matteres. Lorsque le livre est ferme, il presente six 
faces rectangulaires : les deux plats^ le dos et les trois petites 
faces formant la tranche, Plusieurs personnes prennent part 
ä la confection d'un livre. Uauteur Tdcrit; Ximprimeur 
rimprime; le brocheur plie les feuilles imprim^es, coud en- 35 
semble les feuillets et y met une couverture de papier de 
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couleur. On dit alors que le livre est brochJ, Pour rendre 
les livres tr^s solides, on les relie^ c'est-ä-dire qu'on leur 
donne une couverture de cuir, de maroquin, ou simplement 
de carton. L'artisan qui relie les livres est un relieur. On 
5 appelle libraire le ndgociant qui fait le commerce des livres. 

Louis Genonceaux et Maurice Valere. 

*74. EXERCICE. 

Stellung der Pronoms personnels conjoints. 

I. Le maitre donne un crayon ä un eleve en disant: 
10 Je te donne le crayon. 

Qu'est-ce que je te donne .?^ 
L'^leve repond: Vous me donnez le crayon. 
Le maitre demande: Est-ce que je te le donne? 
L'^l^ve repond: Oui, monsieur, vous me le donnez. 
15 2. Le maitre donne une plume ä un eleve en disant: 

Je te donne la plume. 
Qu'est-ce que je te donne? 
L'^lfeve röpond: Vous me donnez la plume. 
Le maitre demande: Est-ce que je te la donne? 
20 L'el^ve repond: Oui, monsieur, vous me la donnez. 

3. Le maitre donne deux crayons (deux plumes) ä un 

^leve en disant: 

Je te donne les crayons. 
Qu'est-ce que je te donne? 
25 L'eleve rdpond: Vous me donnez les crayons (les 

plumes). 
Le maitre demande: Est-ce que je te les donne? 
L'eleve röpond: Oui, monsieur, vous me les donnez. 

4. Le maitre donne un crayon (une plume, deux crayons) 
30 ä deux äeves en disant: 

Je vous donne le crayon (la plume, les crayons). 
Qu'est-ce que je vous donne? 
Les Kleves r^pondent: Vous nous donnez le crayon (la 
plume, les crayons). 
85 Le maitre demande: Est-ce que je vous le (la, les) donne? 

Les eleves repondent: Oui, monsieur, vous nous le (la, 
les) donnez. 
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S- Le maitre dit ä un deve: 

Donne-moi le crayon (la plume, les crayons). 
Qu'est-ce que tu me donnes? 
L'dlfeve r^pond: Je vous donne le crayon (la plume, 

les crayons). 5 

Le maitre demande: Est-ce que tu me le (la, les) donnes? 
L,*6lhve rdpond: Je vous le (la, les) donne. 

6. Le maitre dit ä deux ^l^ves: 

Donnez-moi le crayon (la plume, les crayons). 
Qu'est-ce que vous me donnez? 10 

Les ^Ifeves r^pondent: Nous vous donnons le crayon 

(la plume, les crayons). 
Le maitre demande: Est-ce que vous me le (la, les) 

donnez? 
Les d^ves r^pondent: Nous vous le (la, les) donnons. 15 

7. Le maitre dit ä un dleve: 

Donne-moi le crayon (la plume, les crayons). 
II demande ä la classe: Qu'est-ce qu'il me donne? 
La classe röpond: II vous donne le crayon (la plume, 

les crayons). 20 

II demande ä la classe: Est-ce qu'il me le (la, les) 

donne ? 
La classe rdpond: Oui, monsieur, il vous le (la, les) donne. 

8. Le maitre dit ä deux Kleves: 

Donnez-moi le crayon (la plume, les crayons). 25 
II demande ä la classe: Qu'est-ce qu'ils me donnent? 
La classe rdpond: Ils vous donnent le crayon (la 

plume, les crayons). 
II demande ä la classe: Est-ce qu'ils me le (la, les) 

donnent ? so 

La classe röpond: Oui, monsieur, ils vous le (la, les) 

donnent. 

9. Le maitre donne le crayon (la plume, les crayons) ä 

un ou plusieurs Kleves en demandant ä la classe: 
Qu'est-ce que je lui (leur) donne? 35 

La classe r^pond: Vous lui (leur) donnez le crayon 

(la plume, les crayons). 
Le maitre demande: Est-ce que je le (la, les) lui (leur) 

donne? 
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La classe rdpond: Oui, monsieur, vous le (la, les) lui 
üeur) donnez. 

10. Le maitre dit ä un 6\h've de ne pas donner le crayon 

(la plume, les crayons) ä un autre dl^ve, en demandant: 
5 Est-ce que tu le (la, les) lui donnes? 

L'el^ve r^pond: Non, monsieur, je ne le (la, les) lui 

donne pas. 
Le maitre demande ä la classe: Est-ce qu'il le (la, les) 
lui donne? 
10 La classe rdpond: Non, monsieur, il ne le (la, les) lui 

donne pas. 

11. Le maitre dit ä deux öl^ves de ne pas donner le crayon 

(la plume, les crayons) ä deux autres el^ves, en 
demandant: 
15 Est-ce que vous le (la, les) leur donnez? 

Les dl^ves rdpondent: Non, monsieur, nous ne le (la, 

les) leur donnons pas. 
Le maitre demande ä la classe: Est-ce qu'ils le (la, 
les) leur donnent? 
20 La classe r^pond: Non, monsieur, ils ne le (la, les) 

leur donnent pas. 

12. Le maitre dit ä un eleve (ä plusieurs el^ves) de ne pas 

lui donner le crayon (la plume, les crayons). 
II demande ä cet deve (ä ces Kleves): Est-ce que vous 
25 me le (la, les) donnez? 

Les dl^ves r^pondent: Non, monsieur, nous ne vous le 

(la, les) donnons pas. 
II demande ä la classe: Est-ce qu'ils me le (la, les) 
donnent? 
30 La classe r^pond: Non, monsieur, ils ne vous le (la^ 

les) donnent pas. 

Sätze über die Bilder. 

Premier tableau: 

I. La petite fille donne la nourriture aux canetons. 
35 Qu'est-ce qu'elle leur donne? 

Elle leur donne la nourriture. 
Est-ce qu'elle la leur donne? 
Oui, monsieur, eile la leur donne. 
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2. La petite fille donne de la nourriture aux canetons. 
Qu'est-ce qu'elle leur donne? 

Elle leur donne de la nourriture. 

Est-ce qu'elle leur donne de la nourriture? 

Oui, monsieur, eile leur en donne. 5 

3. La mere donne la tartine ä son fils. 
Qu'est-ce qu'elle lui donne? 

Elle lui donne la tartine. 

Est-ce qu'elle lui donne la tartine? 

Oui, monsieur, eile la lui donne. 10 

4. Le p^re donne de l'avoine ä ses chevaux. 
Qu'est-ce qu'il leur donne? 

II leur donne de l'avoine. 

Est-ce qu'il leur donne de l'avoine? 

Oui, monsieur, il leur en donne. 15 

5. La meuni^re a donne un bouquet ä la jeune fille. 
Qu'est-ce qu'elle lui a donne? 

Elle lui a donne un bouquet. 
Est-ce qu'elle lui a donnö le bouquet? 
Oui, eile le lui a donne. 20 

Deuxi^me tableau: 

1. La femme porte la gerbe (les gerbes) au chariot. 
Qu'est-ce qu'elle y porte? 

Elle y porte la gerbe (les gerbes). 

Est-ce qu'elle y porte la gerbe (les gerbes)? 25 

Oui, monsieur, eile l'y (les y) porte. 

2. Les jeunes gargons mettent leurs habits sur la rive. 
Qu'est-ce qu'ils y mettent? 

Ils y mettent leurs habits. 

Est-ce qu'ils y mettent leurs habits? 30 

Oui, monsieur, ils les y mettent. 

3. Vous voyez du bl6 dans le champ. 
Qu'est-ce que vous y voyez? 
Nous y voyons du bl^. 

Est-ce que vous y voyez du bl^? , 35 

Oui, monsieur, nous y en voyons. 

4. Le pätre conduit les vaches au päturage. 
Qu'est-ce qu'il y conduit? 

II y conduit les vaches. 
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Est-ce qu'il y conduit les vaches? 
Oui, monsieur, il les y conduit. 
5. Le petit gargon apporte la cruche ä son p^re. 
Qu*est-ce qu'il lui apporte? 
5 II lui apporte la cruche. 

Est-ce qu'il lui apporte la cruche? 
Oui, monsieur, il la lui apporte. 
Troisieme tableau: 

1. La dame offre des raisins au chasseur. 
10 Qu'est-ce qu'elle lui offre? 

Elle lui offre des raisins. 

Est-ce qu'elle lui offre des raisins? 

Oui, monsieur, eile lui en offre. 

2. Le villageois donne la pomme au citadin. 
15 Qu'est-ce qu'il lui donne? 

II lui donne la pomme. 

Est-ce qu'il lui donne la pomme? 

Oui, monsieur, il la lui donne. 

3. Les vendangeurs mettent les raisins dans les hottes. 
20 Qu'est-ce qu'ils y mettent? 

Ils y mettent les raisins. 

Est-ce qu'ils y mettent les raisins? 

Oui, ils les y mettent. 

4. La pay sänne met les pommes de terre dans le sac. 
25 Qu'est-ce qu'elle y met? 

Elle y met les pommes de terre. 

Est-ce qu'elle y met les pommes de terre? 

Oui, monsieur, eile les y met. 

5 . Le petit gargon jette les pommes dans le tablier de sa sceur . 
30 Qu'est-ce qu'il y jette? 

II y jette les pommes. 
Est-ce qu'il y jette les pommes? 
Oui, monsieur, il les y jette. 
Quatrieme tableau: 
35 I. Le marechal-ferrant remet un fer au cheval. 
Qu*est-ce qu'il lui remet? 
II lui remet un fer. 
Est-ce qu'il lui remet un fer? 
Oui, monsieur, il le lui remet. 
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2. La jeune fiUe donne du vin au postillon. 
Qu'est-ce qu'elle lui donne? 

Elle lui donne du vin. 

Est-ce* qu'elle lui donne du vin? 

Oui, monsieur, eile lui en donne. & 

3. La petite fiUe donne le bäton ä Thomme de neige. 
Qu'est-ce qu'elle lui donne? 

Elle lui donne le bäton. 
Est-ce qu'elle lui donne le bäton? 

Oui, eile le lui donne. 10 

Nach diesen Mustern bilden die Schüler weitere Sätze 
über die 8 Bilder. 

75. QUELQUES TRAITS D'HISTOIRE. 

I. JULES CESAR ET VERCINGETORIX. 

I. 15 

Jules Cdsar, illustre gdndral romain, conqu^rant de la 
Gaule, homme d'Etat Eminent et ecrivain de premier ordre, 
naquit en loi avant notre ^re. La Republique romaine etait 
alors profonddment troubl^e par la rivalite du parti populaire 
et du parti aristocratique. Bien que C^sar füt de naissance 20 
illustre, il s'appliqua d^s sa jeunesse ä flatter le parti populaire 
afin de combattre son adyersaire Pompöe. 

Bientöt il ne fut bruit dans Rome que de la g^ndrosit^, 
du faste, de l'esprit et des talents du jeune ambitieux. II 
depensait avec une insouciante prodigalitö la grande fortune 25 
qu'il possedait. 

Ses amis l'avaient vu pleurer devant une statue d'Alexandre 
en repetant: «A mon äge il avait conquis le monde et je 
n'ai encore rien fait.» Un autre jour, traversant un pauvre 
village, il s'dcria: «J'aimerais mieux etre le premier ici que 30 
le second dans Rome.» 

Dans un voyage sur mer, il fut fait prisonnier par des 
pirates qui demand^rent une grosse somme d'argent pour sä 
rangon. «Vous en aurez le double, leur dit-il, mais je vous 
ferai pendre.i A peine remis en libertö, il arma ä ses frais ss 
plusieurs vaisseaux, poursuivit les corsaires et les fit mettre 
ä mort comme il l'avait annonc^. II dtait facile de reconnaitre 
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ä ces traits une äme ardente, imp^rieuse et prödestin^e aux 
grandes choses. 

A quarante-deux ans, les suffrages du peuple l'investi- 
rent du consulat, qui dtait chez les Romains la plus haute 
6 magistrature de la Röpublique. Pour entretenir sa popularitd, 
il prodigua au peuple les jeux et les spectacles, et obtint, 
en sortant de charge au bout d'un an, le gouvernement d'une 
province du nord de l'Italie, voisine de la Gaule, 

IL 

10 On appelait alors Gaule le pays que nous nommons la 

France, II ^tait compris entre les Alpes, l'oc^an Atiantique, 
les Pyr^n^es et la mer M^diterranee. Sur ce vaste territoire 
vivait une population de cinq ou six millions d'hommes dont 
rhumeur belliqueuse ötait un objet d'effroi pour les peuples 

15 voisins. Les Gaulois aimaient passion^ment la guerre et les 
aventures. ^Race indomptable, disait d'eux un dcrivain de 
l'antiquitd, ils fönt la guerre non seulement aux hommes, 
mais a la nattire et aux dieux. Ils lancent des flecke s contre 
le ciel quand il tonne; ils prennent les armes contre la tetn- 

20 pete; ils marchent, P^p^e ä la main, au-devant des fleuves 
d^bord^s ou de l'Oc^an en courroux.'» 

Ces terribles batailleurs avaient plus d'une fois franchi 
les fronti^res de leur pays. En 390 avant J^sus-Christ, ils 
pön^trerent en Italie, ecras^rent une arm^e romaine qui 

25 voulut les arreter sur les bords de TAUia, prirent et ddtrui- 

sirent Rome. Les Romains avaient conservd le Souvenir de 

ce grand ddsastre. Ils se souvenaient aussi que beaucoup 

de Gaulois avaient pris du service dans les armdes d'Annibal. 

Cdsar pensa avec raison que le meilleur moyen d*aug- 

30 menter sa popularite ^tait d'achever la conqu^te de la Gaule 
dont la partie meridionale appartenait depuis plusieurs anndes 
d^jä aux Romains. 

II profita donc de la premiere occasion qui se prdsenta pour 
intervenir dans les affaires des Gaulois, toujours en guerre les 

85 uns contre les autres. Pendant neuf anndes, de 59 ä 50 avant 
Jdsus-Christ, le g^n^ral romain appliqua toutes les ressources 
de son g^nie militaire, toute la valeur et toute la discipline 
de ses l^gions, ä dompter la rdsistance acharnde des Gaulois. 
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IIL 

Parmi les g^neraux gaulois que Cesar eut ä combattre, 
aucun ne lui rdsista avec autant de valeur et d'habilet^ qu'un 
tout jeune homme, chef d'une tribu des Arvernes (habitants 
de TAuvergne), Vercing^torix. 5 

Le jeune chef lutta longtemps contre les envahisseurs 
de son pays. Une derni^re et sanglante bataille d^cida du 
sort de la guerre; cette bataille se donna en Bourgogne, aux 
environs de Semur. Vaincu apres des prodiges de valeur, 
Vercingötorix alla se jeter, ä quelques lieues de lä, dans une 10 
ville nomm^e Al^sia, qui s'dlevait sur une montagne escarp^e, 
TAuxois, au confluent de deux ruisseaux. Cesar environna 
la ville de foss^s et de palissades qu'il fit flanquer de vingt- 
trois forts, afin de contraindre les Gaulois ä se rendre, en 
les reduisant par la famine. Vercingetorix tenta plusieurs 13 
fois de franchir les premieres fortifications, mais malgre tous 
ses efforts il ne r^ussit pas. N'ayant plus que pour trente 
jours de vivres, il r^unit tous les chefs qui combattaient sous 
son commandement et leur dit : Partez avant que les remparts 
dans lesquels on veut vous enfermer soient achev^s par 20 
l'ennemi: r^pandez-vous dans toute la Gaule, appelez les 
tribus aux armes, et venez nous secourir!» 

IV. 

Ces ordres füren t exdcut^s. De toutes parts les Gaulois 
s'arm^rent. Deux cent quarante mille fantassins et huit mille 25 
cavaliers accoururent vers la ville assiegee. La garnison, 
forte de quatre-vingt mille hommes, manquant de vivres, 
commengait ä desesperer, quand eile apergut l'armde libera- 
trice: eile la salua par une immense clameur. Malheureuse- 
ment, les fortifications dlev^es par Cesar formaient entre les 30 
assi^g^s et l'armee qui s'avangait un obstacle terrible. Des 
deux cöt^s, et de la ville meme et du camp des tribus gau- 
loises, on tenta d'emporter les remparts ; attaques sur attaques, 
charges de cavalerie, assauts de fantassins, tout fut essay^, 
mais en vain. 35 

Enfin, apr^s une lutte supreme, Vercingetorix, ayant vu 
fuir ses allies, rentra dans la place, et declara ä ses con- 
citoyens que, tout etant perdu, il etait pret ä s'offrir comme 
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victime aux vainqueurs. On envoya des ddputds ä Cdsar: 
le Romain ordonna que les Gaulois livrassent leur chef et 
rendissent les armes. Le hdros de la Gaule n'hdsita pas; 
il se revetit de sa plus riche armure, sauta sur son cheval 

5 de bataille, et traversant au galop la plaine qui s^parait les 

deux camps, se prdsenta devant C^sar qui sidgeait sur son 

tribunal. Alors, sans mot dire, il jeta aux pieds du vain- 

queur son ep6e, son javelot, son casque et demeura immobile. 

Tant de grandeur toucha les officiers de C^sar: mais lui le 

10 fit charger de chaines. Vercingdtorix resta six ans dans une 
dure captivitd, et n'en sortit que pour servir d'ornement au 
triomphe du conquerant de sa patrie; apr^s quoi, Cesar lui fit 
trancher la t^te sur la premiere marche de l'escalier qui condui- 
sait au Capitole. Ainsi perit le chef glorieux dont le crime dtait 

15 d'aVOir defendu son payS. D'apris George Duruy et Eugene Rendu. 

2. CHARLEMAGNE (768—814). 

I. 

Apres avoir etd conquise par Jules Cdsar, la Gaule fit 
pendant plus de quatre cents ans partie de l'empire romain. 

20 Mais cet empire fut au commencement du cinquieme siecle 
apres Jdsus-Christ envahi par des peuplades barbares que 
les legions ne surent pas repousser. La Gaule fut comme 
les autres provinces la proie des envahisseurs. 

Les Francs, peuplade guerrifere venue de la Germanie 

25 ou Allemagne, occuperent la partie septentrionale de la France. 
Sous leur roi Clovis^ qui se convertit au christianisme, les 
Francs acheverent la conquete de la Gaule. En 732 ils re- 
pousserent sous la conduite d'un vaillant chef, Charles-Martelj 
une Invasion des Arabes qui, apres avoir conquis le nord de 

30 l'Afrique et de l'Espagne, venaient de passer les Pyrdnees. 
Vingt ans apres, le fils de Charles -Martel, Pepin le Bref, 
devint roi des Francs en 752. Son successeur fut le fameux 
Charlemagne ou Charles le Grand. Le regne de ce prince 
est un des plus longs et des plus importants que l'histoire 

35 connaisse. II ne dura pas moins de quarante-six ann^es, de 
768 ä 814. II fut rempli par de grandes guerres et de grands 
travaux d'organisation. 
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IL 

La Gaule etait s^par^e de la Germanie par un fleuve 
large et profond, le Rhin. Les Francs au contact de la ci- 
vilisation romaine qui florissait en Gaule, quand ils conquirent 
ce pays, avaient adouci la rüdesse de leurs moeurs. Les 5 
autres tribus germaniques, toujours Stabiles sur la rive droite 
du Rhin, ^taient encore plong^es dans la plus grossiere bar- 
barie. Les Saxons, surtout, se faisaient remarquer par la 
ßrocitö de leurs moeurs. Ils ötaient pour les Francs de re- 
doutables voisins, car tentes par la fertility des pays situes 10 
sur l'autre rive du Rhin, ils essayaient souvent de franchir 
le grand fleuve. 

C'est contre ce peuple que Charlemagne entreprit une 
s^rie d'exp^ditions. Le but qu'il se proposa fut humain et 
genereux: il voulait arracher les Saxons ä leur barbarie. Mais 15 
les moyens qu'il employa furent cruels: toute rebellion, tout 
soul^vement furent comprim^s avec une inexorable rigueur. 

C'est en vain que Witikind essaya de prolonger la lutte. 
Ce vaillant chef fut oblige de se soumettre apres avoir ^t^ 
pendant plusieurs annees l'äme de la r^sistance. Charles 20 
imposa aux Saxons vaincus I 'Obligation de recevoir le bapteme. 
Des eglises, des mpnast^res s'eleverent sur Femplacement 
que les forets occupaient jadis. 

III. 

Charlemagne fit encore plusieurs autres expeditions en 25 
Germanie. II vainquit les Bavarois et les Avares. II voulut 
aussi intervenir dans les affaires de l'Espagne occupee alors 
par les Arabes. C'est dans une des campagnes qu'il fit au 
Süd des Pyrenees que perit le fameux Roland. La legende 
a fait de Roland un h^ros dont la force et le courage etaient so 
extraordinaires. Son epee, Durandal^ fendait le roc, et les 
montagnards montrent encore dans les Pyrdnees une breche 
Enorme entre deux hautes masses de granit: c'est Durandal, 
disent-ils, qui a fait cette ouverture. Plus tard, les merveilleux 
exploits de Roland furent c^l^brds par les poetes. Un de ces 35 
poemes est rest^ fameux sous le nom de Chanson de Roland, 

En Tan 800, Charlemagne se trouvait maitre de la France, 
de l'AUemagne, des trois quarts de l'Italie, d'une partie de 

Rofsmann u. Schmidt, Fraozös. Lehrbuch. I3 
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TEspagne. II se rendit ä Rome, et le jour de Noel de Tan 800, 
regut des mains du pape la couronne d'empereur d'Occident. 

IV. 
D'importants travaux furent accomplis sous ce regne. 
5 Un pont fut construit sur le Rhin, ä Mayence; des eglises et 
des palais s'^leverent ä Aix-la-Chapelle , r^sidence favorite 
de Tempereur. 

Charlemagne n'etait guere plus instruit que les hommes 
de son temps. C'est ä peine s'il savait le latin, et Ton n'est 
10 pas bien sür qu'il ait jamais et6 en etat d'ecrire. Mais, quoique 
barbare encore, il comprenait ä merveille les avantages de 
l'instruction. Aussi le voit-on cr^er des ecoles, jusque dans 
son propre palais. II surveillait lui-meme les travaux des 
eleves, s'interessait ä leurs progr^s, et adressait des paroles 
15 severes aux jeunes nobles qui ne faisaient pas preuve d'une 
application süffisante. 

<Vous comptez, leur dit-il un jour avec colere, sur les 
Services de vos peres; mais sachez qu'ils ont ^te r^compenses 
et que TEtat ne doit rien qu'ä celui qui merite par lui-meme. > 

20 V. 

Un recit du moine de Saint-Gall, qui en 884, ä la de- 
mande de l'empereur Charles le Gros ecrivit les Faüs et 
gestes de Charlemagne, montre l'idee qu'avaient de sa puis- 
sance, sinon les contemporains, du moins la gendration qui 

25 leur succ^da. 

Charlemagne arrive par delä les Alpes pour combattre le 
roi des Lombards. Didier est sur les murs de Pavie avec 
le comte Ogier, qui a fui pour dviter le chätiment de quelque 
faute, et il contemple avec effroi Tarm^e des Francs qui 

80 s'approche. D'abord il ne voit qu'un ^pais nuage de pous- 
siere; ce sont les machines de guerre qui vont battre le mur 
de sa cite royale. cVoilä Charles, s'ecrie Didier, avec cette 
grande armee. — Non, dit Ogier». Alors apparait la troupe 
immense des simples soldats. «Assur^ment, Charles s'avance 

85 triomphant au milieu de cette foule. — Pas encore», r^pond 
Ogier. Cependant on decouvre le corps des gardes, vieux 
guerriers qui ne connaissaient jamais de repos. «Pour le coup 
c'est Charles, s'ecrie Didier, plein d'effroi. — Non, reprend 
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Ogier^ pas encore.» A la suite viennent les eveques, l-es 
abbes, les clercs de la chapelle et les comtes. Alors Didier 
crie en sanglotant: «Descendons et cachons-nous dans les 
entrailles de la terre, loin de la face d*un si terrible ennemi. — 
Quand vous verrez la moisson s'agiter d'horreur dans les 5 
champs, dit Ogier, alors vous pourrez croire ä l'arrivee de 
Charles.» 11 n*avait pas fini ces paroles, qu'on commenga de 
voir au couchant comme un nuage t^nebreux souleve par le 
vent du nord-ouest, qui convertit le jour en tenebres. Mais 
l'empereur approchant un peu plus, l'eclat des armes fit luire 10 
sur Pavie un jour plus sombre que toute nuit. Alors parut 
Charles lui-meme, tout couvert d'une armure de fer, la main 
gauche armee d'une lance, la droite ^tendue sur son invin- 
cible epee; Ogier le reconnait, et frappe d'epouvante, il 
chancelle et tombe en disant: «Le voici.» 15 

D'apres George Duruy. 

3. BERTRAND DUGUESCLIN. 

I. 

Duguesclin naquit, en 13 14, pres de Rennes, l'antique 
et belle capitale de la Bretagne. Duguesclin etait laid de 20 
figure, il avait un caractere intraitable, mais il etait plein de 
courage et d'audace. Des Tage de seize ans, il trouve moyen 
de prendre part, sans etre connu, ä un de ces combats 
simules qu'on appelait tournois, et qui etaient une des 
grandes fetes de l'epoque. II entre au milieu des com- 25 
battants avec la visiere de son casque baissee, pour n'etre 
connu de personne, et terrasse Tun apres l'autre seize Che- 
valiers qui s'offrent a le combattre. Au moment oü il ter- 
rassait son dernier adversaire, celui-ci lui enl^ve son casque 
du bout de sa lance et on reconnait le jeune Bertrand 30 
Duguesclin. Son pere accourt ä lui et l'embrasse: il est 
proclame vainqueur au son des fanfares. 

II. 
Apres s'etre ainsi fait connaitre, Duguesclin entra dans 
l'arm^e et commenga ä combattre les Anglais, qui occupaient 35 
alors une grande partie de la France. 

II remporta sur eux une serie de victoires; par malheur, 
un jour il se trouva vaincu et fut fait prisonnier. Le Prince 

13* 
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noir^ fils du roi d*Angleterre, fit faire bonne garde autour 
de lui, et on le tint en prison a Bordeaux. II languit ainsi 
plusieurs mois. Un jour le prince le fit amener devant lui. 

— Bertrand, dit-il, comment allez-vous? 

6 — Sire, par Dieu, qui crea tout, j'irai mieux quand 

vous voudrez bien; j*entends depuis longtemps dans ma 
prison les rats et les souris qui m'ennuient fort; je n'entends 
plus le chant des oiseaux de mon pays, mais je l'entendrai 
encore quand il vous plaira. 

10 — Eh bien, dit le prince, il ne tient qu'ä vous que ce 

soit bientöt. 

Et le prince essaya de lui faire jurer de ne plus com- 
battre pour sa patrie. Bertrand refuse. 

On finit par convenir que Bertrand Duguesclin recouvre- 

15 rait sa libert^ en payant une Enorme somme d'argent pour 
sa rangon. 

— Comment ferez-vous pour amasser tant d'argent? dit 
le prince. 

— Si besoin est, r^pliqua Bertrand, il n'y a femme ou 
20 fille en mon pays, sachant filer, qui ne voudrait gagner avec 

sa quenouille de quoi me sortir de prison. 

On permit alors ä Duguesclin d'aller chercher lui-meme 
tout cet argent, sous le serment qu'il reviendrait le rapporter. 

III. 

25 Duguesclin quitta Bordeaux mont^ sur un roussin de 

Gascogne, et il recueillit dejä, chemin faisant, une partie 
de la somme. 

Mais voilä qu*il rencontre de ses anciens compagnons 
d'armes, qui, eux aussi, avaient €\.€ mis en libertö sur parole 
80 et ne pouvaient trouver d'argent pour se racheter. 

— Combien vous faut-ilf demanda Bertrand. 

Les uns disent ccent livres!» les autres cdeux cents 
livresl> et Bertrand les leur donne. 

Quand il arrive en Bretagne, ä son chäteau oü r^sidait 
35 sa femme, il avait donne tout ce qu'il avait. II demanda 
alors ä sa femme de lui remettre les revenus de leur do- 
maine et m^me ses bagues, ses bijoux. 



— 197 — 

— H^las! rdpondit-elle, il ne me reste rien, car il est 
venu une grande multitude de pauvres ecuyers et Chevaliers, 
qui me demandaient de payer leur rangon. Ils n'avaient d'espoir 
qu'en moi, et je leur ai donn6 tout ce que nous poss^dions. 

Duguesclin serra sa femme sur son coeur. 6 

— Tu as fait tout comme moi, lui dit-il, et je te remer- 
cie d'avoir si bien compris ce que j'aurais fait moi-m^me ä 
ta place. 

IV. 

Alors Bertrand se remit en route pour aller retrouver lo 
le Prince noir. 

— Oü allez-vous loger f lui demanda celui-ci. 

— En prison, monseigneur, r^pondit Bertrand. J'ai regu 
plus d'or, il est vrai, qu'il n'dtait n^cessaire pour me lib^rer; 
mais j'ai tout d^pense ä racheter mes pauvres compagnons 15 
d'armes, de sorte qu'il ne me reste plus un denier. 

— Par ma foil avez-vous vraiment ete assez simple que 
de d^livrer les autres pour demeurer vous-meme prisonnierf 

— 0hl sire, comment ne leur aurais-je pas donn^? Ils 
^taient mes fr^res d'armes, mes compagnons. 20 

V. 

Duguesclin ne resta pourtant point en prison: peu de 
temps apres son retour, on vit arriver aux portes de la ville 
des mulets charges d'or. C'etait le roi de France qui en- 
voyait la rangon de son fidele gen^ral. 25 

Duguesclin put donc recommencer ä combattre pour 
son pays. II chassa successivement les Anglais de toutes les 
villes qu'ils occupaient en France, sauf quatre. 

Duguesclin ^tait dejä vieux et il combattait encore; il 
assidgeait la forteresse de Chäteauneuf-Randon, situee dans so 
les montagnes des Cdvennes. Le gouverneur de la ville 
promit de se rendre. Mais Duguesclin mourut sur ces entre- 
faites ; la ville se rendit n^anmoins au jour fix^, et on apporta 
les clefs des portes sur le tombeau de Duguesclin, comme 
un dernier hommage rendu ä la memoire du gendreux guerrier. 35 

D'apres G. Bruno, 
Lc Tour de la France par deux enfants. . 
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4. JEANNE D'ARC. 

I. 
Jeanne d'Arc etait n^e en 141 2 ä Domremy, dans le 
departement des Vosges, et eile n'avait jamais quitte son 
ö village. 

Bien souvent, tandis que ses doigts agiles devidaient la 

quenouille de lin, eile avait entendu dans la maison de son 

p^re raconter la grande mis^re qui regnait alors au pays de 

France. La guerre et la famine duraient depuis quatre- 

10 vingts ans. Les Anglais ^taient maitres de presque toute la 

France; ils s'^taient avanc^s jusqu'ä Orleans et avaient mis 

le si^ge devant cette ville; ils pillaient et rangonnaient le 

pauvre monde. Les ouvriers n'avaient point de travail, les 

maisons abandonn^es s'efifondraient, et les campagnes ddsertes 

15 etaient parcourues par les brigands. Le roi Charles VII, trop 

indifferent aux mis^res de son peuple, fuyait devant l'ennemi, 

oubliant dans les plaisirs et les f^tes la honte de l'invasion. 

Lorsque la simple fille songeait a ces tristes choses, 

une grande piti^ la prenait. Elle pleurait, priant de tout son 

20 coeur Dieu et les saintes du paradis de venir en aide ä ce 

peuple de France que tout semblait avoir abandonn^. 

Un jour, ä l'heure de midi, tandis qu'elle priait dans le 
jardin de son pere, eile crut entendre une voix s'^lever: 
Jeanne, va trouver le roi de France; demande-lui une armee, 
25 et tu delivreras Orleans. 

Jeanne dtait timide et douce; eile se mit a fondre en 
larmes. Mais d'autres voix continuerent ä lui ordonner de 
partir, lui promettant qu'elle chasserait les Anglais. 

Persuadde enfin que Dieu l'avait choisie pour d^livrer la 
30 patrie, eile se resolut ä partir. 

Tout d'abord eile fut trait^e de foUe, mais la ferme dou- 
ceur de ses r^ponses parvint ä convaincre les plus incrddules. 
Le roi lui-meme finit par croire ä la mission de Jeanne, et 
lui confia une armee. 

85 IL 

A ce moment les Anglais Etaient encore devant Orleans, 
et toute la France avait les yeux fixes sur la malheureuse 
ville, qui rdsistait avec courage, mais qui allait bientot man- 
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quer de vivres. Jeanne, ä la tete de sa petite arm^e, pen^tra 
dans Orleans malgrd les Anglais. Elle amenait avec eile un 
convoi de vivres et de munitions. 

Les courages se ranim^rent. Alors Jeanne, entrainant 
le peuple ä sa suite, sortit de la ville pour attaquer les 5 
Anglais. 

Des la premiere rencontre, eile fut bless^e et tomba de 
cheval. D^jä le peuple, la croyant morte, prenait la fuite: 
mais eile, arrachant courageusement la fleche restee dans la 
plaie et remontant ä cheval, courut vers les retranchements 10 
des Anglais. Elle marchait au premier rang et enflammait 
ses soldats par son intrdpidit^: toute l'arm^e la suivit, et les 
Anglais furent chass^s. Peu de jours aprfes, ils ^taient forces 
de lever le si^ge. 

Apres Orleans, Jeanne se dirigea vers Reims, oü eile 15 
voulait faire sacrer le roi. D'Orldans ä Reims la route ^tait 
longue, couverte d'ennemis. Jeanne les battit ä chaque ren- 
contre, et son armee entra victorieuse ä Reims, oü le roi 
fut sacrd dans la grande cath^drale. 

Jeanne declara alors que sa mission ^tait finie et qu'elle 20 
devait retourner ä la maison de son p^re. Mais le roi n'y 
voulut pas consentir et la retint en lui laissant le commande- 
ment de l'armee. 

III. 

Bient6t Jeanne fut blessde ä Compi^gne, prise par trahison 25 
et vendue aux Anglais qui l'acheterent dix mille livres. Puis 
les Anglais la conduisirent ä Ronen oü ils Temprisonn^rent. 
Le proces dura longtemps. Les juges faisaient tout ce qu'ils 
pouvaient pour embarrasser Jeanne, pour la faire se contredire 
et se condamner elle-meme. Mais eile, repondant toujours 30 
avec droiture et sans d^tours, savait ^viter leurs embüches. 

— Est-ce que Dieu hait les Anglais? lui demandait-on. 
— Je n*en sais rien, r^pondit-elle ; ce que je sais, c'est qu'ils 
seront tous mis hors de France, sauf ceux qui y p^riront. 

On lui demandait encore comment eile faisait pour vaincre : 35 

— Je disais: «Entrez hardiment parmi les Anglais,» et 
j*y entrais moi-meme. 

— Jamals, ajouta-t-elle, je n'ai vu couler le sang de la 
France sans que mes cheveux se levassent. 
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Apr^s ce long proces, apres des tourments et des ou- 
trages de toute sorte, eile fut condamn^e ä etre brülde vive 
sur la place de Rouen. 

En ecoutant cette sentence barbare, la pauvre fille se 
6 prit ä pleurer. « Rouen I Rouen! disait-elle, mourrai-je ici?> 
Mais bientöt ce grand coeur reprit courage. 

Elle marcha au supplice tranquillement ; pas un mot de 
reproche ne s'^chappa de ses levres ni contre le roi qui 
l'avait lächement abandonn^e, ni contre les juges iniques qui 
10 l'avaient condamn^e. Quand eile fut attachee sur le bücher, 
on Talluma. Le Frere qui avait accompagn^ Jeanne d'Arc 
^tait restd ä c6t^ d'elle, et tous les deux dtaient environn^s 
par des tourbillons de fum^e. Jeanne eut peur pour lui, non 
pour eile, et lui dit de descendre. 
15 Alors il descendit et eile resta seule au milieu des flam- 

mes qui commengaient ä l'envelopper. Elle pressait entre 
ses bras une petite croix de bois. On l'entendit crier: J^susl 
Jesus 1 et eile mourut. 

Le peuple pleurait: quelques Anglais essayaient de rire, 
20 d'autres se frappaient la poitrine, disant: — Nous sommes 
perdus, nous avons brül^ une sainte. D'apres g. Bruno. 

5. BAYARD, LE CHEVALIER SANS PEUR ET SANS 

REPROCHE. 

L 

25 A quelques Heues de Grenoble, au milieu des süperbes 

montagnes du Dauphine, on trouve les ruines d'un vieux 
chäteau ä moitie ddtruit par le temps: c'est lä que naquit, 
au quinzieme si^cle, le jeune Bayard, qui par son courage 
et sa loyautd merita d'etre appelö de Chevalier sans peur et 

30 sans reproche. > 

Son pere avait et^ lui-meme un brave homme de guerre. 
Peu de temps avant sa mort, il appela ses enfants, au nombre 
desquels ^tait Bayard, alors äg^ de treize ans. II demanda 
ä chacun d'eux ce qu'il voulait devenir. 

35 — Moi, dit Taind, je ne veux jamais quitter nos mon- 

tagnes et notre maison, et je veux servir mon pere jusqu'ä 
la fin de ses jours. 
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— Eh bien, Georges, dit le vieillard, puisque tu aimes 
la maison, tu resteras ici ä combattre les ours de la montagne. 

Pendant ce temps-lä, le jeune Bayard se tenait sans 
rien dire ä c6t^ de son pfere, le regardant avec un visage 
riant et ^veilld. 5 

— Et toi, Pierre, quel etat veux-tu suivre? lui demanda 
son p^re. 

— Monseigneur mon p^re, je vous ai entendu tant de 
fois raconter les helles actions accomplies par vous et par 
les nobles hommes du temps passe, que je voudrais vous 10 
ressembler et suivre la carriere des armes. J'esp^re, Dieu 
aidant, ne vous point faire ddshonneur. 

— Mon enfant, r^pondit le bon vieillard en pleurant, 
Dieu t'en donne la gräce. — Et il avisa au moyen de satis- 
faire le d^sir de Bayard. 15 

II. 

Quelques jours apr^s, le jeune homme dtait dans la 
cour du chäteau, v^tu de beaux habits neufs en velours et 
en satin, sur un cheval caparagonne: il ^tait pret ä partir 
chez le duc de Savoie, oü il devait faire Tapprentissage du 20 
metier de chevalerie. Les Chevaliers ^taient de nobles guer- 
riers qui juraient solenellement de consacrer leur vie et leur 
6p6e ä la defense des veuves, des orphelins, des faibles et 
des opprim^s. 

La mere de Bayard, du haut d*une des tourelles du 25 
chäteau, contemplait son fils les larmes aux yeux, toute triste 
de le voir partir. Elle descendit par derri^re la tour, et le 
faisant venir aupres d'elle, eile lui adressa gravement ces 
paroles : 

— Pierre, mon ami, je vous fais de toutes mes forces so 
ces trois commandements : le premier, c'est que par-dessus 
tout vous aimiez Dieu et le serviez fidelement; le second, 
c'est que vous soyez doux et courtois, ennemi du mensonge, 
sobre et toujours loyal; le troisieme, c'est que vous soyez 
charitable: donner pour l'amour de Dieu n'appauvrit jamais 35 
personne. 

Le jeune Bayard tint parole ä sa mere. A vingt et un 
ans, il fut arm^ Chevalier. Pour cela, il fit ce qu'on appelait 
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la veilUe des armes; il passa toute une nuit en priores; puis 
le lendemain matin un Chevalier, le frappant du plat de son 
dp^e, lui dit: 

— Au nom de Dieu, je te fais Chevalier. 

5 III. 

II serait trop long de raconter ici toutes les grandes 
actions de Bayard. Un jour, il sauva l'armee frangaise au 
pont du Garigliano, en Italie; les ennemis allaient s'emparer 
de ce pont pour se jeter par lä ä l'improviste sur l'armee 

10 frangaise. Bayard, qui les vit, dit a son compagnon: — AUez 

vite chercher du secours, ou notre armee est perdue. Quant 

aux ennemis, je tächerai de les amuser jusqu'ä votre retour. 

En disant ces mots, le bon Chevalier, la lance au poing^ 

alla se poster au bout du pont. Dejä les ennemis allaient 

15 passer, mais, comme un lion furieux, Bayard s'^lance, frappe 
ä droite et ä gauche et en prdcipite une partie dans la 
riviere. Ensuite, il s'adosse ä la barriere du pont, de peur 
d'etre attaqu^ par derri^re, et se d^fend si bien que les 
ennemis, dit Thistoire du temps, se demandaient si c'etait 

20 bien un homme. II combattit ainsi jusqu'ä l'arrivee du secours. 
Les ennemis furent chass^s et l'armee frangaise fut sauv^e. 

IV. 

Apres une vie remplie de hauts faits, il fut mortellement 
blasse dans une bataille contre l'armde de l'empereur Charles- 

25 Quint. II avait ete Charge de proteger la retraite de l'armee 
frangaise. Lorsque les Espagnols venaient fondre sur les 
soldats frangais accables de fatigue et de misere, ils trouvaient 
toujours devant eux le Chevalier Bayard, qui les arr^tait tout 
court et souvent les faisait rebrousser chemin; mais dans 

30 une de ces rencontres, une pierre lancee par une grosse ar- 
quebuse, vint le frapper au cote droit et lui brisa l'epine 
dorsale. Quand il sentit le coup, il s'ecria: «J^sus!» Puis 
il ajouta: «Helas! mon Dieu, je suis mort!» II baisa la croix 
de son epee comme un crucifix, en disant tout haut: «Ayez 

35 pitie de moi, mon Dieu, et pardonnez-moi mes p^ches. » 
Puis il devint tout päle, et faillit tomber. Mais il eut 
l'energie de se retenir ä l'argon de sa seile, jusqu'ä ce que 
son ecvyer vint l'aider ä descendre. 
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On le coucha au pied d'un arbre. II voulait qu'on lui 
toumät le visage du cot^ des ennemis. — Je ne leur ai Ja- 
mals tourn^ le dos, dit-il, et je ne veux pas commencer au 
moment de mourir.> Comme il voyait arriver les Espagnols, 
il supplia ceux qui Tentouraient de se retirer pour ne pas 5 
tomber entre les mains des ennemis. 

Les autres le quitt^rent en pleurant; mais son fidele 
ecuyer ne voulut Jamals le quitter. 

Bientot les ennemis arriv^rent. Ils avaient tant d'estime 
pour Bayard, qu'Us furent presque aussi afflig^s que les 10 
Frangais de le volr blesse ä mort. 

A ce moment, un prince frangais, Charles de Bourbon, 
qui avait trahi son pays et servait contre la France dans 
l'armee espagnole, s'approcha comme les autres de Bayard: 
Eh! cap itaine Bayard, dit-U, vous que j'ai toujours aime pour 15 
votre grande bravoure et votre loyaute, que j'al pitie de 
vous voir en cet ^tat! 

Ah! pour Dieu, Monseigneur, röpondit Bayard, n*ayez 
point pitie de moi ; mais plutot de vous-meme, qui etes pass^ 
dans les rangs des ennemis et qui combattez ä präsent votre 20 
patrie, au lleu de la servir. Moi, c'est pour ma patrie que 
je meurs. 

Presque aussitot apres avoir dit ces belles paroles, il 

mOUrut. D'aprcs G. Bruno et Ch. Jeannel. 

6. NAPOLEON I" (1769— 1821). 25 

La retraite de Russle. 
II neigeait. On etait vaincu par sa conquete. 
Pour la premi^re fois l'aigle baissait la tete. 
Sombres joursi l'empereur revenait lentement, 
Laissant derriere lui brüler Moscou fumant. so 

II neigeait. L'äpre hiver fondait en avalanche, 
Apres la plaine blanche une autre plaine blanche. 
On ne connaissait plus les chefs ni le drapeau. 
Hier la grande armee, et maintenant troupeau. 
On ne distinguait plus les ailes ni le centre: 35 

II neigeait. Les blesses s'abritaient dans le ventre 
Des chevaux morts; au seuil des bivouacs d^sol^s 
On voyait des clairons ä leur poste gelös. 
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Restes debout, en seile et muets, blancs de givre, 

Collant leur bouche en pierre aux trompettes de cuivre. 

Boulets, niitraille, obus, mel^s aux flocons blancs, — 

Pleuvaient; les grenadiers, surpris d'etre tremblants, 
( Marchaient pensifs, la glace ä leur moustache grise. 

II neigeait, il neigeait toujours! la froide bise 

Sifflait; sur le verglas, dans des lieux inconnus, 

On n'avait pas de pain et Ton allait pieds nus. 

Ce n'^taient plus des coeurs vivants, des gens de guerre; 
10 C'^tait un reve errant dans la bnime, un mystere, 

Une procession d'ombres sur le ciel noir. 

La solitude, vaste, ^pouvantable ä voir, 

Partout apparaissait, muette vengeresse. 

Le ciel faisait sans bruit, avec la neige ^paisse, 
16 Pour cette immense armde un immense linceul; 

Et, chacun se sentant mourir, on ^tait seul. 

Sortira-t-on jamais de ce funeste empire? 

Deux ennemisl Le Czar, le Nord. Le Nord est pire. 

On jetait les canons pour brüler les affüts. 
20 Qui se couchait, mourait. Croupe mome et confus, 

Ils fuyaient; le ddsert d^vorait le cort^ge. 

On pouvait, ä des plis qui soulevaient la neige, 

Voir que des r^giments ^taient endormis lä. 

O chutes d'Anniball Lendemains d'Attila! 
26 Fuyards, blessds, mourants, caissons, brancards, civieres, 

On s'^crasait aux ponts pour passer les ri vier es. 

On s'endormait dix mille, on se r^veillait cent. 

Ney, que suivait naguere une arm^e, ä präsent 

S'^vadait, disputant sa montre ä trois cosaques. 
80 Toutes les nuits, qui vivel alerte! assauts! attaques! 

Ces fantömes prenaient leurs fusils, et sur eux 

Ils voyaient se ruer, effrayants, tdndbreux, 

Avec des cris pareils aux voix des vautours chauves, 

D'horribles escadrons, tourbillons dhommes fauves. 
85 Toute une arm^e ainsi dans la nuit se perdait. 

L'empereur dtait lä, debout, qui regardait. 

11 ^tait comme un arbre en proie ä la cognee; 

Sur ce g^ant, grandeur jusqu'alors dpargnee, 

Le malheur, bücheron sinistre, dtait montd; 
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Et lui, chöne vivant par la hache insult^, 
Tressaillant sous le spectre aux lugubres revanches, 
II regardait tomber autour de lui ses branches. 

Victor Hugo. 

*76. 6 

I. L'ORDRE ET LE D^SORDRE. 

a) L'ordre präsente trois avantages: il soulage la memoire, 

il menage le temps, il conserve les choses. 
Le d^sordre präsente trois inconv^nients : Tennui, l'im- 

patience et la perte de temps. lo 

L*ordre a besoin de trois serviteurs; la volonte, l'attention 

et l'adresse. 
Le dösordre a trois mattres: la pr^cipitation, la paresse, 

l'etourderie. 

b) I. L'ordre, le d^sordre. 15 

L'avantage, le d^savantage. 
L'obeissance, la ddsob^issance. 
L'esperance, la d^sesperance; l'espoir, le d^sespoir. 
Ob^ir, d^sob^ir. 

Obliger, desobliger. 20 

Piaire, d^plaire. 
2. Avantage, avantageux. 
Courage, courageux. 
Orage, orageux. 
Danger, dangereux. 2s 

IL LA MfeRE ET SON FILS. 

«Est-il vrai qu'en paradis 
On n'aura plus rien ä faire?» 
Demandait Paul a'sa m^re. 

«Tr^s vrai; mais nul n*est admis, so 

Mon enfant, en paradis, 
S*il n'a travaille sur terre.» 

P. B. des Valadft« 
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Au clair de la lune, 
Pierrot rdpondit, 
Je n'ai pas de plume, 
Je suis dans mon lit, 
Va chez la voisine, 
Je crois qu*elle y est, 
Car dans sa cuisine, 
On bat le briquet. 
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2. Ma Normandie. 
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riiirondel-le est de retour, J 'ai-me ä revoir ma Normandi-e, C *est le pa- 




J'ai vu les champs de THelv^tie, 
Et ses chalets et ses glaciers; 
J*ai vu le ciel de Tltalie, 
Et Venise et ses gondoliers; 
En saluant chaque patrie, 
Je me disais: Aucun s(§jour 
N'est plus beau que ma Normandie, 
C'est le pays qui m'a donnd le jour. 



Quand je reverrai la prairie. 
Je chanterai ä mon retour 
Le refrain qu*en d'autres pays 
Je repetais ä chaque jour 
Aupr^s de ma m^re cherie 
Pour l'dgayer dans ses vieux jours: 
Rien n'est plus beau que la Normandie, 
C'est le pays oü j'ai regu le jour. 
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3. Quand trois poules. 



Moderato. 



^f i j' i^g-4-i-B:=t 



ifs: 



i 



U— 1^-U— U- 



Quand trois poules vont au champ, La pre-mife-re va de-vant, 

I 



PS 






m 



i: 




s — \ 



S 



rr"^ p I f f J j I c-t f, f I f f. 



La second* suit la premi^-re, Latroisi^m*march*lader-ni^re; 

fr g— ■ ^ ' 



m 



E 



E 



£ 



I 



y i' J- M- 



* ä 



LLf, C f, f, I J' J' J I I 



P=P 



Quand trois poules vont au champ, Lapre-mi6-re va devant. 



m 



t 



^ ^ $ 



j 



i 



t 



4. J'ai passö par la porte St.-Denis. 

Allegretto. 



mf r r 






m 



^m 



J*ai pass^ par la porte Saint-Denis, J'ai marche sur la queue 



^ 



^ 



^ 



f 



^ 'J N^^ 



I 



i 



^ö 



^ 






r^ 



p^ 



i== 



d'une so Ulis. La sou-ris a fait cri cri, 



P 



^== 




^ 



^ 



r=^ 



£ 
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* 



SE 



^ 



rrri 



^ 



Etmonpetitconteest fi - ni. 



^ 



lp^ 



t 



5. Le Chat de Jeannette. 

Alla marcia. 



^Si 



ä 



^: 



5 



hzd^ 



^5—* 



mf 

Le Chat de Jean-nette Est une jo - lie böte; 



ä 



^ 



^— a 



S 



f 



Ö 



S=?^ 



^^ 



h; 



g 



:Ji 



^ö 



S 



Quand il veut se faire beau, II se l^che le mu - seau, 



mf 

A- 



p 



^i 



t 



¥ 



I 



i 



t 



^^^ 



vec sa sa - live, II fait la les - sive. 



9 



p 



i 



m 



6. A Paris. 



i 



AUegretto. 



M. Walter. 



Ö 



k 



is: 



^ 



fsrnis 



:ts: 



^ 



-ä ^ 

A Pa-ris, ä Pa-ris, Surmonpetitchevalgris; Au 

A Me-lun, ä Me-lun, Surmonpetitchevalbrun; 
AMontrouge, äMontrouge, Surmonpetitchevalrouge. 



^5^ 



t 



^ 



¥=q 



? 



I: 



r 



Rofsmann u. Schmidt, Französ. Lehrbuch. 
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1 



ilbntr 



ii-=± 



P^^ 



m 



¥ 



pas, au pas, au trot, au trot, au ga - lop, au 




£ 






t 



t 



m 



?=? 



r 




Jz^-d-^^ 



r 



r 



^^m 



J 



is: 



pas, au pas, au trot, au trot, au ga 



^ 



lopl 

A2- 






f 



f 



t^ 



7. Petit oiseau. 

Paroles de L. Fortoul. k 2 voix, Musique d'AUyre Bureau. 

Chceur. Allegretto. 



Chant. 



Piano. 



^ 



^^=t^ 



^ 



Ic 



s 



^ 



En-fin nous te te-nons, Petit, pe - tit oiseau, En- 



t 



^^ 



#T— ^ 



3 



En-fin nous te te-nons, Petit, pe - tit oiseau, En- 




m 



i^: 



Sl 



fc[ 



Solo. 



h 



ta 



i: 



'^ 



i 



V=^ 



hiz* 



£ 



fin nous te tenons Et nous te gar-de-rons Dieura'afait pourvo 



fe=± 



^ 



^> ^ - 



^ 



* 



i 



fin nous te tenons Et nous te gar-de-rons. 

Fin. 






Pl 



B^l^ 
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^ 



is 



H=^j^=i ^ 



ij- 



ii: 



ler, Gen - tils, gentils en-fants, Dieu m*a fait pour vo- 



^P 



ta 



n^t^tTj 



tr 



t 



1 



^^ 



t- 



t 



1 



ts: 



/TS 



^^z;r-i^1^ 



ler, Laissez - moi m'en al - ler. 



kt=^i^ 



D. C. 



i= fm4 



M=>""=^ 



/TS 



I 



Solo. 



Choeur. Nous, nous te donnerons, 

Petit, petit oiseau, 

Nous, nous te donnerons 

Biscuits, Sucre et bonbons. 
Solo. Ce qui doit me nourrir, 

Gentils, gentils enfants, 

Ce qui doit me nourrir 

Aux champs seul peut venir. 

Choeur. Tu dis la verite, 
Petit, petit oiseau. 
Tu dis la vdrite, 
Reprends ta libertd ! 

8 a. J'avais un camarade. 

Mel. : Ich hatt' einen Kameraden. 



Choeur. Nous te gardons encor, 
Petit, petit oiseau, 
Nous te gardons encor 
Une belle cage en fils d'or. 
La plus belle maison, 
Gentils, gentils enfants, 
La plus belle raaison 
Pour moi n'est que prison. 



J'avais un camarade, 

Le meilleur d'ici-bas. 

Le tarabour nous rassemble: 

Nous avangons enserable, 

Marchant du meme pas. fh'sj 



Vint un boulet rapide, 
Est-ce pour moi, pour toi? 
Sur lui tombe la foudre, 
II roule dans la poudre, 
Comme un larabeau de moi 



ßisj 



II tend sa main mourante, 

Nous allions faire feu: 

— Autre devoir m'appellel 

Dans la vie eternelle. 

Au revoir, fr^rel Adieu 1 (l^is) 



14 
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8 b. Le bon Camarade. 



J*avais un camarade, 
Le meilleur d'ici-bas; 
JjC tambour de bataille 
Roulait. De m6me taille 
Nous marquions möme pas. 

Vers moi sa main mourante 
Se tend, je faisais feu. 
A bientöt, raon fid^le, 
Daos la paix dternelle 
Va, camarade, adieu 1 



Un boulet dans 1 air passe, 
Est-ce pour moi, pour toi? 
Lui, c*est lui qui succombe; 
A mes cötds il tombe 
Comme un lambeau de moi. 



g. Frfere Jacques, 



Moderato. 



k 2 Toix. 



Soprano. 



Soprane. 



Piano. 



W^^ 




3 



i 



r^~T~n 



Fr^ - re Jacques, fr^ - re Jacques, dormez- 



mB 



ti+^i-hV^ 



31 



-t^- 



>5>- 



Fr^-re 

l 



^S 



t^ 



1 



I 



SS 



^-4—0- 



-&■ 



-a>- 



-iM'-U- 



L-M^-^ 



tc=d 



I 



vous? dormez-vous? sonnez lesma - ti-nes, sonnezlesma- 



^^ 



ä 



t 



t 



i 



Jacques, fr^-re Jacques, dor - mez - vous? dor - mez- 



it^ 



l 



4=i 



f^ 



tÖ 



^ 



-f^ 



-*^- 



-y^- 



«>- 
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I 



Fin. 



t 



i 



^ 



1 



1 



ti - nes, Din din 



don, 



Din din 



don. 



R ^n-^Hl 



£ 



, , f * 
U-V-U- 



t 



I 



P 



vous? sonnezlesma - ti - nes, sonnez les ma - ti - nes, 

Fin. 



3 



f 



-<5^- 



TT 



$ 



m 



^ 






&' 



I 



j,L^J_|^^ 



D. C. 



5 



3 



Fr^ - re Jacques, fr^ - re Jacques, dor-raez- 



P 



3 



$ 



&' 



Din din don. 



Din din don. 



Fr^ - re 




D. C al segno. J^ 



lo. Le Sapin. 

Mel.: O Tannenbaum, 



Mon beau sapin, roi des for^ts, 
Que j'aime ta verdurel 

Quand par l'hiver bois et gue- 

rets 

Sont depouillds de leur attrait, 

.Mon beau sapin, roi des for6ts. 
Tu gardes ta parure. 



Toi que Noel planta chez nous 
Au Saint anniversaire. 

Mon beau sapin, comme ils sont 

doux 

Et tes bonbons et tes joujoux; 

Toi que Noel planta chez nous 
Par les mains de ma m^re. 



Mon beau sapin, tes verts sommets 

Et leur fid^le ombrage 
De la foi qui ne ment jamais, 
De la constance et de la paix, 
Mon beau sapin, tes verts sommets 

M'offrent la douce image. 
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II. Le couvre-feu (Les Hugiienots). 

Poesie de Scribe. Musique de Meyerbeer (1794 — 1864). 

Andante tnoderato. 



jOJJiiLjLjJtJ ü j. j, ji I ■!■ J' 



s 



Ren-trez ha-bi-tants de Pa - ris Te-nez-vous clos en vos lo- 



^ 



tr 



^ 



^ 



S: 



^ 



^!=^ 



5 



? 



j^ 



f-nt- 



gis 



Que tout bruit meu-re Quit - tez ces lieux 



^j- y g ^ J'?i^ ;^ j J|J 



pfi 



7^^-i-^ 



w 



^ 



Car voi - ci l'heu-re L'heu-re du cou-vre-feu. 



Ren- 



■" ." j' ji 



ä 



^^ 



^ ä- 



trons ha-bi-tants de Pa - ris Te-nons-nous clos en nos lo- 



$ 



^m 



^: 



i 



^ 



^^ 



j^-i^J-i^ 



± 



gis 



Que tout bruit meu-re Quit-tons ces lieux 



1 



i^=# 



5 



EE? 



ö 



^ 



^-^ 



y^— ^ 



i=^ 



Car voi-ci Theu-re L'heu-re du cou-vre - feu. 



12. Le Sommeil de TEnfant. 

Paroles de A. Carteret. Musique de Claude Aug6, 

Andantino, 



I 



t 



^^=^^=^ 



^ 



^ 



^ 



^ 



:^5z 



X 



F=f 



rn^ 



Pe-tit en - fant, 



^ 



d^ - ja la bru 



ne au- 



ä 
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U^-±JL^ 



^Tvirrrj 



ife 



^ 



*: 



tour de 



la mai-son s*e - tend: On doit dor 



HTf 



- mir 



^ 



3^ 



VI'. 



< 




F:-^ 



quand vient la 



V- 



i 



i 



t- 



^^^ 



s 



t^ 



=i 



£ 



n 



pe - tit 



1^ 

en 



r 



- fant. 



^ 



W= 



^ 



iS 



Petit enfant, dans la chaumi^re 
Les moutons rentrent en b^lant: 
De tes yeux bleus clos la paupi^re, 
Petit enfant. 

Petit enfant, r6ve aux peryenches 
Qu'on trouve le long du torrent, 
R6ve aux jolis oiseaux des branches, 
Petit enfant. 



Petit enfant, dors sans alarmes; 
Mais si quelque frayeur te prend, 
Ta m^re s^chera tes larmes, 
Petit enfant. 



' 



Texte in Lautschrift.*) 

I. l3 xnönje ki dor. 

mönje, tu dar, 
t5 mulg va tro vit; 

mönje, tu dar, 
5 to mul§ va tro for. 

to mulg va tro vit, 
t5 mulg va tro for. 

2. le dwa. 

s £ Iwi kl va a la Jas, 
10 s e Iwi ki a twe b Ijevr, 

s £ Iwi ki 1 a fe kwir, 

s £ Iwi ki 1 a vnä^e. 

e b pti glg gle, 

ki et£ derjer b mul§, 
15 diz£: mwa, 3 ä vö, 3 ä vö, 

3 a vö! 3 a vö! 3 a vö! 

3. a! tu sortira, biket. 

a\ tu sortira, biket, biket, 
a! tu sortira d9 se Ju la. 

20 il fot ale Jerje b lu, 

b lu n vö pa mä^c biket, 
biket n9 vö pa sortir de Ju. 

a\ tu sortira, biket, biket, 
a\ tu sortira ds se Ju la. 

25 il fot ale JerJe b Jje, 

b Jj§ n vö pa mordr b lu, 
b lu n vö pa mä^e biket, 
biket n9 vö pa sortir de Ju. 

*) Dieselben Texte in der üblichen Orthographie s. folgende Seite. 



— 217 — 



z. Le meunier qui dort. 

Meunier, tu tiors, 
Ton moulin va trop vite; 

Meunier, tu dors, 
Ton moulin va trop fort. 5 

Ton moulin va trop vite, 
Ton moulin va trop fort. 

2. Les doigts. 

C*est lui qui va ä la chasse, 

C'est lui qui a tue le lievre, 10 

C'est lui qui l'a fait cuire, 

C*est lui qui l'a mang^. 

Et le petit glin glin, 

Qui ^tait derri^re le moulin, 

Disait: Moi, j'en veux, j'en veux, 15 

J'en veuxl j'en veuxl j'en veuxl 

3. Ahl tu sortiras, biquette. 

Ahl tu sortiras, biquette, biquette, 
Ahl tu sortiras de ces choux-lä. 

II faut aller chercher le loup, 20 

Le loup ne veut pas manger biquette, 
Biquette ne veut pas sortir des choux. 

Ahl tu sortiras, biquette, biquette, 
Ahl tu sortiras de ces choux-lä. 

II faut aller chercher le chien, 25 

Le chien ne veut pas mordre le loup, 
Le loup ne veut pas manger biquette, 
Biqrette ne veut pas sortir des choux. 
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a! tu sortira, biket, biket, 
a\ tu sortira d9 se Ju la. 

il fot ale Jerje I9 batS, 
b batS n vö pa batr b Jjs, 
6 I9 Jj§ n vö pa mordr b lu, 

b lu n vö pa mäse biket, 
biket n9 vö pa sortir de Ju. 

a! tu sortira, biket, biket, 
a! tii sortira d9 se Ju la. 

10 il fot ale JerJe b fermje, 

b fermje vö bj§ pradr b bato, 
b bato vö bje batr b Jje, 
b Jje vö bj§ mordr b lu, 
b lu vö bj§ mase biket, 

15 biket vö bje sortir de Ju. 

a\ tu sortira, biket, biket, 
a\ tu sortira do se Ju la. 

4. 1 äfä gate. 

afa gate, 
20 vö tu du pate? 

— no, mama, il e tro sale. 

— vö tu du roti? 

— no, mama, il e tro kwi. 

— vö tu d la salad? 

25 — n3, mama, el e tro fad. 

— vö tu du pg? 

— n3, mamä, il na vo rj§. 

— afa gate, 

tu n vö rjg mä^e\ 
80 afa gate, 

tu sra fwetel 

5. 1 ekolje. 

kä 5 ete pti, 
59 n ete pa gra; 
85 5 ale a 1 ekol 

kom le ptiz dfa, 
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Ahl tu sortiras, biquette, biquette, 
Ah! tu sortiras de ces choux-lä. 

II faut aller cherpher le bäton, 

Le bäton ne veut pas battre le chien, 

Le chien ne veut pas mordre le loup, • 5 

Le loup ne veut pas manger biquette, 

Biquette ne veut pas sortir des choux. 

Ah! tu sortiras, biquette, biquette, 
Ah! tu sortiras de ces choux-lä. 

II faut aller chercher le fermier, 10 

Le fermier veut bien prendre le bäton, 

Le bäton veut bien battre le chien, 

Le chien veut bien mordre le loup, 

Le loup veut bien manger biquette, 

Biquette veut bien sortir des choux. 15 

Ah! tu sortiras, biquette, biquette, 
Ah! tu sortiras de ces choux-lä. 

4. L'enfant gätö. 

Enfant gäte, 
Veux-tu du pät6? 20 

— Non, maman, il est trop sale. 

— Veux-tu du roti? 

— Non, maman, il est trop cuit. 

— Veux-tu de la salade? 

— Non, maman, eile est trop fade. 25 

— Veux-tu du pain? 

— Non, maman, il ne vaut rien. 

— Enfant gät^. 

Tu ne veux rien manger; 

Enfant gät^, so 

Tu seras fouettel 

5. L'öcolier. 

Quand j'^tais petit. 

Je n'^tais pas grand; 

J'allais ä l'ecole 85 

Cömme les petits enfants. 



Uf 



tft 



110 



lift 



c- pS -Ü nö y4srM\ 
5 alt a/tc cJe p 
J^ maiti 1 cpiij-e. 



la X^l^ do Ja ki 8 ^ bo. 

b (a d^ 5an£t 
et ün 3Dli bet; 
kdt il vö s fer bo, 
il s:) lej b müzo, 
avek sa saliv 
il fe la ksiv. 



7* Id matS. 

vwasi 1 oror, 
la nwi s äfwi; 
b sjel S9 dor, 
lo solej Iwi. 

8. la kuvra fo. 

rÄtre, abitÄ da pari, 
tone vu klo ä vo 1051; 

ka tu brwi mär, 

kite se Ijö, 

kar vwasi 1 ör, 

1 ör du kuvro fö. 

Le« Huguenots. 



g. swe du nuvel A« 

me Jsr e b5 parÄ, rosve m3n omas, 
e in5 promje käplimä; 

5D vujs em boku, 50 vö etra bjg sas; 
k».1 50 sre grA e savcl, 
jH> 5n> VU2 d dire davcitas. 
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Un sou dans ma poche, 
Du pain dans mon panier; 
J'allais acheter des poires 
Chez Martin rapider. 



6. La Chanson du Chat qui se fait beau. 5 

Le Chat de Jeannette 

Est uhe jolie bete; 

Quand il veut se faire beau, 

II se leche le museau, 

Avec. sa salive lo 

II fait la lessive. 



7. Le matin. 

Voici l'aurore, 

La nuit s'enfuit; 

Le ciel se dore, 15 

Le soleil luit. 



8. Le couvre-feu. 

Rentrez, habitants de Paris, 
Tenez-vous clos en vos logis; 

Que tout bruit meure, 20 

Quittez ces lieux, 

Car voici l'heure, 

L'heufe du couvre-feu. 

Les Huguenot«. 



9. Souhait du nouvel an. 25 

Mes chers et bons parents, recevez mon hommage, 

Et mon premier compliment; 
Je vous aime beaucoup, je veux etre bien sage; 

Quand je serai grand et savant, 

Je vous en dirai davantage. so 
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10. la ptit ir3d8l. 

s ete sür la turel 
d 3 vjö kbje brüni. 
la p3tit ir5del 
6 etet o bor du ni. 

ckuras! di sa mer, 
uvr3 ton el o vä, 
uvr3 la tut dtjer, 
e t elds an ava.» 

10 me 1 irSdel ezit 

e di: «s e bjg profö; 
mon el e tro p9tit.» 
sa mer Iwi rep5: 

«kd 3 ms swi 39te 
15 du o d9 notro twa, 

b b3 djö m a porte, 
p3tit kom twa.» 

1 irodel leser 
uvr9 s3n el o vd, 
1 uvrs bj§ tut dtjer, 
e s elds dn avd. 



20 



el vol, o sürpriz! 
el n9 krg plü rje. 
tut otur da 1 egliz, 
«3 kom el vdI d5 bje! 

e sa mer avek el 
da tu s5 kör Jdte 
sa JdsD d irodel 
o djö ki la porte. 

Rambert (Maitre phonetique 1890^ 

II. amüzet. 

a. Ja vi ro, 
ro tdta Ja, 
ja mi pat a ro, 
85 ro brüla pat a Ja. 



80 
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10. La petite hirondelle« 

C'^tait sur la toureile 

D'un vieux clocher bruni. 

La petite hirondelle 

Etait au bord du nid. 6 

€ Courage! dit sa mcre, 
Ouvre ton aile au vcnt, 
Ouvre-la tout entiere, 
Et t'ölance en avant.» 

Mais l'hirondelle h^site lo 

Et dit: cC'est bien profond; 
Mon aile est trop petite.» 
Sa m^re lui repond: 

cQuand je me suis jetee 

Du haut de notre toit, is 

Le bon Dieu m'a portee, 

Petite comme toi.» 

L*hirondelle l^g^re 

Ouvre son aile au vent, 

L'ouvre bien tout entiere, 20 

Et s'^lance en avant. 

Elle vole, oh surprisel 

Elle ne craint plus rien. 

Tout autour de l'^glise, 

Comme eile vole donc bien! 25 

Et sa m^re avec eile 
De tout son coeur chantait 
Sa chanson d'hirondelie 
Au Dieu qui la portait. 

Rambert (Mattre phonetique 1890). 80 

II. Amusettes. 

a. Chat vit r6t, 
Rot tenta chat, 
Chat mit patte ä r6t, 
R6t brüla patte ä chat. 35 
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b. ri tdta b ra, 

ra tdte tata b ri. 

c. pi a o ni, 
kaj a ba ni, 

5 ver n a os, 

ra an a, 
Ja dn a, 
top osi. 

d. t3 te t at il ote ta tu? 

10 e. did5 dina, dit 5, du do d 5 dodü d§d5. 

f. kobjg se si sosis5 si? si su se si sosisD si. 

g. se sriz s3 si sür k 5 n se si s d s3. 

h. vwasi si Jasär sajd Jase. 

i. mür puri, 
15 tru s i fi, 

ra s i mi, 
Ja 1 i pri. 

k. kat pla pla dd kat pla krö, 
kat pla krö dd kat pla pla. 

20 12. la fwar. 

a tu 5ame vü ün fwar? 

il j dn a ün tu lez d dd not vila5. 

o mwa d 5üj£ 5 vwa vnir do tu le kote boku d grdd 
vwatür ki rsdbl a de vag5 do Jmgtfer. dodä, il j a de famij 
25 d9 boemjg; elz i viv kom dd de mezD. 

il v5 tus sür la grdd plas, e la il kSstrwiz de barak u il 
m3tr9 tut sort do Joz kürjöz: de bet feros, etsetera. 

s e tre drol ds vwar tu sa. 

5 5ur, ddz ün fwar, on dtdde 5n om ki krie: cdtre mesjö, 

80 dtre medam! pur di sdtim, dö su, vuz ale vwar 5n animal 

ekstraordiner. s et 3 Ja, me s n £ pa 3 Ja; il a la tet d 

5 Ja, me s n e pa 3 Ja; il a lez jö d 5 Ja, me s n e pa 
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b. Riz tenta le rat, 
Rat tente täta le riz. 

c. Pie a haut nid, 
Caille a bas nid, 

Ver n'a os, 5 

Rat en a, 
Chat en a, 
Taupe aussi. 

d. Ton th^ t'a-t-il 6t6 ta toux? 

e. Didon dina, dit-on, du dos d'un dodu dindon. 10 

f. Combien ces six saucissons-ci? Six sous ces six 
saucissons-ci. 

g. Ces cerises sont si sures qu'on ne sait si c'en sont. 
h. Voici six chasseurs sachant chasser. 

i. Mur pourrit, 15 

Trou s'y fit, 
Rat s'y mit, 
Chat l'y prit. 

k. Quatre plats plats dans quatre plats creux, 

Quatre plats creux dans quatre plats plats. 20 

12. La foire. 

As-tu jamais vu une foire? 

II y en a une tous les ans dans notre village. 

Au mois de juillet on voit venir de tous les c6t^s beau- 
coup de grandes voitures qui ressemblent ä des wagons de 25 
chemin de fer. Dedans, il y a des familles de bohdmiens; 
elles y vivent comme dans des maisons. 

Ils vont tous sur la grande place, et lä ils construisent 
des baraques oü ils montrent toutes sortes de choses curieuses : 
des betes feroces, etc. so 

C'est tres dröle de voir tout ga. 

Un jour, dans une foire, on entendait un homme qui 
criait: cEntrez messieurs, entrez mesdames I Pour dix Centimes, 
deux sous, vous allez voir un animal extraordinaire. C'est 
un chat, mais ce n'est pas un chat; il a la tete d'un chat, S5 
mais ce n'est pas un chat; il a les yeux d'un chat, mais ce 

Rofsmann u. Schmidt, Französ. Lehrbuch. 15 
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5 Ja; il a lez orej d 5 Ja, me s n e pa 5 Ja; il a k müzo 
d 3 Ja, me s n e pa 3 Ja; il a le dd d 3 Ja, la buj d 3 Ja, 
le grif d 3 Ja, me s n e pa 3 Ja: il rsabl a 3 Ja kom dö 
gut d o, me s n e pa 3 Ja. ki vö vwar sst animal kürjö? 
6 di sdtim, dö su, mesjö, medam ! dtre, s il vu ple, sa n kut 
kd di sdtim, dö su s3lmd!» 

3n atre pur vwar s ka s ete; e save vu s k 5 vwaje? 
davine 3 pöl s etet ün Jat. 



n'est pas un chat; il a les oreilles d*un chat, mais ce n'est 
10 pas un chat; il a le museau d'un chat, mais ce n'est pas un 
chat; il a les dents d un chat, la bouche d'un chat, les griffes 
d'un chat, mais ce n'est pas un chat: il ressemble ä un chat 
comme deux gouttes d'eau, mais ce n'est pas un chat. Qui 
veut voir cet animal curieux? Dix Centimes, deux sous, 
15 messieurs, mesdames! Entrez, s'il vous plait, ga ne coüte 
que dix Centimes, deux sous seulement!» 

On entrait pour voir ce que c'etait; et savez-vous ce 
qu'on voyait? Devinez un peul C'etait une chatte. 



EXERCICES ORAUX ET tCRiTS. 

a. Im Ansehlufs an die vier ersten Bilder, nach 
grammatischen Kategorieen geordnet. 

A. Premier tableau. 

I. Substantiv und Artikel. 

1. Schreibet lo Substantive mit le, lo mit /öt, z. B.: le coq, la poule, 

2. Schreibet Substantive mit /*, z. B.: Voiseauy Vagneau, 

3. Bildet Sätzchen nach dem Muster: 

Voilä le canard, voilä un canard, 
Voilä la carte, voilä une cane, 
4 Schreibet Beispiele nach dem Muster: Voilä Vhirondelle, voilä 
les hirondelles. 

5. Quest'Ce que c^est? C*est un sapin, ce sont des sapin s, 

C*est une fleur, ce sont des ßeurs, 

6. Bildet den Plural der Substantive moineau, oiseau, etovrneau, 
agneau, chäteau, ruisseau, tableau, cheval, nach dem Muster: 
C^ est un moineau, cc sont des moineaux, 

7. Est'Ce le coq ou le canard? C*est le coq, 

8. Est'Ce la poule? Ce n^est pas la poule, c^est la cane. 

9. Qui est-ce? Cest le plre; c^ est la mlre, ce sont les enfants, 

II. Die gebräuchlichsten Präpositionen in Verbindung 

mit Substantiven. 

1. dans. Bildet Sätze mit dans nach dem Muster: Ott, est le 
plre? Le plre est dans le champ, 

2. sur, Z. B.: La jeune fille est sur la passer eile, 

3. sous, Les canards sont sous la passer eile. 

4. devant, Le champ est devant la foret, 

5. derrilre. La foret est derri^re le champ, 

IS* 
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6- /r>j de. 

2L pres de la . , . Li jardin est pres de la maisomr, 

b- pris de V ... Vagtuau est pres de Venfami. 

c pres du . . , Le wumlin est pres du ruisseau. 

cL pres des . . . Les moiueaux sont pres des pcules. 
7. Bildet Sätze mit verschiedenen Präpositionen nach dem Muster: 

Mantre-moi le pere qui est dans le champ, Voilä le phre quz 

est dans le champ. 

m. Adjektire. 

1. noir, noire; blanc^ blanche; vert, verte; bleu, bleue; gris^ grise; 
brun, brune; rauge, jaune, 

a. Bildet mit den unten stehenden Substantiven Fragen nach 
dem Muster: De quelle couleur est le potr und beantwortet 
sie mit einem der oben stehenden Adjektive und beachtet 
dabei die Übereinstimmung des Geschlechts von Substantiv 
und Adjektiv. 

L *agneau, la neige, le feu, le ciel, le caneton, le moineau, 
f itaurneau, le chien, le cheval, la ruche etc. 

b. Setzet diese Fragen und Antworten in den Plural (Sätze 
mit Subst., die gewöhnlich nicht im Plural gebraucht werden, 
sind wegzulassen, z. B.: la neige), 

Beispiel: De quelle couleur sont les canetons? Les cane- 
tons sont jaunes, 

2. grand, petit; long, longue, court; haut, bas, basse; rond, 
carri; pointu; beau, bei, belle, beaux, bell es. 

Bildet Fragen und Antworten mit diesen Adjektiven und 
den unten folgenden Substantiven nach dem Muster: Est-ce 
que la cigogne est grande ou petite? La cigogne est grande. 

Substantive: Le moineau, le coq, V hirondelle, le cheval, la 
colline, la montagne, le clocher, le rucher, le tronc du cerisier, 
la porte, le bec du moineau, le bec de la cigogne, les pattes 
de la cigogne, les pattes du canard; le coq (beau), la rose etc. 

3. Schreibet Beispiele nach folgendem Muster: La maison est 
petite, voilä la petite maison. 

4. Schreibet die folgenden Beispiele, indem ihr das Adjektiv ver- 
ändert: Le sapin est vert, la foret est . , . le pre est vert, 
la prairie est . . ., Voiseau est grand, la cigogne est . . ., le 
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pot est noir, la fumie est . . ., le cheval est blanc, la neige 

CSv • • • Cwv^* 

5. Schreibet mit den unten stehenden Subst. Sätzchen nach dem 
Muster: Voilä un sapin vert, voilä des sapins verts. 

Subst.: Le cheval, V etourneauy le caneton, la poule, la 
cane, le chien, le coq, le moineau, la ßeur, la prairie, le pre', 
la forit, la feuille etc. 

6. Bildet mit den unten stehenden Subst. und Adj. Sätzchen nach 
dem Muster: Voilä un beau cerisier, voilä de beaux cerisiers. 

Bei oiseauy petite maison, belle rose, grande cigogne, petit 
moineau, haute montagne, haut clocher etc. 

7. Schreibet Sätze mit ce, cet, cette, ces, z. B.: Ce cheval est 
brun, Cet oiseau est petit etc. 

IV. Verba und Pronomina. 

1. Que fait le plre? Le plre herse, il herse, Present: Je herse etc. 

Infinitif: herser, 

Radical: hers, 

Terminaison: er. 
Schreibet nach obigem Muster über la mlre, le grand- 
plre, la servante, le touriste, le petit garfon, le canard, 
ValouettCi indem ihr nach der Thätigkeit fraget. 

2. Est'ce que la mlre herse? La mlre ne herse pas, eile ne 
herse pas. Schreibet die Sätze unter i mit der Negation. 

3. Bildet die Frageform derselben Sätze nach dem Muster: La 
m^re beche-t-elle ? Est-ce que la mlre beche? Oui, eile biche. 

4. Setzet das Present folgender Verba in die Frageform: herser, 
travailler, chanter, z. B.: herse-je (est-ce que je herse), 

herseS'fu? etc. 

5. Schreibet diese Fragen mit der Verneinung, z. B.: 

Ne chanti'je pas (^Est-ce que je ne chante pas?) etc. 

V. Prisent von avoir und etre. 
Das Possessivpronomen. 
I. Schreibet das Prisent von avoir und das Pres, von etre in Ver- 
bindung mit dem Possessivpronomen nach folgendem Muster: 
a. Le grand-plre a un jardin; il est dans son jardin, 

J*ai un jardin, je suis dans mon jardin, je suis dans 
le mien etc. 
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b. Le meunier a un moulin, il est dans son moulin, 

J^ai un moulin, je suis dans mon moulin, je suis dans 
le mien etc. 

2. Bildet die Frageform dieser Sätze, z. B.: 

Le grand'plre a-t-il un jardin? Est-il dans son jardin? 
Ai-je un j ardin? Est-ce que j^ai un jardinr 
Suis'je dans mon jardin? Est-ce que je suis etc. 

3. J^ai un bouquet; voilä mon bouquet, c^est le mien. 

Tu as un bouquet; voilä ton bouquet, c^est le tien etc. 
4 Les enfants sont dans la rue. 
Je suis dans la rue etc. 

5. Bildet die verneinte Behauptungsform dieser Sätze und schreibet: 
Je nai pas de bouquet etc. Je ne suis pas dans la rue. 

6. Bildet Sätze mit bejahter und verneinter Behauptung, sowie 
mit bejahter und verneinter Frage nach dem Muster: 

La servante est dans la cuisine. 

La servante n^ est pas dans la cuisine, 

La Serif ante est-elle dans la cuisine? 

La servante nest-elle pas dans la cuisine? 
Benutzet folgende Sätze: L*agneau est prh de la grand*- 
mlre, le moulin est pres du ruisseau, le grand-pere est prls 
du cerisier, le chien est prh des enfants, les moineaux sont 
prls des poules, les canards sont sous la passerelle, 

7. Bildet die bejahte und verneinte Behauptung und die bejahte 
und verneinte Frage unten stehender Sätze nach dem Muster: 

La fille a un chapeau de paille. 

La fille a-t-elle un chapeau de paille? 

La fille n ^a pas de chapeau de paille, 

La fille na-t-elle pas de chapeau de paille? 
Sätze: La mlre a une beche, le plre a une herse, Vetour- 
neau a un nichoir, les cigognes ont un nid, le petit gargon a 
une beurree, le touriste a un bäton etc. 

VI. Numerale. 

1. Schreibet die Grundzahlen von i — 10, von 10 — 20 etc. 

2. Stellet Fragen über die Zahl der Gegenstände auf dem Bilde 
und beantwortet sie, z. B.: Combien de poules y a-t-il sur 
notre tableau ? II y a trois poules. 
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3. Schreibet die Additions-, Subtraktions-, Multiplikations- und 
Divisionsbeispiele auf S. 13, 14 und 15 des Übungsbuches 
in Worten. 

4. Schreibet die Namen der Monate und bildet Beispiele von 
Daten nach dem Muster: 

Le combien somtnes-nous aujourd^hui? 

Quel quantilme avons-nous aujourd^hui? 

Nous sommes (nous avons) aujourd^ hui le huit octobre, 

5. Schreibet die Ordnungszahlen von i — 10, von 10 — 20 etc. 

6. Schreibet die Ordnungsreihe der Wochentage nach folgendem 
Muster: Quel est le premier jour de la semaine? Le premier 
jour de la semaine est le dimanche etc. (S. S. 13, 4.) 

VII. Ersatz der Deklination der Substantive. 

I. Bildet in den unten stehenden Sätzen die Umschreibung der 
Kasusformen, indem ihr nach folgendem Muster die fehlenden 
Substantive einsetzt: 

Nom. £e grwn^pere est dans le jardin. 
Acc. Je vois le grand'-pere dans le jardin. 
Umschr. des Gen. C'est le jardin du grarid-pere. 

„ „ Dat. Le jardin appartient WU gratld-pere. 

Sätze: i. £e meufiier est au moulin. 
On voit . . . 
CUst la maison ... 
Le champ appartient . . . 

2. Tai jettfie fille vient du moulin. 
On voit . . . sur la passerelle, 
C^est le chapeau . . . 

La meunilre a donne un bouquet . . . 

3. IjCS canetons sont prh de la maison, 
La petite fille nourrit ... 

La cane est la mlre . . . 

La petite fille donne de la nourriture . . . 

4. UagneatL est prls de la grand*mlrc. 
Le petit'fils caresse . . . 

On tricote des bas avec la laine . . . 
Les enfants donnent ä manger . . . 
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VIII. Gegenüberstellung und Vergleichung. 

Celui'Ci, celui'lä. 

Beispiele: Voilä deux oiseaux; celui-ci est un coq, celui-lä 
est une cigogne, 

Voilä des oiseaux; ceux-ci sont des canards, ceux-lä sont 
des cigognes. 

Voilä deux maisons; celle-ci appartient ä un paysan, celle-lä 
appartient au meunier. 

IX. Compositions. 

Schreibet Aufsätzchen über: 

1. La maison, 6. Le rucher et les ah eitles. 

2. La cigogne. 7. Le ruisseau et le moulin. 

3. Les hirondelles. 8. Les collines et les montagnes. 

4. Le jardin. 9. Les oiseaux du pretnier tableau. 

5. Le cerisier. 10. Les quadruptdes du pr emier tableau, 

1 1 . Les arbres du pr emier tableau. 

12. Les personnes du pr emier tableau. 



B. Deuxl^me tableau. 

I. Das relative Pronomen. 

1. qui und que. 

ä. Bildet Sätze mit qui nach dem Muster: L^ komme gvA est 
assis au pied du chene, gar de le troupeau. Les komm es 
qtli travaillent au champ, coupent le ble. 

b. mit que, z. B.: Le troupeau que V komme garde, se com- 
pose de vackes et de ckevaux. Les hommes qtlC nous voyons 
dans le champ, coupent le bli. 

2. dont. Les moulins doflt nous voyons les grandes alles, sont 
des moulins ä vent. 

3. lequel, laquelle, lesquels, lesquelles. 

Le ruisseau dans lequel les garfons se baignent, prend sa 
source dans la foret. Le faucheur aiguise sa faux; voilä la 
pierre ä aiguiser avec laquelle il aiguise la faux. 

4. Bildet Sätze mit qui, que, dont, lequel, laquelle, lesquels, les- 
quelles nach dem ersten Bilde. 



— 233 — 

n. Formenbildung der Verba. 

1 . avoir. 

a. Schreibet Sätze, wie: Le gar dien du troupeau €L un chalu' 
meau, 

b. Setzet diese Sätze in das Imparfait, Passi difini und 
Futur simple, 

c. Konjugieret jede Zeitform einzeln in Sätzen, z. B.: 

J^ai un chalutneau 

tu as un chalumeau etc. 

d. Bildet die zusammengesetzten Formen und zwar das Passi 
indifini, Plus-que-parfait, Passi anterieur und Futur 
antirieur, z. B.: J*ai eu un chalumeau etc. 

e. Dieselben Übungen in der Frageform, z. B.: Le gardien 
a-t'il un chalumeau? Ai-je un chalumeau? Ebenso mit 
der Umschreibung: Est-ce que, 

2. etre. Dieselben Übungen wie mit avoir in Sätzen, wie: Le 
gardien du troupeau est assis au pied du chene, oder: Le 
faucheur est dans le champ, — Je suis dans le champ etc. 

3. Verba auf er. 

a. Infinitiv. Bildet Sätze nach dem Muster: Le faucheur 
veut faucher le bli, (Unterstreichet den Infinitiv. Sou- 
lignez Vinfinitif!) 

b. Participe passe. 

Le faucheur a fauche le bli, 

c. Prisent. Que fait le faucheur? II fauche le bli. 

Je fauche 
tu fauches etc. 
Soulignez les terminaisons. 

d. Dieselbe Übung mit Imparfait, Passi defini, Futur simple. 
Ebenso werden die zusammengesetzten Zeitformen gebildet. 

4. Zusammenstellung der Formen des Indikativs nach folgendem 
Muster: 

Infinitiv: jouer du chalumeau. 
P. passe: joui. 

a. Präsent: Le gardien joue du chalumeau. 

b. Imparfait: » » jouait > 

c. Passd ddfini: » » joua » 

d. Futur simple: » » jouer a > 
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e. Passd inddfini: Le gar dien a joui du chalumeau. 

f. Plus-que-parfait : » » avait joue » 

g. Passd antdrieur: > > ^^^Z joue » 
h. Futur ant^rieur: » > Ä//rÄ y^/^^' » 

5. Schreibet diese Zusammenstellung in der i., 2. u. s. w. Person 
sing, und //^/r. 

6. Schreibet Sätze mit dem Conditionnel present und dem Con- 
ditionnel passe nach dem Muster: Le gardien du troupeau 
jouerait du chalumeau, s Hl avait le temps, Le gardien aurait 
joui, s'il avait eu le temps. 

Je jouerais etc. 

7. Bildet den Imperativ nach folgendem Muster: 

Joue du chalumeau. 
Jouons > 

Jouez > 

Dasselbe mit der Negation. 

8. Konjugieret nach dem Muster unter Nr. 4 die Sätze: 

Les garfons se baignent dans le ruisseau. 
Les garfons se deshabillent, 
Les gargons s'habillent. 
Beachtet die Bildung der zusammengesetzten Zeiten mit 
itre. 

9. Konjugieret nach demselben Muster: Le gargon jette de feau 
und beachtet die Verdoppelung des / vor den stummen 
Endungen. 

10. Konjugieret ebenso: Le propriitaire du champ s^essuie le 
front und beachtet das / vor den stummen, y vor den be- 
tonten Endungen. 

11. Schreibet in den verschiedenen Zeitformen: Cet homme-lä 
ränge les gerbes und beachtet die Einschiebung des e vor 
a und o. 

Desgleichen: Deux hommes chargent un chariot. 
Ebenso: Le plre achete un filet ä papillons pour son fils, 

12. Verba auf ir. 

Konjugieret nach dem oben gegebenen Muster: Le pou- 
lain bondit prls de la jujnent, 

La petite fille nourrit les canetons, 
Le petit gargon remplit la er u che, 
Le faucheur finit son travail. 
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T3. Verba auf re» 

Konjugieret: Le valet tend les gerbes ä son camarade. 

Le paysan vend du ble, 
14. Verba auf oir. Konjugieret: 

Le petit gargon apergoit les papillons, 

Le petit garfon regoit un filet ä papillons de son plre, 

J^aperfois des faucheurs qui retournent au village, 

Le faucheur doit aiguiser la faux, 

III. Das fragende Pronomen. 

1. Bildet Sätze mit quely quelle, 

quels, quelles, 
z. B.: Quel instrument le faucheur emploie-t-il? 
De quel instrument le faucheur se sert-il? 

2. mit qui (wer? wen?) qui est-ce qui; qui est-ce que, 

que, z. B.: Qui travaille dans le champ ? 

Que parte la femme? 

3. mit lequel, laquelle. 

z. B. : Lequel de ces faucheurs a effarouche les perdrix, 

Laquelle de ces deux femmes a donne son chapeau ä 
son enfant? 

IV. Komparation des Adjektivs. 
Bildet Beispiele nach dem Muster: Le chene est plus haut 
que le bouleau, le sapin est plus haut que le chene, le sapin 
est le plus haut arbre de la foret, 

V. Compositions. 
Schreibet Aufsätzchen über: 

1. Le champ de bl6. 

2 . Les garfons qui se baignent, 

3. Les papillons, 

4. Le gar dien et son troupeau, 

5. Les moulins ä vent, 

6. Le deuxilmt tableau. 

C. Troisiöme tableau. 

I. Das Passiv. 

I. Schreibet je 2 Sätze nach dem Muster: Le paysan laboure le 
champ, le champ est laboure par le paysan. 



— 236 — 

Setzet diese Sätze in den Plural und beachtet die Ver- 
änderung des Part, passe, 

2. Schreibet folgende Sätze im Imparfaity Passe deß?ii, Futur 
simple und Conditionnel prisent: 

a. Le petit paysan porte les lüvres, 

Les lilvres sont portis par le petit paysan, 

b. La femme recolte les pommes de terre, 

Les pommes de terre sont ricoltees par la femme, 

c. Les vignerons coupent les raisins. 

Les raisins sont coupis par les vignerons, 

d. Le paysan attelle les boeufs, 

Les boeufs sont atteles par le paysan, 

e. Le petit garfon ramasse le cerf-zwlant. 

Le cerf 'Volant est ramasse par le petit gar^on etc. 

3. Schreibet dieselben Sätze im Passi indefinit Plus-que-parfait, 
Passe antdrieur, Futur anterieur und Conditionnel passe, 

4. Zusammenstellung der Formen des Passivs: 

Infinitiv: etre porte, 

a. Prdsent: Je suis porte, 

b. Imparfait: J'etais porte, 

c. Passd defini: Je fus porti, 

d. Futur simple: Je serai portL 

e. Passe indefini : J'ai ete porti, 

f. Plus-que-parfait : J^avais ite porte, 

g. Passd anterieur: J^us ete porte, 

h. Futur anterieur: J'aurai ete porti, 

i. Conditionnel present: Je serais porti, 
k. Conditionnel passe : J'aurais iti porti. 

Andere Beispiele nach diesem Muster in den verschiedenen 
Personen des Singulars und Plurals. 

IL Subjekt, Prädikat, Objekt. 

La dame offre des raisins au chasseur, 

2l, Qui offre des raisins au chasseur r 
Im dame. Subjekt. 

b Que fait la dame? 

eile offre. Prädikat. 
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c. Quest'Ce qu^elle offre au chasseur? 

des raisifis. Direktes Objekt. 

d. A qui offre-t-elle des raisins? 

au chaaseur. Indirektes Objekt. 

Zerleget folgende Sätze ebenso: 

Le villageois donne une pomme au petit citadin» 
La petite fille donne la nourriture aux canetons. 
Le peilt gargon apporte la cruche ä son plre, 

in. Veränderlichkeit des Participe passi. 

Bildet Sätze nach folgendem Muster: 

a. Les ponimes de terre 80tlt ricoltees, 
Les lüvres furent partes, 

b. Le chasseur a tue les luv res, 
II les a tu es, 

La femme a recolte les pommes de tcrre, 
Elles les a recoltees, 

c. Combien de lievres a-t-il tues? 

Combien de boeufs le paysan a-t-il atteles? 

d. Le petit citadin mange la pomme que le villageois lui a donnie. 
Le petit paysan porte les lihvres que le chasseur a tues, 

e. Voilä les lievres tues par le chasseur, 
Voilä les chlvres attachees ä un pieu, 

IV. Aprhs avoir; avant de. 

Bildet Sätze nach dem Muster: 

a. Aprls avoir laboure, le paysan stme, 

Aprh avoir coupe les raisins, les vignerons les mettent dans 
des baquets, 

b. Avant de recolter, il faut semer, 
Avant de semer, il faut labourer, 

c. Aprh avoir coupi les raisins, les vignerons retournent au village. 
Aprls les avoir coupis, ils les mettefit dans des baquets, 

V. Teilbegriff und Teilungsartikel. 

I. Bildet Sätze mit Substantiven, die eine Menge bezeichnen 
und beachtet nach denselben de ohne Artikel bei den Gesamt- 
namen, z. B.: 
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La fetntne forte une corbeille de raisins sur sa tcte. 
Voilä une corbeille de pomtnes cueillies par le garfon. 
La femme met un sac de pommes de terre sur la brouette. 
Sur le toit de la grange nous voyons un grand nombre d*hi- 
rondelles. 

2. Sätze mit Adverbien der Quantität, z. B.: 

Le gargon a cueilli beaucoup de pommes, assez de pommes, 

trop de pommes etc. 
Le citadin n*a pas de pommes. 
Combien de pommes le villageois lui a-t-il donnies ^ 
Combien de lihvres le chasseur a-t-il tues? 

3. La femme a allumi ilu feu; eile a allumi ä/U feu avec des 

allumettes, 
Le chasseur a tue des lilvres, 
Les batteurs battent du bU avec des ßiaux. 

4. Voilä de bons raisins, de belles pommes. 
Voilä des raisins mürs, des pommes müres. 

Des oies blanches, des oies grises. 

VI. Adverb. 

Le chasseur est poli; il salue la dame poliment. 

Le laboureur travaille avec assiduite, il travaille assidument. 

Vhomme s^ est blessi ä mort; il s'est mortellement blesse, 

VII. Gebrauch von tont. 

1. Tout chemin mlne ä Rome. 

2. Le paysan laboure tout le champ. 

3. Le garfon a-t-il cueilli toutes les pommes? 
Est'Ce que toutes les chlvres ont des cornesf 
(La nuit tous les chats sont gris.J 

Bildet Sätze mit tout über das erste und zweite Bild. 

VIII. Compositions, 

Schreibet Aufsätzxheo über: 

1. Le laboureur. 

2. La femme qui recolte les pommes de terre. 

3. La vendange. 

4. Le chasseur. 
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5. Les batteurs en grange, 

6. Le garfon qui cueille des pommes, 

7. Les oiseaux passagers (les hirandelles et les cigognes), 

8. Le Rhin. 

9. Le ßeuve, 

10. Les inUruments dont se servent les cultivateurs. 

11. Ce que les cultivateurs fönt au printemps, en eti, en au- 

tomne et en hiver, 

12. Le ble (quand on le shme, quand on le moissonne et quand 

on le bat). 

D. Quatri^me tableau. 
I. Das Pronomen. 

1. Que fait le marichal-ferrant^ 

Le marechal'ferrant ferre le chevalf il le ferrc. 
Bildet ähnliche Sätze. 

2. Je ferre le cheval, je le ferre. 

3. Qui ferre le cheval? Moi, je le ferre etc. 

4. Un monsieur patine avec une dame, il patine avec eile, il 

patine sans eile; eile patine sans lui. 
Je patine avec toi, tu patines avec moi etc. 

5. Est'Ce le marechal lui-mcme qui tire le souffletf Non, ce 

n est pas lui, c^ est Vapprenti, 

C*est moi qui ferre le chevaL 
Cest toi qui le ferres etc. 
Ähnliche Sätze mit andern Verben. 

6. La petite fille donne le bäton ä Vhomme de neige? 

Elle le donne ä f komme de neige* 
Elle le lui donne, 

7. Schreibet: Elle me donne le bäton, eile me le donne, 

eile te donne 

eile nous donne 

eile vous donne 

eile lui donne 

eile leur donne » » i* le leur » 

Dieselbe Übung mit den Sätzen: 

Jl me donne la pomine^ il me la donne etc. 
// m^indique le chemin, il me Viiidique, 



» 


» 


H 


te le 


» 


» 


» 


nous le 


» 


» 


» 


vous le 


» 


» 


» 


le lui 


» 


T> 


» 


le leur 
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8. Dieselbe Übung mit dem Satze: Elle danne du vin au 
fostillon, eile lui en donne, Elle tnen donne etc. 

9. Oü est Vapprenti? Vapprenti est dans la forge, il y tsty 
vaus l'y trouverez. 

Schreibet: Vous tny trouverez. 

Vous nous y trouverez, 
Vous les y trouverez. 

10. Est'Ce qu^il y a de la glace sur fetang? Out, il y en a etc. 

1 1 . Donnez-mot un verre de vin, je vous en prie, 
JDonneZ'le-moi ; donnez-le-lui etc. 

12. Donnez-moi du feu, je vous en prie. 
Donnez-m *en. 

13. Ne mettez pas vos livres sur le bord de Vetang, 
Ne les y mettez pas, 

14. Bildet Sätze nach diesen Mustern über die andern Bilder. 

IL Sätze mit zusammengesetzten Präpositionen. 

Bildet Sätze mit: 

viS'ä'Vis de ä l* aide de 

ä cdte de au moyen de 

au'dessus de au dedans de 

au dessous de au dehors de 

ä cause de au travers de 

le long de (ä travers les champs 

au milieu de au travers des champs)^ 

III. Compositions. 

Schreibet Aufsätzchen über: 

1. Vitang, 

2. La forge, le träineau de poste. 

3. V komme de neige, 

4. Le quatrilme tableau, 

b. Im Anschlufs an die Lesestüeke. 

Seite 18, IL A Paris il y a des rues etc. 

» 2 2 , IL Saget nach dem Rätsel etwas über / Vr, / ^ange, l' orange^ 
> 27, IL I. La servante H apporte la lampe etc. 

2. Modifiez la petite histoire pour deux mouches^ 
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Seite 28, III a. Setzet die Sätze in den Plural. 

» 31, La cigogne. Setzet den Plural: Les cigognes sont de 

grands oiseaux etc. 
» 33, I. Ändert die Sätze i — 6 für mehrere Häuser. 
T> 35, IL » » >; I — 6 » » Mühlen (S. 6 Les 

änes des incuniers etc.) 

> 38, IL Setzet in diesen Sätzen den Plural, z. B.: Les ser- 

ruriers fönt les serrures etc. 
» 39, III. Setzet den Plural statt des Singulars, z. B.: Les cou- 

teaux sont des Instruments tranchants, 
Ti 50, I. Bildet andere Sätze nach dem Muster: Le ruisseau 

n^est pdS couvert de glace, le ruisseau n'^est plus 

couvert de glace, 
» 51, IL Setzet im 2., 3., 4. u. 5. Satz den Singular statt des 

Plurals. 
* 53» ^" Setzet statt des Subjektes on in Zeile 2 nouSj ebenso 

auf Seite 54 in den Zeilen i, 3, 4, in den Zeilen 

6, 8, To den Plural statt des Singulars. 
» 55, L Setzet den Plural statt des Singulars, z. B.: Voilä les 

coucous qui chantent. 

> 57, L Modifier Vhistoriette pour deux petites souris, 
3> 58, 2. A modifier pour deux petites poules, 

T> 59, L Lasset den Jäger die Geschichte erzählen. 

» 60, IL Ändert das Stückchen für zwei Söhne verschiedener 
Eltern. 

» 60, III. Setzet das Prdsent, 

» 61, c. Bildet Sätze nach dem Muster: Le voyageur voyage etc. 

» 69, III. Setzet die Ausdrücke il neige, il gUe, il degUe, ilfait 
du verglas in sämtliche Zeiten (einfache und zu- 
sammengesetzte) . 

» 70, Ex. 31. Setzet die Sätze in die verschiedenen Zeiten. 

5> 82. Verwandelt Zeile 8 — 15 in die Beschreibung eines be- 
stimmten Gewitters, indem ihr als ersten Satz 
benutzet: Un jour, la chaleur etait excessive, 

3> 85, a. Setzet den Singular statt des Plurals (der Satz Le miel 
est sucri etc. bleibt weg.) 

» 86. Setzet in den Zeilen 7 — 13 das Imparfait und Passi dif, 
statt des Present, 

Rofsmann u. Schmidt, Französ. Lehrbuch. l6 
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Seite 89, I. a. Setzet die Sätze un tresorier royal est accusi, U 

roi se rcnd au palais in alle Zeiten. 

b. Bildet Sätze nach dem Muster: Je ne vois rien que 
quatre murs, je ne vois que quatre murs. 

c. Setzet das, was der Schatzmeister erzählt, in die 
3. Person, z. B.: Dans sa jeunesse il gardait les 
moutons. 

> 90, IL a. Bildet Sätze nach dem Muster: Je change man logis. 

Je change de logis, indem ihr die Wörter Vhabit, 
la place, la maison anwendet. 

b. On fait venir des violons in alle Zeiten umzusetzen. 

c. Lasset den Köni^ die Geschichte erzählen, indem 
ihr als ersten Satz benutzet: fetais toujours laue, 
trompi et voU: cetait ä qui piller ait mes tresors. 

t 99, IL Setzet in den Zeilen 32 — 36 das Fresent. 
» 106, IL Setzet das Present, 
t 106, III. Desgl. 
» 107, V. Desgl. 

t 108, I. Beantwortet folgende Fragen: Oil Madame Thiophile 
dormait-elle ? Oil revait-elle? Oü descendait-elle? 
A quoi assistait-elle ? (Statt des persönlichen und 
besitzanzeigenden Pronomens der i. Person wird 
das der 3. gesetzt.) 

> III, IL a. Ändert die Erzählung, indem ihr die erste Person 

Sing, setzet, 
b. Desgl. unter Anwendung der 3. Person Sing. 

» 112, I. Ändert das Stück für zwei Personen, ebenso das 
folgende. 

» 116, VI. Ändert die 5 ersten Sätze für mehrere Bäcker. 

» 120. Lasset die Geschichte Les quatre cri-cris von der 
Bäckerin, dann von dem Freunde erzählen. 

T> 126, b. Zu ändern fiir mehrere Schmiede. 

»129, Ex. 47, I. I. Der Marschall von Sachsen erzählt, was 

ihm begegnet ist. 
2. Der Hufschmied erzählt die Geschichte. 

T> 129, Ex. 47, IL Der Vater erzählt es. 

» 130, III. Setzet das Present statt der Zeitformen der Vergan- 
genheit. 
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Seite 137, Z. 3 u. 6. Beachtet den Gebrauch des Verbums monier 

in den beiden Sätzen und vergleichet damit: Le 
valet a sorti le cheval de Picurie, 

» 137. Les bätiments de la ferme. Erkläret in einfachen Sätzen 
die Wörter Vicurie, l*e table, la porcherie, la ber- 
gerie, le poulailler, la grange. 

« 138. Le paysan et son cheval. Setzet das Präsens statt der 
Zeitformen der Vergangenheit. 

» 151. Le sifflet. Erzählet die Geschichte in der 3. Person. 

» 155. L^Aiguilleur, Der Vater erzählt die Begebenheit. 

» 156. La lampe ä pHrole, Die Beschreibung ist so umzu- 
ändern, dafs sie folgendem Anfangssatz entspricht: 
Les lampes ä petrole comprennent les parties sui- 
vantes: les pieds, les reservoirs, les becs, les meches, 
les remontoirs et les verres. 

» 1 6 1 . II. Ändert die Beschreibung nach dem Satze : Les lions 
sont tres forts. 
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GRAMMATIK. 



1 



Die Lattte. 

I. Die Vokale. 



u 



£ 




Beispiele.*) 
I. Geschlossene Vokal- 2. Offene Vokal- 



laute, 
b livr f/e livre) 
Id njür (le mur) 
la buj (la bouche) 
b ne (le nez) 
dö (deux) 
b do (le dos) 
la tabl (la table) 



laute. 



la Jez (la chaise) 

1 öj (fceil) 

la port (la porte) 



3. Nasal vokale. 



la mg (la main) 
5 (un) 

b fr3 (le front) 
b bd (le banc) 



b pwal f/^ poele) 

4. Neutralvokal (nur in unbetonten Silben): 
b pramje (^ä' premier), 

***) Die Quantitttt der Vokale ist nicht bezeichnet, weil erfahrungsgemäfs, 
wenn nur jedes Wort erst mündlich eingeübt wird, Fehler gegen die Quan- 
tität kaum vorkommen. 
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2. Die Konsonanten. 





a. Vers 
lau 

stimm- 
los. 


chluss- 
te: 

stimm- 
haft. 


b. Engelaute: 

stimm- stimm- 
los, haft. 


Mittellai 

c. Halb- 
vokalische 

Engelaute. 


iite (stimmlos und 
stimmhaft) : 

d. Nasen- e. Flüssige 
laute. Laute. 


I. Lippenlaute. 


p 


b 






W 

• • 

W 


m 




2. Zahn-Lippen- 
laute. 






f 


V 


' 






3. Vorder- 
zungenlaute. 


t 


d 


s 


z 
5 




n 


1 

r 


4. Zungen- 
rückenlaute. 










• 

J 


ft 




5. Zungen- 
wurzellaute. 


k 


g 










r 


6. Stimmbänder- 
hauchlaut. 






(h) 

















B 


eispiele. 








a. 


b. 


c. 


d. 


e. 


I. 


la port 
(la porte) 


b ba 

(le banc) 






la dwa 
(le doigt) 
«rit (huit^ 


la mür 
(le mur) 




2. 
3- 






l3 frS 

(le front) 


l3 livr 
(le livre) 








la tabl 
(la table) 


Id do 

(le doO 


set (sept) 

la Jez 

(la chaise) 


la Jez 
(la ckaise) 

la sab 
(la Jambe) 




la ne 
(le nez) 


la livr 
(le livre) 

la fr5 
(le front) 


4- 










la pje 
(le pied) 


la sigon 
(la cigogne) 




5- 


la krs 
(la craie) 


la lag 

(la languej 










la fro 
(le front) 



Anmerkungen: i. Unterscheide sorgfältigst stimmlose und stimm- 
hafte Laute! 

2. r darf sowohl als Vorderzungenlaut wie auch als Zun gen wurzellaut 
gesprochen werden; fi kann ersetzt werden durch nj mit schwach palatali- 
siertem n. 

3. w wird hervorgebracht mit der Zungenlage des u — Wölbung der 
Zungenwurzel — , doch mit mehr vorgestülpten Lippen, so dafs eine ganz 
kleine rundliche Ausflufsenge entsteht. w wird hervorgebracht mit der 
Zungenlage des ü — Hebung der Vorderzunge — , doch mit gröfserer An- 
näheriing der Ober- und Unterlippe, so dafs eine spaltförmige Ausflufsenge 
entsteht. 
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8 3- Silbe und Wort. 

I. Silbenzahl. 

Einsilbige Wörter: b (le), port (porte), Jabr (ckambre), 
Jjg (chien), fnetr (fenetre), pwal (poele). 

Zweisilbige Wörter: pla-f5 (plafond), e-p55 (^ponge), 
D-rej (oreille), pwa-trin (poitrine). 

Dreisilbige Wörter: kwa-drü-ped (quadrupede) , i-r3-del 
(hirondelle), mer-krd-di (tnercredi), 

Gesetz. Ein Wort enthält so viele Lautsilben, als darin 
Vokale gesprochen werden. 

4 2. Offene und geschlossene Lautsilben. 

a. Offene Silben: pla-f3 (plafond), ka-je (cahier), 
Sie endigen auf einen Vokallaut. 

b. Geschlossene Silben: port (porte), Jabr (chambre), ser- 
vät (servante). 

Sie endigen auf einen oder mehrere konsonantische Laute. 

5 3. Silbengrenze. 

a. pla-f5 (plafond), e-p35 (Spange), ka-je (cahier), kre-JD 
(crayon)j 13-di (lundi), a-iio (agneau). 

b. kwa-drü-ped (quadrupede), ta-blo (table au), ä-kri-e 
(encrier), pa-tri (patrie), e-gliz (^glise), 

aber: gar-s3 (garcon), kan-t5 (caneton). 

Gesetz, a. Ein Konsonantlaut zwischen zwei Vokalen 
gehört zur zweiten Lautsilbe. 

b. Mehrere Konsonantlaute gehören zur zweiten Lautsilbe, 
wenn sie sich (wie z. B. dr, tr, gl, bl, kr) zusammen aus- 
sprechen lassen. 

Regel. Im Französischen sind die meisten Lautsilben 
offen. 

6 4. Betonungsgesetz. 

mu-l§ (moulin), ser-vdt (servante); aber lors-ka (lorsque). 
Auf der letzten vollen*) Silbe des Einzelwortes liegt ein 
schwacher Nachdruck — der Wortton. 



*) Silben, die den Laut 9 enthalten, nennt man dumpf, alle anderen 
voll oder tönend. 



— 247 — 

4. Lautgruppe im Satz. 

I. Lautgruppen. 7 

a^ pari, il j a ün rü; da set rü, il j a ün mez3. 

A Paris, il y a une rue\ dans cette rue, il y a une maison. 
Zumeist werden mehrere auf einander folgende Worte 
ohne Pause wie ein Wort zusammengesprochen. 

2. Betonung der Lautgruppe. 8 

Die letzte volle Silbe der Gruppe hat den Ton. Der 
Wortton tritt gewöhnlich ganz zurück. 

3. Wortgrenze. ^ 

tra tom (trente komme s), vo trorej (votre oreille), 
ü nar ma la m§ (une arme a la main). 
Es gilt dasselbe Gesetz wie für die Silbengrenze, d. h. 
der Schlufskonsonant (bezw. die Schlufskonsonanten) eines 
Wortes wird als Anfangskonsonant des nächsten gesprochen, 
wenn dies mit einem Vokallaute beginnt. 

4. Bindungsgesetz. 10 

5 gra tarbr (un grand arbrej; aber 5 gra pomje (un grand 
pommier) und l3 pomje e gra (le pommier est grand), 

5 b5 ndfö (un bon enfantj; aber 1 afa e b5 (Penfant est 
bon). 

vu zave (vous avez); aber vu kote (vous comptez) und 
kSte vu (compteZ'Vous) f 

Die im Einzelworte, sowie vor Konsonanten und Pausen 
verstummten Schlufskonsonanten werden vor vokalischem An- 
laut innerhalb der Lautgruppen zumeist gesprochen. (Es gilt 
dabei das Gesetz der Wortgrenze.) 

Doch werden zwischen Vokalen alle zu bindenden Enge- 
laute stimmhaft, alle Verschlufslaute stimmlos gesprochen. 

5. Hiatustilgung. 11 

Der durch die Aufeinanderfolge zweier Vokale in der 
Wortgrenze entstehende Hiatus wird beseitigt: 
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a. Durch Einschiebung eines Konsonanten. 
Statt a 5 (a-on) sagt man a t 5 (a-t-on), 

„ dona il (donna-il) sagt man dona t il (donna-t-il) .*) 
„ si 5 (si on) sagt man oft si 1 5 (si Von), 

b. Durch Ausfall des auslautenden Vokals in den Wörtern 
5^ fß)y ^^ 0^^^)> t3 (te)y l9 (le), S3 (se, ce), ds (de), ns (ne), 
ks (que), la (la); in si (si) vor il (il, i/s)**) 

c. Durch Verwendung einer andren Form: 

Statt ma ami (ma amie) sagt man m3n ami (mon amie). 



Die Schrift. 

12 I. Die Buchstaben und ihre Namen. 

^ = a « ^ en 

^ = be ö = o 

^ = se ^ = pe 

rtf = de ^ = kü 

^ = e r = er 

/ = ef J =n £S 

^ = 3e / = te 

Ä = aj /^ = ü 

/ = i z; = ve 

y =31 zc' = dubia ve 

^ = ka ;ir = iks 

/ = el 7 = i grek 

;« = £m z = z£d 

Anm.: Die auf einen Konsonanten auslautenden Buch- 
stabennamen (ef, aj, £l, £m, £n, er, es) sind weiblichen Ge- 
schlechts, mit Ausnahme der drei letzten des Alphabets, welche 
wie die übrigen männlich sind. 



*) Auch nach verstummtem e der Endung der 3. Pers. Sing, des Präsens 
der Verben der i. Konj. ist t einzuschieben, also don t il (donne-t-il) ? Vgl. 
hiermit das Einschieben eines s-Lautes in der 2. Pers. Sing, des Imperativs 
vor a (en) und i (y), wenn nicht Binde-s vorhanden ist, d. i. in der i. Konj.: 
donz a (donnes-en), rests i oder restaz i (restes-y), 

♦♦) Vgl. deutsch „hab* ich" für „habe ich." 
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2. Orthographische Hilfszeichen. 13 

1. Die Accente: a) r Der Akut (accent aigu) : une eponge, 

b) A DerGra.visfaccentgraveJ:pere,lä,ou, 

c) A Der Zirkumflex*) (accent circonflexe): 

la fenetre, le maitre. 

2. 9 Das Häkchen (c^dille) unter c: le gar^on. 

3. •• Das Trema (tr/ma): le mais, NoeL 

4. ^ Das Auslassungszeichen (apostrophe): Poreille, 

5. — Der Bindestrich (trait d'union): porte-plunie, vingt" 

trois, montre-t-il? 

3. Die Satzzeichen. 14 

1. 9 Das Komma (la virgule), 

2. • Der Punkt (le point), 

3. 9 Der Strichpunkt (le point-virgule). 

4. : Der Doppelpunkt (les deux points), 

5. ? Das Fragezeichen (le point cTinterrogation), 

6. I Das Ausrufezeichen (le point d'exclafuation), 

7. — Der Gedankenstrich (le tiret), 

8. ( ) Die Klammer (la parenthese), 

9. << » Die Anführungszeichen (les guillemets). 

4. Bezeichnung der Laute in der Schrift. 15 

a. Die Vokale. 



Laut- 
zeichen. 


Schriftzeichen. , 


Beispiele. 


• 

1 


• 


le livre. 


• • 

U 


U 


le mur. 


U 


ou 


la bouche. 


e**j 


1. ^ (in offenen Schrift- 
silben). 

2. ^ (in geschlossenen 
Schriftsilben). 

3. ai (besonders in Ver- 
balformen). 


1. l'e-te, une e-paule, 

2. le nez, le pied, le 
plancher (aber une 
e-glise), 

3. fai, je parlai (ich 
sprach). 



♦) Der Zirkumflex bezeichnet gewöhnlich den Ausfall eines Lautes, 
öfters eines s, vgl. fenetre = Fenster, /orei = Forst. 

**) Der Laut e kommt nur in offenen Lautsilben vor; über Laut- und 
Schriftsilben s. § 4 u. § 22. 
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Laut- 
zeichen. 


Schriftzeichen. 


Beispiele. 


• • 

o 


1. eu 

2. (T« 


1. deux, 

2. les bmufs le bö . 


o 


1. ö (o) 

2. ^2^ 

3. ^ö:^ 


1. le dos\ le tröne (der 
Thron). 

2. une ^paule, 

3. le tableau. 


£ 


1. ^ (in offenen Schrift- 
silben). 

2. e (in geschlossenen 
Schriftsilben). 

3. e 

5. ez 


1. le pe-re, 

2. // est, cet'te, 

3. la fenetre, la for&t. 

4. la chaise; le maitre. 

5. setze. 


• • 


1. ^« 

2. ^« 


1. ;?ew/. 

2. Z^» boRuf. 


D 


1. 

2. Ä2^ 


1. /^z porte. 

2. Paul. 


a 


^ 


la carte. 


a 


Uj ä 


pas; le chateau. 


9 


e 


le. 




1. /«, /w*) 

2. ä/;«, ä/;;^ 


1 . le pri/ntemps; gntri- 
per (klettern). 

2. la main; la faim 
(der Hunger). 

U ckien. 


5 


un., um 


un; le parfum. 


3 


on, om 


une ^ponge; je compte. 


ä 

♦)Z 
Lippenbuc 


1. an, am 

2. ^/^^ ^w 

ur Bezeichnung der Nasalvokalc 
hstaben (p, b, m, f, v). 


1 . le plancker; la cham- 
bre. 

2. la dent; tempereur 
(der Kaiser). 

; dient zumeist m statt n vor 
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b. Die Konsonanten. 16 

1. Laut und Schrift stimmen gewöhnlich überein bei p, 
by t, d, tn, n, l, r, f, v (aus Beispielen zu erschliefsen). 

2. Andere Schriftzeichen, oft auch mehrfache Schreib- 
weisen gelten für folgende Laute: 



Laut- 






^~" 




zeichen. 




Schriftzeichen. 




Beispiele. 


k 


I. 


c (vor Konsonanten 
und am Wortende, so- 
wie vor a, 0, u). 


I. 


«« crayon, un enCrier. 
le sac (Sack). 
ia carte, je compte, un 
^cu (Thaler). 




2. 


q am Wortende. 


2. 


cinq, le coq. 




3. 


qu vor Vokalen. 


3. 


quatre, qui. 


ks 




X 




l'indeX' 


g 


I. 


g (vor Konsonanten 
und am Wortende, so- 
wie vor Uj 0, u). 


I. 


le groupe, V^glise. 

le joug (Joch). 

le garcon, la cigogne, 

aigu. 




2. 


gu vor e, i 


2. 


lalangue, Gruillaume. 


gz 




X 




un eocercice. 


S 


I. 


S 


I. 


la servante, le fils, un 
escalier (Treppe). 




2. 


SS zwischen Vokalen. 


2. 


la c lasse (Klasse). 




3. 


c vor ej i 


3- 


ce, la cigogne. 




4- 


C vor a, 0, u 


4. 


^a (dies), le garcon, 
re^u (empfangen). 




5. 


X 


5. 


six, soixante. 




6. 


t bisweilen vor i + 
Vokal. 


6. 


la nation. 


z 


I. 


z 


I. 


douze. 




2. 


s zwischen Vokal- 
zeichen. 


2. 


la maison, vous avez. 


J 


ch 


la 


chambre. 


5 


I. 


• 

J 


I. 


une Jambe, 




2. 


g vor e, i 


2. 


une korloge, le logis. 




3. 


ge vor a, o, u 


3. 


ilnagea (er schwamm), 
le pigeon. 
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. , ' 1 Schriftzeichen, 
zeichen. 


Beispiele. 


W 
wa, wa 


ou 

oi 


Olli, une alouette, 

poire, frois. 


W 11 


huit, une aiguille. 


m 

J 


I. t 

2. y 

3- il> ill 


1. le pied, tnonsieur. 

2. le crayon, 

3. un ceil, une oreille. 


fi \^n \ta cigogne. 



17 5. Stumme Schriftzeichen. 

a. Stumme Vokalzeichen. 

1. u als Hilfsz^ichen nach g und q zur Bezeichnung der 
Laute g und k, ebenso e nach g zur Bezeichnung des Lautes 
5 sind aus der vorausgehenden Zusammenstellung bekannt. 
Suche weitere Beispiele! 

2. stummes e: Früher gesprochenes, jetzt verstummtes e 
ist in der heutigen Schreibweise noch vielfach erhalten. 

Beispiele: la porte, une chambre, la craie, il donne, 
il jouera, les canetons, feus, Jean etc. 

18 b. Stumme Konsonantzeichen. 

I. Für fast alle Konsonantzeichen lassen sich Beispiele 
finden, in welchen sie in der heutigen Aussprache stumm siiid: 

tu es, tu as, le nez, le bras, un doigt, le pied, sept, 
le fils, le panier, la noix etc. 

19 2. Der Buchstabe h. 

a. une^hirondelle [ün^irodel], l' komme [l^om]. 

b. un hetre [3 etr], une herse [ün ers], la hauteur 
[la otör]. 

Der Buchstabe h wird überhaupt nicht mehr ausgesprochen ; 
doch unterscheidet man noch im Wortanlaut für die Grammatik 

a. vokalisches h (h muette), 

b. konsonantisches h (h aspir/e). 

Das letztere, stumm wie das erstere, wirkt insofern als 
Konsonant, als es die Bindung von Konsonanten, sowie den 
Ausfall eines vorausgehenden unbetonten Vokals verhindert*). 

*) Doch hüte man sich vor dem festen Stimmeinsatz des Deutschen 
und spreche nicht etwa la'ot (la konte), sondern la^^St. 
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3. Die Doppelkonsonanten werden in der Regel wie ein- 20 
fache gesprochen: 

une hirondelley une alouette, la classe, un homine. 

6. Schreibregeln. 21 

1. eile, appliqu^, ils battent^ battre; aber tu bats, il bat, 
Doppelkonsonanten stehen nur, wenn ihnen ein Vokal 

vorausgeht und ein Vokal oder / oder r folgt (vgl. dagegen 
deutsch: schaffen — er schafft; statt). 

2. les chäteaux, heureux, je peux, les genoux; aber nous, 
les clous, les verrous. 

Am Wortende steht x statt 8 nach au und eu und bei 
einigen Wörtern nach ou, 

7. Die Silbengrenze in der Schrift. 22 

Lautsilben: me-z5, gar-s5, ser-vat, sriz, i-stwar. 
Schriftsilben: mai-son, gar-gon, ser-van-te, ce-ri-se, his-toi-re. 

Lautsilben und Schriftsilben stimmen nicht immer über- 
ein. Wie offene und geschlossene Lautsilben unterscheidet 
man auch offene und geschlossene Schriftsilben. 

Als Regel für die Silbentrennung beim Schreiben gilt: 
Ein Konsonantzeichen gehört zur nächsten Silbe: mai-son, 
gar-^on, hi-von-del-le, tra-vail-ler, o-reil-le. 

Nur / und r ziehen den vorausgehenden anderen Konso- 
nanten mit zur nächsten Silbe: ta-hle, ar-bre; Bb^v hi-ron-del-le. 

gn und ck gehören als Zeichen für einen Laut (ö und J) 
zur nächsten Silbe: mon-ta-gne ; bou-che. 

X und y lassen, da sie Zeichen für zwei Laute sind [x — 
ks, gz; ^ = ij), Silbentrennung nicht zu, wenn sie zwischen Vo- 
kalen stehen: exa-men, payer; wohl aber: ex-cu-ser, pay-san. 



Artikel, Substantiv und Adjektiv. 

I. Die Formen des Artikels. 23 

Singular. Plural, 

männl. weibl. 

a. Der bestimmte Artikel: vor Kons, le la 

vorVok. r ^ 

b. Der unbestimmte Artikel: un*) une (des)*) 



*) Das s von les und des und das n von un binden. 
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Anm.: le hetre [b etr], ia hauteur [la otör], les Kaute s 
Alpes [le otz alp]; aber thabit [labi], l' hiver [liver]. 

Wörter, die mit dem sogenannten konsonantischen k an- 
fangen, gelten als konsonantisch anlautend (vgl. § 19). 

24 2. Verschmelzung von le und les mit de und d. 

Statt de le sagt man du^^ 



n 


Ä le „ 


n 


au 


n 


df^ /^j „ 


n 


des 


n 


a les „ 


>> 


aux. 



25 3. Das Geschlecht der Substantive. 

Die Substantive sind entweder männlich oder weiblich. 
Das Geschlecht ist gewöhnlich zu erkennen an der Form des 
Artikels. 

2G 4. Pluralbildung der Substantive und Adjektive. 

a. Le petit enfant [la ptit afa] — les petits enfants [le 

ptiz afa]. 
Denfant est petit [1 afa e pti] — les enfants sont 
petits [lez afa s5 pti]. 
Der Plural der Substantive und Adjektive wird in der 
Schrift meistens bezeichnet durch s\ dieses s bindet. 

Anm. I . le tableau — les tableaux, toiseau — les oiseaux; 
le beau jour — les beaux jours; 
le jeu — les jeux, le cheveu — les cheveuoc. 
Nach au und eu wird statt s im Plural x geschrieben 

(vgl. § 21). 

Anm. 2. le bras — les bras 
la noix — les noix 
le ne» — les ne» 

tkomme heureux — les hommes heureux. 
Die Substantive und Adjektive auf s, x, z erhalten kein 
Zeichen des Plurals. 

27 b. Abweichende Pluralbildung. 

I. le cheval [b Jval] — les chevaux [le Jvo] 
^gal [egal] gleich — ^gavjx [ego]. 



*) vgl. deutsch „vom" statt „von dem", „am" statt „an dem". 
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Die Wörter auf al [al] verwandeln dies im Plural in 
aux [o], 

2. Merke besonders: 
le travail [b travaj] — les travatix [le travo] 
le soupirail [b supiraj] (Luftloch) — les soupiraux [le supiro] 
l'osil [1 DJ] — les yeux [lez jö] 
le ciel [b sjel] — les cieux [le sjö], 

c. Pluralbildung der zusammengesetzten Substantive. 28 

Les cerfS'VolantSy les petits-fils, les grands-peres (aber 
les grand*meres), les rouges-gorges, les chemins de fer, les 
bateaux a vapeur, les moulins a yent, les timbres-poste, les 
pierres a aiguiser, les porte-plumes, mesdames,*) 

Hierbei entscheidet der Sinn (veränderlich sind überhaupt 
nur Substantive, Adjektive und Pronomen). 

5. Ersatz der Kasusformen. 29 

t/leve = „der Schüler" und ,,den Schüler". 
de l'deve = des Schülers. 
a rdeve = dem Schüler. 
Das französische Substantiv hat keine besonderen Kasus- 
formen. Die Kasusverhältnisse werden ausgedrückt: 

a. durch die Wortstellung: Der Nominativ als Subjekt 
steht gewöhnlich vor dem Verb, der Accusativ als Objekt 
folgt ihm: Le pere aime son fils = der Vater liebt seinen 
Sohn; le fils aime son pere = der Sohn liebt seinen Vater. 

b. durch Umschreibung: dem deutschen Genetiv ent- 
sprechen im Französischen Umschreibungen mit de, dem 
Dativ solche mit a, z. B. le livre de Charles = das Buch 
Karls (oder: von Karl), faz ^crit une lettre a mon ami = 
ich habe meinem Freunde (oder: an meinen Freund) einen 
Brief geschrieben. 

6. Das Geschlecht der Adjektive. 30 

a. bleu — bleue francais — frangaise 

joli — jolie petit — petzte 

dur — dure b. riche — riche 
grand — ■ grande jaune — jaune. 

*) Vgl. deutsch: Dampfschiff — Dampfschiffe, Windmühle — Wind- 
mühlen. Briefmarke — Briefmarken. 
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a. Die weibliche Form des Adjektivs wird in der Schrift 
durch Anhängung eines stummen e bezeichnet; dieses e macht 
stumme Endkonsonanten laut*). 

b. Adjektive auf stummes e erhalten kein Zeichen für 
die weibliche Form. 

c. Änderungen, teils nur orthographischer, teils auch 
lautlicher Natur (vgl. §§ 15, 16, 21, 22): 

bon — bonne 

brun — brune 

neu/ — * neuve 

blanc — blanche 

zu vergleichen die 
Substantive : 
^poux — ^pouse 
jardinier — jardiniere 
paysan — paysanne 
Hon — lionne 

voisin — voisine. 

d. Doppelformen fiir das männliche Geschlecht. 

beau, bei — belle; beati j ardin, bei arbre, belle fleur* 
nouveau, nouvel — nouvelle; nouveau monde, noiivel 
habit, nouvelle ann^e, 

81 7. Komparation des Adjektivs. 

a. Die Komparation geschieht zumeist durch Umschrei- 
bung: 

beau — plus beau — le plus beau 
belle — plus belle — la pltts belle 
schön — schöner — der (die) schönste. 
Merke: le plus beau livre — man plus beau livre, 
le plus grand cheval — le cheval le plus grand. 

b. Besondere Komparativformen haben: 

bon (gut) — meilleur — le meilleur, 

mauvais (schlimm) — pire — le pire, 

petit (gering) — moindre — le moindre. 



eher 


— chere 


fier 


— fiere 


secret 


— secrete 


muet 


— muette 


mortel 


— mor teile' 


public 


— publique 


long 


— longue 


heureux 


— heureuse 


bas 


— basse 


Premier 


— Premiere 


chrMen 


— chrMenne 



*) Ein so aus dem Auslaut in den Inlaut tretender Vokal wird zumeist 
verlängert, z. B. [grä] mit kurzem ä, [gmd] mit langem a. 
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{niauvais «schlecht» und petit «klein» werden durch Um- 
schreibung gesteigert). 

Anm.: Als nach einem Komparativ heifst qv^e. 

8. Übereinstimmung des Adjektivs mit dem Substantiv 32 

oder Pronomen. 

le bon pere — la bonne mere 
les bons peres — les bonnes meres 
il est bon — : elles sont bonnes. 

Das Adjektiv richtet sich in Geschlecht und Zahl nach 
dem Substantiv oder Pronomen, auf welches es sich bezieht.*) 

g. TeilbegrifF und Teilungsartikel. 35 

a. une fasse de caf^, une livre de sucre/ une cor beule 
de poireSy une poign^e de sei, une boite d'alltimettes; beau- 
coup de vin, peu d^eau, tant de fenetres, combien d'oiseauxf 

Bestimme in den vorausgehenden Beispielen den Teil (Teilbegriff — 
Ausdruck der Menge) und das Ganze (Gesamtbegriff — Gesamt- 
name); vgl. das Deutsche „Ein Heer tapferer Soldaten" (Genetiv), aber 
„ein Glas Wasser." 

Nach den Ausdrücken der Menge steht der Gesamtname 
mit de ohne Artikel. 

Ausdrücke der Menge: 

1. Substantive: un verre, une bouteille, un groupe, un 
kilo etc. 

2. Adverbien: 

beaucoup viel, viele peu wenig, wenige 

plus mehr moins weniger 

trop zu viel, zu viele trop peu zu wenig, zu wenige 

tant so viel, so viele combien^ (que) wie viele 

autant ebensoviel, ebensoviele ne„.pas, ne,„point\i€\vi^ keine 

assez genug ne ,.. rien nichts. 

Ausnahmen: hien des Kleves; la plupart des d^ves. 

b. I. du feu, de Vencre, de la nourriture, des encriers, 34 
2. fai bu du vin, de ton vin, de hon vin, 

I. Ist der vom Ganzen zu nehmende Teil nicht ausge- 
drückt, so steht der Gesamtname mit de und bestimmtem 
Artikel (Teilungsartikel). 



*) Vgl. die Beispiele in Exerc. i6. 
Rofsmann u. Schmidt, Französ. Lehrbuch. 17 
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2. An Stelle des Artikels kann ein Pronomen oder 
Adjektiv treten: de bon vin; aber du vin rotige , des chants 
nouveaux, 

Anm. : Les deux püces sont r^unies par des rivets (40, 5). 
La foret se comp ose de sapins (35,28). 
Le ciel se couvre de nuages (102,25). 
Sans argent\ avec courage (courageusement). 
Der Teilungsartikel steht nach allen Präpositionen, nur 
nicht nach de, gewöhnlich nicht nach sans und häufig nicht 
nach avec, 

35 IG. Gebrauch des Artikels bei Ländernamen. 

a. Im France est un beau pays, UAllemagne est notre 

patrie, 
h, \. Je vais en France, 

Les bouches du Rkd?te sont en France (41,15). 
2. Le rot de France, Vempereur d'Allemagne, 

Dempire WAllemagne est borntf, ä test,parla Russie, 
Paris est la plus grande de toutes les villes de 
France (41,10). 

a. Die Ländernamen stehen gewöhnlich mit dem Artikel. 

b. Der Artikel fehh: 

1. stets nach en, 

2. oft nach de, besonders wenn ein Titel vorausgeht. 



Das Adverb. 

36 I« Ursprüngliche Adverbien. 

a. Des Orts: ici, lä, 

b. Der Zeit: hier, demain, 

c. Der Art und Weise : bien (Adj. : boit)^ mal {Ad], : mauvais), 

d. Des Grades: tres, beaucoiip, 
c. Der Aussageweise: oui, non, 

2. Abgeleitete Adverbien. 

heureux — heureuse — heureusement, 

Sie werden gebildet durch Anhängung der Silbe -ment 
(altes weibliches Subst. = c Weise») an die weibliche Form 
des Adjektivs. 
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Anm.: ment wird an die männliche Form des Adjektivs 
angehängt, wenn dieselbe auf einen Vokal endigt: 

po/i — poliment, 

3. Komparation des Adverbs. 37 

heureusement — plus heureusement — le plus heureiisement, 
Ausnahmen: 

bien (gut) — inieux — le mieux, 

mal (schlimm) — pis — le pis, 
peu (wenig) — moins — le moins, 
beaucoup (viel) — plus — le plus. 

4. Adjektiv und Adverb. 38 

a. Les soldats sont braves die Soldaten sind tapfer. 

b. Les soldats ont bravement combattu die Soldaten 
haben tapfer gekämpft. 

Cette ^criture est tves bonne, 

D^leve ^crit tres bien, 

Cet ^pi qui se penchait si tnodestement est rempli des 
plus beaux grains; l'autre, qui se dressait si orgueiUeuse" 
ment, est entierement vide (78). 

a. Das Adjektiv bestimmt ein Substantiv oder Pronomen 
näher. 

b. Das Adverb bestimmt ein Verb, Adjektiv oder Adverb 
näher. 

Das Numerale. 39 

Grundzahlen : Ordnungszahlen : 

1. un [3], une [ün] le premier [prsmje], la pre- 

mi^re [pramjsr] 

2. deux [dö] le second [ssgo], la seconde 

[s3g5d] 
und le (la) deuxieme [dözjem] 

3. trois [trwa] le troisieme [trwazjem] 



4. quatre [kat(r)] le quatrieme 



katriem] 



5. cinq [s§k] le cinquieme [sekjem] 

6. six [sis] le sixieme [sizjem] 

7. sept [s£t] le septieme 

8. huit [wit] le huitieme 

9. neuf [nöf] le neuvieme [növjem] 

17* 
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loi dix [dis" 

11. onze [3z 

12. douze [duz] 

13. treize [trez] 

14. quatorze [katorz] 

15. quinze [kez] 

16. j<?/£r^ [sez] 

17. diX'Sept [dis set] 

18. diX'huit [diz wit] 

19. dix-neuf [diz nöf] 

20. z/^«^/ [v§] 

21. z//«^/ et U7t [v£t e 3] 

22. vingt-deux [v§d dö] 

23. vingt-trois [vet-trwa] 

24. vingt-quatre [vet katr] 
30. trente [trat] 

40. quarante [kamt] 
50. cinquante [s§kat] 
60. soixante [swasÄt] 

70. soixante-dix [swasad dis] 

71. soixante et onze [swasdt 

e 3z] 

72. soixante -douze [swasad 

duz] 

80. quatre-vingt (s) [katrs ve] 

81. quatre-vingt 'Un [katr^ 

v§ 5] 
88. quatre-vingt -huit [katra 

V£ Wltj 

90. quatre-vingt -dix [katrD 

ve dis] 

91. quatre-vingt-onze [katro 

ve DzJ 
100. Cent [sa] 
loi. Cent un [sd 3] 
108. Cent huit [sd wit] 
III. Cent onze [sd 3z] 

400. quatre cents [kat sd] 

401. quatre cent un [kat sd 3] 



v§t e ünjem 
ved dözjem 



le dixieme [dizjem] 

le onzietne 

le douzieme 

le treizihne 

le quatorzieme 

le quinzihne 

le seizikme 

le dix-septieme 

le dix-huitihne 

le dix-neuvihne 

le vingtihne 

le vingt et unieine 

le vingt-deuxikme 

le vingt'troisieme 

le vingt-quatrietne 

le trentieme 

le quarantihne 

le cinquantieme 

le soixantieme 

le soixante-dixikme 

le soixante et onzieme 

le soixante-douzieme 

le quaire-vingtieme 
le quatre-vingt-unieme 

r 
t 

le quatre-vingt-huitieme 

le quatre-vingt-dixieine 

le quatre-vingt-onzihne 

le centieme [sdtjem] 

le Cent unieme [sd ünjem] 

le Cent huitieme 

le Cent onzieme 

le quatre centieme 

le quatre cent unieme 
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lOOO. mille [mil] le millieme 

looi. mille un [mil 5] le mille unieme 

iioo. mille cent [mil sa] le mille centieme 

onze Cents [ds sa] le onze centieme 

loooo. dix m.ille [di mil] le dix millieme 

I ooo ooo. un million [5 miljo] le millioni^me, 

Bemerkungen: 

I.*) a. nous sommes huit [wit] 40 

six [si] fois six [sis] fönt trente-six [sis] 
cinq [sek] pour cent. 
b. /<? «^«/ [nö£] /«ä/; /^ «^«/ [nöf] avriL 
Bei den Zahlen ^/«y bis dix wird der Schlufskonsonant 
gesprochen, wenn sie substantivisch gebraucht sind, d. i. 

a. wenn kein Substantiv folgt; 

b. beim Datum, da hier z. B. le neuf mai für le neuf 
(= le neuvieme) de mai steht. 

Hiergegen vergleiche folgende Beispiele und beachte vor 
vokalisch anlautenden Substantiven die Bindung nach § lo: 
cinq [s§] canards, six [si] poules, neuf [no] canetons, 
cinq [sek] kirondelles, six [siz] ceufs, neuf [növ] heures. 

2. Vor den Zahlwörtern bleibt der Hiatus bestehen: 
le huitieme, les [le] onze livreSy also auch in 8i, 88, 91, loi, 
108, III. 

Bei den Zahlen 21 bis 29 wird das t von vingt gesprochen. 

3. Zwischen Zehnern und Einern stehen Bindestriche. 
In 21, 31 ... 71 steht et statt des Bindestrichs. 

4. trois Cents soldats; quatre-vingts hommes; aber trois 
cent mille soldats; page quatre-vingt, 

cent im Plural und quatre-vingt (4 X 20) nehmen Plural-^ 
an, wenn keine weitere Zahl folgt und es sich um eine Mehr- 
heit von Personen oder Sachen handelt. 

5. mvil huit cent quatre-vingt-onze. 

Statt mille schreibt man mil in Jahreszahlen. 

6. a. le trois juillet, 

b. NapoUon trois (III); page quatre-vingt. 



*) Vgl. Leseübung S. 12. 
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Die Grundzahl steht statt der Ordnungszahl: 

a. beim Datum. 

b. zur Unterscheidung von Personen gleichen Namens 
oder von Sachen gleicher Art. 

Ausnahme: le pretnier janvier, Charles pr emier , chapitre 
Premier. 

y. en dix-huit cent quatre-vingt; aber le premier aoüt 
dix-huit cent quatre-vingt ohne en. 



Das Pronomen. 

41 !• Das persönliche und reflexive Pronomen und die 

Pronominaladverbien y und en. 

a. Das unbetonte persönliche Pronomen. 

Es kommt nur in enger Verbindung mit dem Verb vor. 

Singular. 
I. 2. 3. 



Nom. 


je 


tu 


il 


eile 


Acc. 


me 


te 


le 


la 


Dat. 


me 


te 
Plural. 


lui 


lui 




I. 


2. 


3 


!• 


Nom. 


nous 


vous 


ils 


elles 


Acc. 


nous 


vous 


les 


les 


Dat. 


nous 


vous 


leur 


leur 



42 b. Das betonte persönliche Pronomen. 

I. 2. 3. 

Sing. moi toi lui eile 

Plur. nous vous eux elles 

Die Kasusverhältnisse werden wie beim Substantiv aus- 
gedrückt (vgl. § 29 und das erste Beispiel von § 44). 

43 c. Das reflexive Pronomen. 

unbetont: se 
soi. 



^ \ unbetor 

3. Person ( ^^^^^^._ 



— 263 — 

d. Gebrauch des betonten persönlichen Pronomens. 44 

A qui ai-je donn^ mon livref — A moi» 
Qui a dit celaf — Jlfai. 
Je suis plus grand que toim 
avec luif sans eile* 
c'est moi; c'est toi. 

e. Gebrauch von sou 45 

Chacun pour soi* 
On doit parier rarement de soi. 
Soi wird gebraucht in Bezug auf unbestimmte Personen 
(besonders nach on, chacun, personne), 

f. Die Pronominaladverbien y und en. 4G 

1. Est'Ce que la grand'm^re est a la porte? — Oui, 
eile y est, 

Est'Ce que la servante est dans la cuisi/ne? — Oui, 
eile y est. 

Das tonlose Adverb y vertritt ä (dans, en, sur) mit 
einem Substantiv oder Pronomen (zumeist Ortsbestimmungen). 

2. Qu^est'ce qui sort de la cheminee? — La fum/e 
en sort, 

Combien de poules vois-tuf — y*en vois trois. 

Das tonlose Adverb en vertritt de mit einem Substantiv 
oder Pronomen. 

g. Stellung des unbetonten persönlichen Pronomens 47 
und der Pronominaladverbien y und en, 

I. Est'Ce que le pere herse le champf Oui, il le herse, 
II Va hers^, 

Ne lui montrez pas ce livre, 

Esi'Ce que les canards sont dans t*eauf Oui, ils y sont, 
Combien de canetons voyez-vousf Nous en voyons 
neuf. 

Accusativ und Dativ des persönlichen Pronomens, sowie 
y und en stehen vor ihrem Verb (oder Hilfsverb). 
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Ausnahme: Montrez-lui ce livrel — Prends-e^%! Vas-y! 
Donne-le a ton frerel — Assieds-toi! 

Nur beim bejahten Imperativ steht das Pronomen nach. 
Es erhält*) den Ton ; darum werden le und la in dieser Stellung 
nicht apostrophiert, statt me, te sagt man moi, toi, 

48 2. Vous me donnez le crayon, — Vous me le donnez, — 

Vous ne me le donnez pas, — Donnez-le-moi! — Ne 
m.e le donnez pas! 

Treffen Accusativ und Dativ zusammen, so steht der 
Accusativ dem Verb zunächst. 

Ausnahme: La mere donne le crayon a son fils, — Elle 
le lui donne. 

La petite fille donne la nourriture aux canetons. — 
Elle la leur donne, 
Donne-la-leurl 

Nur die Dative lui, leur stehen immer nach den Accusa- 
tiven Uy la, les. 

49 i* Le pätre conduit les vaches au päturage. — // les 

y conduit, 

La dame offre des raisins au chasseur, — Elle lui 

en offre, — Offre-lui-en! — II y en a beaucoup, 

y und en stehen nach den persönlichen Fürwörtern, 
y vor en. 

50 4. U "Wie Va präsent/, — // m^a pr^sent^ a lui* 

Nur die Accusative le, la, les können mit Dativen ver- 
bunden werden; bei anderen Accusativen wird der Dativ durch 
ä mit dem betonten persönlichen Pronomen umschrieben. 

5. Prends-en! — donne- le-lui! — vas-y! — donne-m*en! — 
iras-tu ä Paris f — la servante pr^pare-t-elle le dinerf 

Die dem Verb folgenden persönlichen Pronomen sowie 
y und en werden unter sich und mit dem Verb durch Binde- 
striche verbunden; (nach einem Auslassungszeichen fällt der 
Bindestrich weg). 



*) falls kein weiteres Pronomen folgt. 
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2. Das besitzanzeigende oder possessive Pronomen, 51 

I. Das adjektivische (unbetonte). 
Singular. Plural. 



männlich 




weiblich 




mon 




ma 


mes 


ton 




ta 


tes 


son 




sa 


ses 




notre 




nos 




votre 




vos 




leur 




leurs 



Statt ma, ta, sa gebraucht man vor vokalischem Anlaut 
mon, ton, son: mon or etile, son autre maison, 

2. Das substantivische (betonte). 

männlich weiblich 

le mien la mienne 

le tien la tienne 

le sien la sienne 

le notre la notre 

le votre la votre 

le leur la leur 

Für die Pluralbildung gilt dieselbe Regel wie bei den 
Substantiven und Adjektiven: 

les miens, les miennes, les tiens . . . 
les notres, les votres, les leurs, 

3. Das hinweisende und bestimmende Pronomen, 
a. Das hinweisende (demonstrative) Pronomen. 

I. Das adjektivische (unbetonte). 53 

männlich weiblich 

Sing. ce dieser, jener cette 

cet^) (vor vokalischem Anlaut) 
> ^ ^ 

Plur. ces. 

Zur stärkeren Hervorhebung hängt man die Adverbien 

-ci (aus ici hier) und -la (dort) an das Substantiv: 
cet homme-ci der Mann hier, dieser Mann, 
cet homme-lh der Mann dort, jener Mann. 

*) Vgl. beau, bei, belle § 30 d. 
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54 2. Das substantivische*). 

männlich weiblich neutral 

ct^\ das, es 



Sing. 


celui-ci dieser 


celle-ci 


ceci das hier, dies 




celui'lä jener 


cdU'la 


cela (ca) das dort, jenes 


Plur. 


ceuX'Ci 


celUs-ci 






ceux'la 


celUs'la 





55 b. Das bestimmende (determinative) Pronomen 

(substantivisch). 

männlich weiblich neutral 

ce (vor qui) 
Sing. celui derjenige celU dasjenige 

Plur. ceux Celles 

Gebrauch. Le pere a deux chevaux; celui qui se trouve 
a gauche est brun, celui qui se trouve a droite est ölanc. 
Le cours de la Garonne rCest pas si long que celui de la 
Seine, 

Auf celui folgt immer de oder ein relatives Pronomen. 

4. Das relative Pronomen. 

56 I' Das einfache. 

Singular und Plural. 
Nom. qui welcher, der, was 

Acc. que 

57 2. Das zusammengesetzte. 

männlich weiblich 

Sing. lequel laquelle 

Plur. lesquels lesquelles 

Zusammenziehungen : 
duquely desquels, desquelles^ 
auquel, auxquels, auxquelles. 



*) Vgl. die Beispiele in Exerc. 23. 

**) Vor vokalischem Anlaut c*, also c'est; beachte den Bindestrich in 
cst-cc. sont-ce? 
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3. Gebrauch. 58 

a. Gewöhnlich wird qui, que gebraucht (vgl. die Beispiele 
in Exerc. 37 a.) 

b. Voila le garcon d qui (oder auquel) j'ai donn^ton livre, 
Voila la colline sur laquelle il y a des moulins 
ä vent. 

Nach Präpositionen steht in Beziehung auf Personen ge- 
wöhnlich qui, in Beziehung auf Sachen lequeL 

c. Les garcons dont les vetements sont sur la rive se 
baignent, 

Le moulin dont nous voyons la grande roue est prh 
du ruisseau, 

m 

Statt de -f- Relativpronomen gebraucht man gewöhnlich 
das Relativadverb dont (= wovon); der Satzbau bleibt un- 
verändert. 

5. Das fragende Pronomen. 

1. Das adjektivische. 59 

männlich weiblich 

Sing. quel welcher? quelle 

Plur. qtiels quelles 

2. Das substantivische. 60 

a. Das einfache. 

Nom. qui wer? (que was?) 

Acc. qui wen? que was? 

Allein stehend, sowie nach Präpositionen gebraucht man 
quoi statt que. 

Dazu die Umschreibungen: 
Nom.: qui est-ce qui wer? qu'est-ce qui was? 

Acc: qui est-ce que wen? qü* est-ce que was? 

b. Das zusammengesetzte (betonte). 

männlich weiblich 

Sing. lequel welcher? laquelle 

Plur. lesquels lesquelles 

Zusammenziehungen wie beim entsprechenden rela- 
tiven Pronomen. 
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61 Gebrauch von lequel, 

Lequel de ces livres d^sirez-vousf 
Lequel trifft eine Auswahl; es folgt darauf de mit einem 
Substantiv, oder es ist ein Substantiv zu ergänzen. 

62 6. Die unbestimmten Pronomen. 

Adjektivische (unbetonte). Substantivische (betonte). 
I. Certain, e ein gewisser 
divers, es 
diff^rents, tes 

plusieurs (männl. u. weibl.) 
mehrere. 



[ verschiedene 



2. on (l'ofi) man 

per sonne jemand, niemand 
rien etwas, nichts. 
3. chaque jeder chacun, e jeder 

quelque irgend ein quelqu^un, e jemand 

quelque chose etwas. 



4. aucun, e 1 irgend einer, 

nul, le J keiner 

un autre ein andrer 

le meme derselbe 

tout, e jeder — tout alles 

tout^ e ganz — le tout das Ganze 

tous, toutes alle. 
Gebrauch von tout: 

toute classe — toute la classe — toutes Ics classes 
jede Klasse die ganze Klasse alle Klassen. 

Beachte die Aussprache des substantivischen totes [tus]: 
Chacun pour soi, Dieu pour tous [tus]. 



63 Die Präpositionen. 

I. Einfache Präpositionen. 
de von, aus devant vor (räumlich) 

h zu, in, nach, an derriere hinter 

en in, .nach avant vor (zeitlich) 

dans in apres nach 
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avec mit contre gegen (räumlich und im 
Sans ohne feindlichen Sinne) 

chez bei (von Personen) vers gegen, nach, zu 

sur auf pour für 

sous unter par durch, von 

entre zwischen, unte^ depuis seit 

parmi unter except^ aufser 

envers gegen pendant während (pendant que 

Konjunktion). 

2. Zusammengesetzte Präpositionen. 61 

vis-h-vis de gegenüber 
h coU de neben 
au-dessus de oberhalb, über 
au-dessous de unterhalb, unter 
pris de bei (räumlich) 
h cause de wegen 
d*apr^s nach, gemäfs 
afin de um zu 
au Heu de anstatt 
au milieu de mitten in 
aupres de bei 
autour de um 
jusqü'ä bis. 
Bemerkungen : 

a. Apr^s avoir labour^, le paysan s^me. 
Avant de 7'^colter, il faut semer. 

Nach einer Präposition kann keine andre Verbalform 
stehen als der Infinitiv. 

b. Gebrauch von h, en, dans: 

1, a. A Paris, h Berlin, a Londres, 

b. En France, en Allemagne, en Normandie, 

c. Dans la France m^ridionale^ dans la Grande^ 
Bretagne, 

2. Merke: a. En ^t^, en auto^nne, en hiver, aber au 

printemps, 
b. En i8gi (im Jahre); aber le trois avril i8gi. 
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65 Die Konjunktionen. 

et und 

ou oder 

mais aber 

non seulement — mais encore 

nicht nur — sondern auch 
ni — ni (mit ne beim Verb) 

weder — noch 
aussi auch 
car denn 
donc also 

lorsque j 

pendant que während 
avant que bevor 
jusqu^a ce que bis 
ainsi que sowie 
comme da, wie 
parce que weil 
puisque da ja, weil 
si wenn 

r'^^^ 1 obgleich 
Dien que J ** 

^r ^^^ 1 damit 



regieren den 
Konjunktiv. 



-^ 



m • 



Das Verb. 



Konjugationstabelle. 
Avoir. 

Indikativ (Indicatif). 



GC 



Präsens (Fresent), 

fai [5 e] 

tu as [tu a] 

/■/ a [il a] 

nous avons [nuz av3] 

vous av ez [vuz av e] 

ils ont [ilz 3] 



o 

tr 

er 
a 



Perfekt (Fasse indefini). 

fai eu [56 ü] 

tu as eu [tu az ü] 

// a eu [il a ü] 

nous avons eu [nuz av5z ü 

vous avez eu [vus avez ü 

ils ont eu [ilz 5t ü] 



n 

ST- 

CT 

orq 

13- 
CT 



Imperfekt (Imparfait). 

favais [5 ave] 
/« avais [tu ave] 
// avait [il ave] 
«<?Äj avions [nuz avj3] 
z/^^^j aviez [vuz avje] 
//^ avaient [ilz ave] 






I. Plusquamperfekt (Flus-que-parfait). 

j^ avais eu [5 avez ü] g] 

tu avais eu [tu avez ü] !3- 
il avait eu [il avet ül ;:; 

«<?^j avions eu [nuz avjoz uj oq 
z/t7«j öiz/^V-s: eu [vuz avjez ü] !3- 
ils avaient eu [ilz avet ü] ^ 



Historisches Perfekt (Fasse defini). 

j'eus [5 ü] 

/« eus [tu ü] 

// ^«f [il ü] 

nous eäfnes [nuz um] 

vous eu tes [vuz ü t] 

ils eurent [ilz ür] 



o 

tr 

tr 



tr 



2. Plusquamperfekt (Fasse anieneur). 

j'eus eu [5ÜZ ü] 

tu eus eu [tu üz ü] 

il eut eu [il üt ü] 

«^«j eumes eu \ nuz umz uJ (yq 

7^<?«^ eütes eu [vuz üts ü] rr 

//i" eurent eu [ilz ürt ü] g" 



I. Futur (Futur simple). 

j'aurai [5 ore] 

tu auras [tu ora] o* 

il aura [il oral p 

7^^2^j aurons [nuz or3] 2 a 

z'<7«j aurez 

ils auront 



vuz ore] 
ilz Dr3] 






o 

CT* 



2. Futur (Futur antirieur). 

j^aurai eu [5 ore ü] 
tu auras eu [tu oraz ü] ^ 
il aura eu [il ora ü]' sT 5 

«^«^ aurons eu [nuz oroz ü 
z/<?/^j aurez eu [vuz orez ü 
ils auront eu [ilz orot ü 






erq 

tr 

p 

er 
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I. Konditional (Conditionnel prisent). 

faurals [5 ore] 
tu aurais [tu ore] 
il aurait [il ore] 
nous aur ions [nuz orj3] 
vous auriez [vuz orje] 
ils auraient [ilz ore] 



o 

■-J 



CT' 
P 



2. Konditional (Conditionnel passe), 

f aurais eu [5 orez ü] 
/« aurais eu [tu orez ü] 
il aurait eu [il oret ü] 
nous aurions eu [nuz Drjoz ü] «g 
z/<?«j auriez eu [vuz orjez ü] ^ 
ils auraient eu [ilz oret ü 






p 



Konjunktiv (Subjonctif), 



Präsens (Prisent). 

faie [3 e] 

tu aies [tu e] 

il ait [il e] 

«^«j ayans [nuz £J3] 

z/<?aj Ä^/e;:? [vuz eje] 

ils aient [ilz e] 



13- 



CT 

CT) 



Perfekt (Passe), 

j^aie eu [3 e ü] 

/^^ ä/Vj eu [tu ez ü] 

// ait eu [il et ü] 

nous ayons eu [nuz ej3z ü] orq 

z/^z^j Ä^^5 ^2^ [vuz ejez ü] g" 

//j aient eu [ilz et ü] S^ 



P 



o 

13- 



Imperfekt (Imparfait), 

j'eusse [5 Ü s] 

tu eusses [tu üs] 

^7 eut [il ü] 

;z^« j ^2^ ssions [nuz ü sj3] 5^* 

vous eussiez [vuz üsje] f? 

ils eussent [ilz üs] 



!3- 

!3- 
p: 



Plusquamperfekt (Plus-que-parfait). 

j^eusse eu [3 üs ü] 

tu eusses eu [tu üs ü] 

// eilt eu [il üt ü] 

nous eussions eu [nuz üsj5z ü] oq 

z/^^j eussiez eu [vuz üsjez ü] ix 

ils eussent eu [ilz üst ü] ^ 



Imperativ (Imp^ratif), 



aie [e] habe 

ayons [ej3] lafst uns haben 

aye» [eje] habt 





Infinitiv (Infinitif), 



Präsens (Prisent). 

avoir [avwar] haben 



Perfekt (Passi). 

avoir eu [avwar ü] gehabt haben 



Partizip (Participe). 



Präsens (Prisent), 

ayant [ejot] habend 


Perfekt (Parfait). 

ayant eu [ejat ü] gehabt habend 


Perfekt (Passi). 

eu [ü] gehabt 


• 
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Jßtre. 

Indikativ (Indicatif), 



67 



Präsens (Present). 

je suis [39 swi] 

tu es [tu e] 

il est [il e] 

nous sommes [nu som] 

vous etes [vuz et] 

ils sont [il s3] 



o 

er 



Imperfekt (Imparfait). 

j'^tais [5 ete] 
tu ^tais [tu ete] 
il ^t ait [il et e] 
nous ^tions [nuz etj3] 
vous ^tiei^ [vuz et je] 
ils Staient [ilz ete] 



o 



Historisches Perfekt (Passe defini). 
je fu s [39 fü 
/;^ /;^« [tu fii 
// /« f [il fü] ' 
nous fit mes [nu fli m] 



vous ftttes 
ils furent 



vu flJt] 

il für] 



o 



< Perfekt (Passe indefini). 

j'ai M [3 e ete] 

tu as /// [tu az ete] 

il a ^t^ [il a ete] 

;2<?«j avons Hd [nuz av5z ete 

z/^^i" ö:^/^^ /// [vus avez ete 

//^ ont /// [ilz Dt ete] 



o 

CT 

H* • 

orq 

tr< 



I. Plusquamperfekt (Plus-que-parfait). 

j^avais ^t^ [5 avez ete] gi 

/« ä2/ö:/j /i^/ [tu avez ete] ^ 

// avait M [il avet etel ^ 

«<?z^ j avtons ete [nuz avjDz etej § 

V071S aviez ^t^ [vuz avjez ete] ro 

//^ avaient ^t^ [ilz avet ete] g 



2. Plusquamperfekt (Passe anterieur). 

j'eus /// [3 üz ete] o] 

/^ ^^j /// [tu üz ete] ^ 

il eut ä^ [il üt ete] ^ 

«öz^^ etimes M [nuz ümz ete] g 

z/^^j eiites ^t^ [vuz üts etel n) 



//j eurent St^ [ilz ürt ete] 



CA 



I. Futur (Futur simple). 

je serai [33 sre] 
tu seras [tu sra] 
// sera [il sra] 
nous serons [nu sr3] 
7^<?«^ ser e» [vu sre] 
//^ seront [il sr3] 



o 

►n 

C/J 



2. Futur (Futur anterieur). 

j'aurai ^ti [3 ore ete] 
tu auras ^t^ [tu Draz ete] « 
// Äwr^? /// [il ora ete] 
nous aurons ^t^ [nuz Dr3z ete] « 
vous aurez /// [vuz orez etel g 
//^ mir ont /// [ilz orSt ete] ^ 










I . Konditional C Conditionnel present). 

je serais [39 sre 

tu serais [tu sre 

// serait [il sre] 

«d?«j serions [nu S9rj3] 

2/ö^j seriez [vu ssrje] 

/■/^ seraient [il sre] 



o 

CA 



& 



2. Konditional (Conditionnel passe). 

j'aurais /// [3 orez ete] 
tu aurais /if/ [tu orez ete] | 
^7 aurait /// [il oret ete] 
«<?/^j Ä^r/<?«j/if/[nuzorJDz ete 
vous auriez /// [vuz orjez ete 
ils auraient M [ilz oret ete 



m 
orq 

m 

3 

VI 
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Konjunktiv (Subjonctif), 



Präsens (Prestnt). 

je sois [53 swa] 

tti sois [tu swa] 

il sott [il swa] 

nous soy ons [nu swa j3] 

vous soy ez [vu swa je] 

ils soient [il swa] 



o 
tr 

in 



Perfekt (Passe). 

faie /// [3 £ ete] 

tu aies /// [tu £z ete] 

il ait /// [il et ete] 

nous ayons ^t^ [nuz ejSz ete] 2 

vous ayez ^t^ [vuz ejez ete] g 

ils aient ^t^ [ilz et ete] 



n 

orq 



3 



Imperfekt (Imparfait). 

je fu 88e [53 fü s] 

tu fusses [tu füs] 

// ftl t [il fü] 

nous fussions [nu fiisj3] 

vous fussiez [vu fiisje] 

//j fu88ent [il ilis] 



o 

CT) 



Plusquamperfekt (Plus-que-parfait). 

j'eusse ^t^ [5 üs ete] 

tu eusses H^ [tu üs ete] 

il eüt ^t^ [il üt ete] 

nous eussions ite [nuz üsj3z ete] og 

vous eussiez^t^\y\iz üsjez ete] « 

ils eussent /// [ilz üst ete] S 



o 

63- 

:^ 

p: 



Imperativ (Inip&atif). 



sois [swa] sei 

soy ons [swaj3] lafst uns sein 

seyez [swa je] seid 


• 



Infinitiv (Infinitif), 



Präsens (Present), 


Perfekt (Passe), 


etre [etr] sein 


avoir M [avwar ete] gewesen 




sein 



Partizip (Participe). 



Präsens (Present). 

^tant [etd] seiend 


Perfekt (Parfait). 

ayant /// [ejat ete] gewesen 

seiend 


Perfekt (Passe). 

//e [ete] gewesen 
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fragend. 

habe ich? 
ai'je [e 5] 
as-tu [a tu] 
a-t'il [at il] 



Fragende und verneinte Formen. 

a. von avoijr. 

Präsens (Present), 

verneint, 
ich habe nicht. 
je n'ai pas 
tu n^as pas 
il fi*a pas 
avons-nous [av5 nu] noiis tCavons pas 
avez-vous [ave vu] vous n'avez pas 
ont-ils [5t il] ils rCont pas 

I. Futur (Futur simple). 

Sing. I. Pers. aurai-je [ore 5]? werde ich haben? 
3. Pers. aur a-t'il [ora t il]? wird er haben? 

Perfekt (Passe indefini). 

fragend: ai-je euf habe ich gehabt? 

verneint: je n'ai pas eu ich habe nicht gehabt. 

fragend-verneint: n'ai je pas ^/^f habe ich nicht gehabt? 



G8 



fragend-verneint. 

habe ich nicht? 
n'ai je pas 
n'as-tu pas 
n'a-t-il pas 
n'avons-nous pas 
n' avez-vous pas 
n' ont-ils pas 



fragend, 
bin ich? 
suis je [swi 3] 
es-tu [e tu] 
est-il [et il] 



b. von 6tre. 

Präsens (Present). 

verneint, 
ich bin nicht. 
je 7ie suis pas 
tu n'es pas 



fragend-verneint. 

bin ich nicht? 
ne suis-je pas 
n'' es-tu pas 
n 'est-il pas 



il n'est pas 

sommes-nous[sotnnu\no?is ne sornmes pas ne sommes-nous pas 

etes-vous [et vu] vous n'etes pas n'etes-vous pas 

sont'ils [s5t il] ils ne sont pas ne sont-ils pas 

I. Futur (Futur simple). 

Sing. I. Pers. seraije [sre 3]? werde ich sein? 
3. Pers. sera-t-il [srat il]? wird er sein? 

Perfekt (Passe inäefini), 

fragend: aije ^t^f bin ich gewesen? 

verneint: je n'ai pas /// ich bin nicht gewesen. 

fragend-verneint: n' ai-je pas ^tef bin ich nicht gewesen? 



18* 
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^ 



w 



ich werde 
brechen 




ich werde 
endigen 







ich werde 
geben 



V 


cd 


%-, 


u 


a 


C 


n 
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P, 


2. 
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b. Die umschreibenden Formen des Aktivs. 

Indikativ (Tndicatif), . 



Perfekt (Passe indifini). 


j'ai donn^ fai fini j'ai rompii 


I. Plusquamperfekt (Plus-que-parfait). 


j'avais donn^ j'avais fini favais rompu 


2. Plusquamperfekt (Parse anterieur). 


j'eus don?i^ j'eus fini j'eus rompu 


2. Futur (Futur antirieur). 


j'aurai donn^ j'aurai fini j'aurai rompu 


2. Konditional (Conditionnel passe). 


j'anrais donnt/ j'aurais fini faurais ro7npu 



Konjunktiv (Subjonctif). 



Perfekt (Passe). 


j'aie donn^ j'ciie fini j'^i^ rompu 


Plusquamperfekt (Plus-que-parfait). 


feusse donn^ feusse fini j^eusse rompu 



Infinitiv Perfekt (Infinitif pass^). 



I avoir doyinä 



avoir fini 



avoir rompu 



I 



Partizip Perfekt (Participe parfait). 



ayatit donntf 



ayant fini 



ayant rompu | 



Frageformen. 

Präsens (Present). 

donn^'je [done 5]; dafür gewöhnl. est-ce que je donnef 
donne-t-il [dont il]? 

Hist. Perfekt (Passe defini). 

donnai-je [done 5]? 
donna-t-il [donat il]? 

I. Futur (Futur simple), 

donnerai-je [donre 3]? 

donnera-t'il [donrat il]? 
Sonst stumme Endkonsonanten werden vor Vokalen 
gebunden, z. B.: donnent-ils [dont il], donnait-il [donet il], 
rompt'il [rot il]? 
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Das Passiv. 
Indikativ (Indicatif), 



Präsens (Prisent). 

je suis lou^ ich werde gelobt 
tti es loii^ 
il est lou^ 
eile est lou^e 
nous sontmes lou^s 
vous etes lou^s 
ils sont lou^s 
elles sont lou^es 

Imperfekt (Imparfait), 

j^/tais lou^ ich wurde gelobt 

Hist. Perfekt (Passe deßni), 

je fus lou^ ich wurde gelobt 

I. Futur (Futur simple). 

je serai lou^ ich werde gelobt werden 

I. Konditional (Conditionnel prisent), 

je serais lou^ ich würde gelobt werden 

Perfekt (Passe indefini). 

j'ai //^ lou^ ich bin gelobt worden 

1. Plusquamperfekt (Plus-que^parfait). 

j'avais /// lou^ ich war gelobt worden 

2. Plusquamperfekt (Passe anterieur). 

j'eus ^t^ lou^ ich war gelobt worden 

2. Futur (Futur anterieur), 

j'aurai /// lou^ ich werde gelobt worden sein 

2. Konditional (Conditionnel passe). 

j^aurais /// lou^ ich würde gelobt worden sein 



Konjunktiv (Subjonctif). 



Präsens (Prestnt), 

je sois lou^ ich werde gelobt 

Imperfekt (Imparfait). 

je fusse lou^ ich würde gelobt 

Perfekt (Passe). 

j'aie ^// lou^ ich sei gelobt worden 

Plusqu amp e r f ekt (Plus-que-pa rfa it) . 

j'etisse /// lozi^ ich wäre gelobt worden 
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Imperativ (Imp&atif). 



sois lou^ werde gelobt 
soyons lou^s 
soyez lou^s 



Infinitiv (Infinitif), 



Präsens (Present). 

etre lou^ gelobt werden 

Perfekt (Passe). 

avoir /// lou^ gelobt worden sein 



Partizip (Participe). 



Präsens (Present). 

^tant lou^ gelobt werdend 

Perfekt (Parfait), 

ayant ^t^ lou^ gelobt worden seiend 



Das reflexive Verb. 
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Präsens (Present de l'indicatif), 

ich bade mich 
je me baigne [beii] 
tu te baignes 
il se baigne 
eile se baigne 
nous nous baignons 
V0U5 voMs baignez 
ils se baignent 
elles se baignent. 



Perfekt (Passe indefini). 

ich habe mich gebadet 
je me suis baign^ 
tu fes baign^ 
il s'est baigne 
eile s^est baign^e 
nous nous sommes baignes 
vous vous etes baignes 
ils se sont baignes 
dies se sont baign^es. 



Imperativ (Imperatif). 

a. bejahend. b. verneint. 



baigne- toi 

baignons-nous 

taigneZ'Vous, 



ne te baigne pas 

ne nous baignons pas 

ne vous baignez pas. 

Infinitiv (Inßnitif). 

se baigner sich baden. 
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Bemerkungen zu den Verbalformen. 

73 I. Arten der Formen. 
Je donne — je donnerai — ;- j''ai donn^^. 

Man unterscheidet beim Verb einfache, zusammen- 
gesetzte (i. Futur und i. Konditional) und umschreibende 
Formen. 

74 2. Stamm und Endungen. 
Die einfachen Formen bestehen aus: 

a. dem Stamme — dem Träger der Bedeutung: 

nous donnons wir geben^ vous dann es ihr gebt. 

b. der Endung, welche die Beziehungen des Thätig- 
keitsbegriffs ausdrückt : 

nous donn ons wir geb en, vous do7in e» ihr geb t. 

Doch ist die geschriebene Endung zuweilen ganz ver- 
stummt.*) 

Bei den zusammengesetzten Formen wird der zweite 
Teil als Endung empfunden. 

75 3. Von den Endungen. 

Die Endungen sind: 

a. ständige d. h. für alle Verben in derselben 
Verbalform gleiche: 

nous donnmxs — nous rompo^is\ 

b. wechselnde d. h. für verschiedene Verben in 
derselben Verbalform verschiedene: 

je donn e — je romp s. 

Bei den meisten Endungen kann man unterscheiden 
Personalzeichen und Tempus- oder Moduszeichen. Als Per- 
sonalzeichen finden sich zumeist s, s, t, ons, ez, ent. Dem- 
nach ist das Tempuszeichen des Imperfekts ai bzw. i. Das 
Tempuszeichen des hist. Perfekts und des Imperf Konj. ist 
a oder /. 



*) Infolgedessen lauten z. B. bei der vokalischen Konjugation alle 
Formen des Sing, und die 3. Plur. des Präsens gleich. 
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4. Einteilung in Konjugationen. 76 

Nach den wechselnden Endungen unterscheidet man für 
einzelne Formen verschiedene Konjugationsarten. 

1. Nach den wechselnden Endungen des Infinitivs und 
des Partizips des Perfekts unterscheidet man 3 Konjugationen: 

I. IL III. 

Inf. er ir re 

Part. Perf. ^ i u 

Einige Verben der 3. Konjugation endigen im Infinitiv 
auf oir. 

2. Nach den wechselnden (geschriebenen) Endungen im 
Sing, des Präsens und des Imperativs unterscheidet man: 

a. die vokalische Konjugation, 

b. die konsonantische Konjugation. 

a. Die vokalische Konjugation hat nur vokalische 
Endungen (vgl. die Übersicht in § T"]^. Es gehören hierzu 
die Verben, deren Infinitiv auf er endigt (L Konjugation). 

b. Die konsonantische Konjugation hat im Sing, des 
Präsens und des Imperativs konsonantische Endungen. Es 
gehören hierzu die Verben, deren Infinitiv endigt auf iv 
(II. Konjugation), re (III. Konj.) oder oir (Untergruppe 
der III. Konj.) 

3. Das hist. Perf. und das Imperf. Konj. haben bei den 
Verben vokalischer Konjugation als Tempuszeichen a. Dies 
ist beim hist. Perf. in der i. Sing, geschlossenes e (geschrie- 
ben ai)^ in der 3. Plur. offenes e (geschrieben e) geworden. 
Bei den meisten Verben konsonantischer Konjugation ist 
das Tempuszeichen i, bei einigen u. Da sich aus dem 
wechselnden Tempuszeichen die Konjugationsart erkennen 
läfst, nennen wir es Erkennungsvokal. 

Sieht man von dem Erkennungsvokale ab, so sind die 
Endungen des hist. Perf. und des Imperf. Konj. ständige 
aufser in der i. und 3. Person Singular des hist. Perf., wo 
bei den Verben vokalischer Konjugation das Personalzeichen 
fehlt. 
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Übersicht der wechselnden Endungen. 







Vok. Konj. 
I. 


Konson. Konjugation 
II. III. 


Infinitiv 


I. 

2. 

2. 

I. 

3. 


er 


ir re (oir) 


Partizip Perfekt 


/ 


i u 


Präs. Ind. Sing. 


e 
es 
e 


s 
s 
t 


Imperativ Sing. 


e 


s 


Erkennungsvokal 

d. bist. Perf. u. d. 

Impf. Konj. 


a 


i 00 


Hist. Perf. Sing. 
Personalendungen 




s 
t 



Alle übrigen Verbalendungen haben ständige Endungen. 
77 5. Übersicht aller Endungen des Verbs. 

(Die ständigen Endungen sind fett gedruckt; bei den wechselnden 
Endungen stehen die der vokalischen Konjugation links, die der konsonan- 
tischen rechts.) 



Indikativ (Indicatif), 


Konjunktiv CSubjonctif), 


Präsens (Present). 


Präsens (Present), 


e [— ] s [— ' 




e [— ] 


es [— s 


- 




es [— ] 


e ^ t 


- 




e [— ] 


Otts [3] 


ions [j5] 


e» [e] 


iez [je] 


ent [— ] 


ent [— ] 


Imperfekt (Impar/ait). 


Imperfekt (Impar/ait). 


als [t 




asse [as] isse is 


ats 6 




asses [as] isses [is] 


ait [e 




at [a. iti 


ions [j3] 


assions[asp] tssions [isfi] 


iez [je] 


assiez [asje] issiez [isje] 


aient [s] 


assent [as] issent [is] 
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Hist. Perfekt (Passe dißiii). 



ai [e] 
as [a] 
a [a] 

^mes [am] 
ates [at] 
erent [er] 



/« [i 

^mes [im] 
T^e« [it] 
irent [ir] 



I. Futur (Futur simple). 

ai [e] 
«8 [a] 
a [a] 
oafs [3] 
ez [e] 
on^ [3] 



I . Konditional (Conditionnel present). 

ais [e] 
ais [e] 
ai^ [e] 
ions [j3] 
ie^SJ [je] 
aient [e] 



Imperativ (Imp&atif), 

2. ^ [-] ^ [-] 

1. ow^ [3] 

2. e;SJ [e] 



^r [e] 



Infinitiv (Inßnitif). 

II. Konj. : ir [ir] 
III. Konj.: r^ [ra] 

^/r [war]. 



Partizip (Participe). 

Präsens (Present). 

ant [a] 



/[e] 



Perfekt (Passe). 

II. Konj.: * [i] 
III. Konj.: u [ü]. 



6. Vom Stamme. 

Die meisten Verben bilden alle ihre Formen von einem 
Stamme (verschiedene Stämme z. B. bei etre, aller). 

Man findet den Stamm eines Verbs, indem man von der 
I. Pers. Plur. des Präs. Ind. die Endung wegläfst: 
nous parlons; Stamm: pari. 

Anm. I. Die meisten Verben der II. Konjugation haben 
im Indikativ, Konjunktiv, Imperativ, Partizip des Präsens und 
im Indikativ des Imperfekts die Stamme rweiterung iss: 
nous finissons; dagegen: nous sortons. 

Anm. 2. nous croyons; Stamm croi; y steht fiir ij; j ist 
zur Hiatustilgung eingeschoben vor vollem Endungsvokal, d. i. 
in den endungsbetonten Formen (vgl. roiy royaume, royal). 
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7. Veränderung des Stammes. 

Der Stamm ist 

a. bei manchen Verben unveränderlich, d. h. in 
allen Formen gleich (vgl. die Formen von donner). 

b. bei anderen Verben veränderlich, d. h. in den 
verschiedenen Formen verschieden. 

Die Veränderung betrifft: 

1. den konsonantischen Stammesschlufs, 

2. den Stammvokal. 
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8. Der konsonantische Stammesschlufs. 



a. 



^crire 


— nous ^crivons 


— f^cris 


vivre 


— nous vivons 


— je vis 


suivre 


— nous suiv ons 


— je suis 


lire 


— nous lis ons 


— je lis 


connaitre 


— nous connaissons 


— je connais 


finir 


— nous finissons 


— jV finis 


courir 


— nous cour ons 


— je cour s 


servir 


— nous servons 


— je sers 


dormir 


— nous dorm ons 


— je dor s 


perdre 


— nous perdons 


— j^ p^^*d s 


vetir 


— nous vetons 


— je vets 


sortir 


— nous sortons 


— je sor s 


mettre 


— nous mettons 


— je mets 


menttr 


— nous mentons 


— je mens 


rompre 


— nous rompons 


— je romp s 



Der konsonantische Stammesschlufs ist bei allen Verben 
konsonantischer Richtung im Sing, des Präs. Ind. (nebst den 
geschriebenen konsonantischen Endungen) verstummt und in 
der Schrift zumeist ausgefallen. Nur r ist in Laut und Schrift 
erhalten. 

Von den verstummten Stammesendlauten sind in der Schrift nur die 
Zeichen für Verschlufslaute erhalten (in Anlehnung an die Schreibung im 
Infinitiv, vgl. § 8i). Der Buchstabe / nach einem Konsonantzeichen ist aus- 
gefallen. Die Buchstaben n und m stehen zur Bezeichnung eines voraus- 
gehenden Nasalvokals. *) 



*) Beim Verstummen eines nasalen Konsonanten wird der vorausgehende 
Vokal immer nasaliert (vgl. § 84 gegen Schlufs). 
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Dagegen : 



b nous 


metton s 


— mettre 


nous 


batt ons 


— battre 


nous 


perd ons 


— perdre 


nous 


romp ons 


— rompre 


nous 


vend ons 


— veixdre 


nous 


vahtqii ons 


— vaincre. 


1 : nous 


conduis ons 


— conduire 


nous 


disons 


— dire 


nous 


fais ons 


— faire 


nous 


lis ons 


— lire 


nous 


plais ons 


— plaire 


71021S 


^criv ons 


— ^crire. 
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Vor der konsonantischen Infinitivendung re sind die 
Stammesendkonsonanten in Laut und Schrift nur dann er- 
halten, wenn sie Verschlufslaute sind. 

Die Buchstaben n und m stehen zur Bezeichnung eines vorausgehenden 
Nasalvokals. 

Ausnahmen: nous vivons — vivre 

nous suivons — suivre. 

g. Der Stammvokal unter dem Wechsel der Betonung. 82 

Je nachdem die Betonung auf dem Stamme oder der 
Endung ruht, sind die Formen des Verbs: 

1. stammbetont: je donne, rompre, 

2. endungsbetont: donnant, finir. 

Jedes vollständige Verb hat mindestens 9 stammbetonte 
Formen: Die 3 Personen des Sing, und die 3. Pers. Plur. 
im Indikativ und Konjunktiv des Präsens und die 2. Pers. 
Sing, des Imperativs. 

Die wechselnde Betonung hat vielfach einen Wechsel 
des Stammvokals bewirkt. Man unterscheidet alsdann eine 
betonte und eine unbetonte Stammform. 

a. I. Konjugation. 83 

1. appeler, n. appelons; fappelle, f appeller ai. 

[aple], [nuz apb]; [5 apel], [5 apelre]. 

2. jeter, n. jetons; je jette, je jetter ai. 

[5(3)te], [nu 3(3)t3]; [s^ S^t], [s^ S^treJ. 
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3. mener, 
[m(3)ne], 

4. acheter, 

[ajte], 
geler, 

[5(9)le], 



je mene, 
[p men], 
fachete, 
[5 ajet], 
je gele, 

[39 sei] 



je menerai, 
[59 menre]. 

j'acheterai, 
[5 ajetre]. 

je gelerai, 
[33 Selre] .*) 



n, menons; 
[nu m(3)n5]; 
n, acketons; 
[nuz ajto]; 
«. gelons; 

[nu 3(^)15]; 

Dem dumpfen oder verstummten 9 der unbetonten Stamm- 
form entspricht £ in der betonten Stammform. Derselbe 
Laut ist eingetreten in den zusammengesetzten Formen.**) 

In der Schrift wird der Laut e bezeichnet durch e und 
Verdoppelung des folgenden Konsonantzeichens bei den 
Verben auf eler und eter, durch e bei den übrigen Verben, 
sowie ausnahmsweise bei acheter und geler. 

84 b. IL Konjugation. 

I. venir, n, venons; ils viennent, je viens, je vietidrai. 

[v(3)nir], [nuv(3)nD]; [il vjen], [3^ vj§], [53 vjgdre].***) 
Dem dumpfen oder verstummten 3 der unbetonten Stamm- 
form entspricht je in der betonten Stammform bei venir und 
tenir. Derselbe Laut ist eingetreten in den zusammengesetzten 
Formen. 

Vor konsonantischen Endungen ist jedoch je durch Ver- 
stummen des Stammesendkonsonanten n zu jg (geschrieben 
ien) geworden (vgl. S. 286 Anm.). Der Laut e von je wird 
in der Schrift ausgedrückt durch e und Verdoppelung des 
folgenden «.f) (In den zusammengesetzten Formen ist d 
zwischen n und r eingeschoben). 

85 2. mourir, n, mourons; ils meurent, je meurs; jemourrai, 

[murir], [nu murDJ; [il mör], [33 mör]; [33mure].ff) 
Dem u (geschriebenem oii) der unbetonten Stammform 
entspricht ö (geschriebenes eii) in der betonten Stammform 
bei mourir. 



• •••-; 



*) vgl. le chandelier — la chandelle, modeUr — le modhie. 
**) Die zusammengesetzten Formen (i. Futur und i. Konditional) haben 
aufser dem Haupttone auf der Endung häufig noch einen Nebenton auf dem 
Stammvokal. In diesem Falle mufs an Stelle des a, welches nur in unbe- 
tonten Silben vorkommt, der betonte Stammvokal treten. 
***) vgl. entretenir — Ventretien; miefl — mienne. 
t) vgl. chienne, Vienne^ chr^tienne, europienne. 
tt) ^g^- ^^ courage — le cceur, eprouver — l'epreuve. 
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c. III. Konjugation. 86 

I. prendre, n. prenons, ilsprennent, je prends, fe prendrai. 
[pradr], [nu pronS], [il pren], [33 pra], [33 prÄdre]. 

Dem dumpfen 3 der. unbetonten Stammform entspricht 
e in der betonten Stammform bei prendre. 

Dies £ ist jedoch vor konsonantischen Endungen durch 
Verstummen des Stammesendkonsonanten « zu a (geschrieben 
en) geworden. 

Zwischen n und r ist d eingeschoben wie bei viendrai\ 
und dies d ist auch in die Schreibung des Sing, des Präsens 
übergegangen. Der Laut £ wird in der Schrift ausgedrückt 
durch e und Verdoppelung des folgenden n (vgl. venir). 

2. faire, n, faisons, je fais, je ferai, 87 

[f£r], [nu f(3)z5], [39 fe], [33 f(3)re]. 

Dem dumpfen oder verstummten 3 der unbetonten Stamm- 
form entspricht £ in der betonten Stammform bei faire. 

Die Schrift hat überall ai. In den zusammengesetzten 
Formen spricht man 3 und schreibt e. 

3. boire, n. buvons, ils boivent, je bois, je boirai. 88 
[bwar], [nu büvo], [il bwav], [33 bwa], [33 bware].*) 

Dem ü (geschriebenem u) der unbetonten Stammform 
entspricht wa (geschriebenes ot) in der betonten Stammform 
bei boire. 
4. devoir, n. devons, ils doivent, je dois, je devrai. 89 
[dovwar], [nu dsvo], [il dwav], [3e dwa], [33 davre].**) 

Dem dumpfen oder verstummten 9 (geschriebenem e) der 
unbetonten Stammform entspricht wa (geschriebenes oi) in der 
betonten Stammform bei den Verben auf — evoir. 

^. pouvoir, n. pouvons, ils peuvent, je peux, je pourrai. %{^ 
[puvwar], [nu puvS], [il pöv], [33 pö], [33 pure]. 

Dem u (geschriebenem ou) der unbetonten Stammform 
entspricht ö bzw. ö (geschriebenes eu) in der betonten Stamm- 
form bei pouvoir^ vouloir, mouvoir. 

wird gesprochen im Wortinnern, ö im Auslaut. 



*) vgl. le buveur — la boisson. 
**) vgl. me — moi, peser — le poids. 
Rofsmann u. Schmidt. Französ. Lehrbuch 19 
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91 10. Der Stammvokal unter dem Wechsel von offenen 

und geschlossenen Lautsilben. 

Der Laut e (^) kommt nur in offenen Lautsilben vor; in 
geschlossenen Lautsilben wird daraus e O)-^) 

I. Konjugation. 

[reiie], [39 reii], [nu ren5], [53 reiire] 
n, regnons, je regne ^ regnery je regnerai. 

Bei den Verben mit konsonantischem Stammesschlufs 
und vorausgehendem geschlossenen e (geschrieben /) wird 
e {€) zu 6 (^) in den stammbetonten Formen (nur hier ent- 
stehen geschlossene Lautsilben). Vgl. dagegen cr^er, wo e 
in allen Formen in offener Silbe steht: 

je cree, n, creons, creer, je creerai, 

[53 kre], [nu kreo], [kree], [53 krere]. 

92 II. Stammveränderung im historischen Perfekt und 

Partizip Perfekt. 

a. Verkürzter Stamm (der konsonantische Stammesschlufs 
und der Stammvokal sind ausgefallen) ; der Erkennungsvokal 
ist 71, 





Stamm. 






lire 


lis 


je lus 


lu 


connaitre 


connaiss 


je connus 


connu 


boire 


buv 


je bus 


bu 


croire 


croi 


je crus 


cru 


devoir"^*) 


dev 


je dus 


düy due, dus. 


pouvoir 


pouv 


je pus 


pu \dnes 


pleuvoir 


pleuv 


il plut 


plu 


avoir 


av 


j'eus 


eu 


savoir 


sav 


je sus 


SU, 



b. Der Stammvokal ist zumeist verändert (zu /); an ihn 
treten unmittelbar die Personalendungen des histor. Perfekt 
und im Partizip meistens s oder t. 



*) vgl. rigner — le regne, regier — la regle, le Suedois — la Suede^ 
remedier — le remede — le medecin, fai [3 e] — ai-je [e 3], le Pre- 
mier — la premiere, 
•*) Ebenso die übrigen Verben auf — evoir. 
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Stamm 


mettre 


mett 


prendre 


pren 


faire 


fais 


dire 


dis 


rire 


ri 


s'asseoir 


assey 


voir 


voi 


tenir 


ten 


venir 


ven 



je mis 
Je pris 
je fis 
je dis 
je ris 
je tn^assis 
je vis 
je tins 
je vi/ns 



mzs 
pris 
fait 

dit 
ri 

assis 
vu 

tenVj 

venu. 



12. Der vokalische Stammesschlufs* 

I. je loue — nous cr^ons — il rit. 
Der vokalische Stammesschlufs bleibt beim Zusammen- 
treffen mit den Endungen unverändert. 



93 



2. croire, 

[krwar], 

emplayery 

[ciplwaje], 

fuir, 

[fwir], 

appuyer, 

[apwije], 

payer, 

[peje], 



n, croyons, 

[nu krwaj5], 

n. employons, 

[nuz aplwajo], 

«. fuyons, 

[nu fwij5], 

«. appuyons, 

[nuz apwij5], 

n, payonsj 

[nu peJD], 



je crois, 

[53 krwa], 

j*entploie, 

[3 aplwa], 

je fuis, 

[53 fwi], 

j'appuie, 

[3 apwi], 



je croirai, 

[53 krwar e]. 

jemploierai. 

[3 aplware]. 

je fuirai, 

[33 fwire], 

j^appuierai, 

[3 apwire]. 
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\je paie [pe], je paierai[^zrQ\ 

Xjepaye [pei\,jepayerai[peire]. 

Stämme auf oi, ui, ai schieben vor vollem Endungsvokal 

(d. i. in den endungsbetonten Formen) zur Hiatustilgung y ein; 

statt ij schreibt man y (vgl. § 78 Anm. 2). / steht also nur 

in den stammbetonten und zusammengesetzten Formen. 

Bei den Verben auf ayer kann y in allen Formen ge- 
schrieben werden; die Aussprache ist dementsprechend. 

13. Orthographische Eigentümlichkeiten. 

a. Die Endungen betreffend: 

a. je (tu) peudß, je (tu) veux, je (tu) vaux. 
Statt s steht x nach au und eu (vgl. § 21). 

b. il vend, il moud, il vet, il met; il vainc. 

Die Endung t fällt weg nach d und /, ebenso Hei 
// vainc, 

19* 



95 
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b. den Stamm betreffend; 

cotntnencerje commefice — n. commen^onsje comtnen^i, 
recevoir, nous recevons — je re^ois, je re^us, 
nager, je nage — n, nageons, je nageai. 
(vgl. § 16.) 

96 14. Die Ableitung der einfachen Verbalformen. 

Bei Unterscheidung von betonter und unbetonter Stammform lassen sich 
mit den in § 77 zusammengestellten Endungen die regelmäfsigen einfachen 
Formen des Verbs zwar sicher bilden, doch können daneben die folgenden 
praktischen Regeln für die Bildung einiger Formen von Nutzen sein. 

a. Von dem Präsens Indikativ können abgeleitet 
werden : 

1. Das Imperfekt, von der i. Pers. Plur. durch Ver- 
wandlung von ons in ais: nous donnmis — je 
donn ais, 

2. Das Partizip Präsens, von der i. Pers. Plur. durch 
Verwandlung von ons in ant: nous donn ons — 
donn ant, 

3. Das Präsens Konjunktiv, von der 3. Pers. Plur. durch 
Weglassung von nt: ils donn ent — je donn e. 

Die I. und 2. Pers. Plur. — endungsbetont — 
haben den Stamm in derselben Form wie die ent- 
sprechenden Personen des Präs. Ind. (unbetonte 
Stammform): Ind. nous recevons, Konj. nous re^ 
cevions; dagegen stammbetont: Ind. ils re^oi/v ent, 
Konj. je re^oive, 

4. Der Imperativ, durch Weglassung der entsprechen- 
den Pronomen: tu finis — finis, nous finissons — 
finissons, vous finissez — finissez. 

Bei der vokalischen Konjugation fällt in der 
2. Pers. Sing, das s der Endung weg, aufservor^ 
und en: tu donnes — donne — donnes-en [donza]. 

b. Von der 2. Pers. Sing, des historischen Perfekts 
kann abgeleitet werden: das Imperfekt Konjunktiv durch 
Anhängung von se: tu donnas — je donnasse. 
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15- Bildung der zusammengesetzten Formen. 97 

Je donner ai — ils rompr ont — tu recevrais. 

Das Futur besteht aus dem Infinitiv des Hauptverbs 
und dem Präsens von avoir. 

Der Konditional besteht aus dem Infinitiv des Haupt- 
verbs und dem Imperfekt von avoir, 

je ftnirai ich (zu) endigen habe = ich werde endigen. 
je finir als ich (zu) endigen hatte (oder hätte) = ich würde 
endigen. 

av ist ausgefallen, und die Infinitivendungen re und oir 
sind in Laut und Schrift verkürzt zu r. 

Bei den Verben der i. Konj. wird das sonst stumme r des Infinitivs 
wieder laut, während das geschlossene e zu dumpfem 3 übergeht oder gans 
verstummt. 

i6. Bildung der umschreibenden Formen. 98 

J^ai donnd — il avait fini — tu eus rompu, 
il fut lou^ — je me suis baign^ — il est alU, 

avoir wird verwendet gewöhnlich im Aktiv, etre stets 
im Passiv und bei den reflexiven Verben, sowie ausnahmsweise 
im Aktiv bei den Verben: 

aller — venir 
entrer — sortir 
arriver — partir 
naitre — mourir 
tomber. 

17. Übersicht der abweichenden Verbalformen, nach 99 

Konjugationen geordnet. 

I. Konjugation. 

1. Wechsel des Stammvokals: 

a. appeler, jeter, mener, acheter etc. (§ 83J. 

b. r^gner etc. (§ 91). 

2. Einschiebung von j zwischen Stamm und Endung: 
employer,. appuyer, payer etc. (§ 94). 
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II. Konjugation. 

1. Ohne Stammervveiterung, im übrigen wie //«/r gehend: 
dormir, servir^partir, sortir, vientir, sentir, serepentir, 

Präs. Ind. Impf. Ind. Imperativ. 

je dor s je dormais dors 

tu dors Präs. Konj. dorm Otts 

il dort ß dorme ' dormez 
710US dorm Otts _ 

, Part Präs. 

vous dormez , 

., , ^ dormant 

tls dorm ent. 

2. Wechsel des Stammvokals: 

venir, tenir, moiirir etc. (§ 84 und § 85 und die Liste 
der unregelmäfsigen Verben in § 100). 

3. Einschiebung von j zwischen Stamm und Endung: 
fiiir (§ 94 und § 100). 

4. Unregelmäfsige Bildung im hist. Perf. und Part. Perf. 
(§ 92 und § 100). 

III. Konjugation. 

1. Verben auf evoir: 
devoir, recevoir, apercevoir. 

Präs. Ind. Hist Perf. 

je dois je diis 

tu dois I. Futur. 

// doit jg devrai. 

nous devons p^ p^^ 

vous devez ^^j*)^ ^^^^ 

üs doivent ^^^ ^^^ 

2. Wechsel des Stammvokals: 

prendre, faire, boire, pouvoir, vouloir, motivoir, de- 
voir etc. (§ 86—90 und § 100). 

3. Einschiebung von / zwischen Stamm und Endung: 
croire^ voir etc. (§ 94 und § 100). 

4. Unregelmäfsige Bildung im hist. Perf. und Part. Perf. 
(§ 92 und § 100). 



*) Der Zirkumflex auf u steht zur Unterscheidung von du = dt U. 
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101 ig. Alphabetisches Verzeichnis unregelmäßiger Verben.*) 

acqu&ir ii cueillir 6 mouvoir 32 souffrir 5 

aller i d^couvrir 5 naitre 31 

apparattre 26 äf/r^ 21 offrir 5 

s^asseoir 40 disparaitre 26 ouvrir 4 



^<?/r^ 19 
condiiire 22 
connaitre 25 
construire 23 
courir 9 
couvrir 5 
craindre 14 
croire 27 



^crire 17 
faire 24 
falloir 37 
/«/>• 8 
Ä'r^ 20 
tnettre 13 
moudre 29 
mourir 10 



plaire 30 
pleuvoir 33 
paraitre 26 
pouvoir 34 
prendre 15 
reduire 23 
/'/r^ 28 
savoir 35 



smvre 16 
/^«/r 3 
traduire 23 
vaincre 12 
valoir 36 
venir 2 
z/i?^zr 7 
z//z/r^ 18 
z/e?/r 39 
vouloir 38 



102 



103 



20. Imperfekt und historisches Perfekt. 

y^tTd?^ //aif «« perroquet tapageur, Tout lui ^tait per- 
mis, II mangeait dans les assiettes^ buvait dans les verres, 
Un soir il se plaga etc. 

Une petite poiile voulait quitter la cour pour aller voir 
la foret, ^Ma petite, reste icil^ cria sa nüre, — J/ä/V /^ 
petite poule partit, et la fouine croqua la pauvre petite sötte. 

Das Imperfekt (Imparfait) wird gebraucht, um eine 
Handlung der Vergangenheit als damals im Verlaufe begriffen 
zu bezeichnen, insbesondere um bleibende Zustände, Gewohn- 
heiten, Sitten auszudrücken (Was war schon?). 

Das historische Perfekt (Pass^ d^fini) wird gebraucht, 
um eine Handlung der Vergangenheit als damals eintretend 
zu bezeichnen (Was geschah hierauf?). • 

21. Konjunktiv und Indikativ. 

I a. On rCest pas bien sür que Charlemagne ait jamais 
it^ en ^tat d'^crire (194, lo). 

Jamais je n*ai vu couler le safig de la France sans 
que tnes cheveux se levassent (199, 38; vgl. 137, 1 1). 

b. Se peut'il qu'on le mangef (106, 36; vgl. 150, 33). 

c. VouleZ'Vous que le pam soit fenduf (119, 23). 

\ Cäsar ordonna que les Gaulois livrdssent leur chef 



* Die Zahl hinter jedem Verb bezeichnet die Nummer, unter welcher 
es in § 100 aufzufinden ist. 
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et rendissent /es armes (192, 2; vgl. 89, 35; 92, 7; 

203, i). 

II fit publier que tous ceux qui prätendaient a Pemploi 

de haut receveur eussewt ä se rendre dans tanti- 

chambre du rot (91, 31). 

Le boulanger mit les grillons dans une boite avec 

des trous sur le couvercle, pour quHls pussent 

respirer (122, 16). 

Avant que la saison des fetes n'ait dispersa tous 

ces pauvres gens, la foule se porte chaque soir dans 

leur quartier (163, 23). 

d. Le roi fut fächä que de ces soixante et quatre 
danseurs il y eüt soixante et trois filous (92, 21). 
Je trouve fort Strange qu^une tige mince et ram- 
pante, comme Fest celle-lä, parte des fruits si gros 
et si magnifiques (84, 7). 

e. // faut que faie encore oubliä comment il faut 
dire (178, 35). 

f. Bien que C^sar fut de naissance illustre, il s^appliqua 
ä flatter le parti populaire (189, 20). 

Si pauvre que je fasse alors, f^tais bien plus 
heureux que je ne le suis aufourd'kui (90, 11). 
Der Konjunktiv {Subjonctif) wird gebraucht, um Unge- 
wifsheit, Möglichkeit, Wunsch, Gemütsbewegung, Notwendig- 
keit, Zugeständnis auszudrücken. Er steht zumeist in Neben- 
sätzen, besonders immer nach den Konjunktionen pour que, 
afin que, avant que, bien que, quoique^ sans que, 

g. Beispiele des Konjunktivs iii Hauptsätzen: 
Oeut /// vraiment süperbe ä voir (84, 13). 
Chacun de nous en eüt fait autant (100, 5). 

2. Direkte und indirekte Rede. 

a. Direkt : Le pere dit (Präsens) : Je vais dans le ckamp. 
Indirekt: Le pere dit quHl va dans le champ. 

b. Direkt: Le p^re dit (hist. Perf.) : Je vais dans le champ. 
Indirekt: Le pere dit quHl allait dans le champ. 

c. Direkt: Les assistants däclarerent: La chose est 

impossible, 

Rofsmann u. Schmidt, FranzÖs. Lehrbuch. 20 
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Indirekt: Les assistants diclarerent que la chose 
^tait impossible (99, 35). 

d. Direkt: Je detnandat au pere: Oü allez-vousf 
Indirekt: y^ demandai au pere oii il allait. 

e. Direkt: Nous demandions: Cagnotte rCcst-il pas venu 

eJifin f 
Indirekt: Nous demandions si Cagnotte n^^tait pas 
venu enfin (in, 20). 

Abweichend vom Deutschen steht im Französischen der 
Indikativ in der indirekten Rede und in der indirekten Frage. 

104 22. Veränderlichkeit des Partizip Perfekt. 

a. Les ^pis courb^s,*) 

b. Ltes pommes que le paysan a ctieillies, sont helles, 
— Nous tious sommes baigfi^s* 

c. Les arhres sont abattus,**) Ixt terre est Eclair t^e 
par le soleil. IjCS cigognes sont revenues d'^Afriqtie. 

a. Das Partizip Perfekt (Participe passS) ohne Hilfsverb 

richtet sich wie ein Adjektiv nach seinem Substantiv. 

b. Das mit avoir verbundene Partizip Perfekt {Participe 
pass^), sowie das der reflexiven Verben richtet sich 
nach seinem vorausgehenden Accusativobjekt. 

c. Sonst bei etre richtet sich das Partizip Perfekt {Par- 

ticipe pass^) nach seinem Subjekt. 



Fragekonstruktion. 

105 I. Qui est dans la cuisinef 

Combien de moineaux sont venusf 
Gerade Wortfolge, wenn ein Fragewort Subjekt oder 
Attribut des Subjekts ist. 

106 2. Herse-t-il le c kämpf 

Oii herse-t-ilf 
Que fait'ilf 
Qu'est-ce doncf 



*) ^'g^- ^^^ ^P^^ droits. 
**) vgl. les arhres sont hauts. 
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Einfache Umstellung, wenn ein persönliches Pronomen 
oder ce Subjekt ist. 

3. ie pere herse-t-ilf 107 

Oü les canetons nagent-ilsf 
De quels arbres la foret se compose-t-ellef 

Absolute Konstruktion, wenn ein Substantiv Subjekt ist. 
Zusätze: i a. Oü nagent les canetons f 108 

De quels arbres se compose la foretf 
b. Que fait le grand-peref 

a. Beginnt der Fragesatz mit einem Fragewort, so kann 
die einfache Umstellung stehen, auch wenn das Subjekt ein 
Substantiv ist. 

b. Nach dem Accusativ que mu.fs stets die einfache 
Umstellung stehen. 

2 a. Pourquoi les moineaux sont-ils venusf 
b. De quelle main la fille tient-elle le bouquetf 
D^ou le petit Georges apercutil les pommesf 
Quand les cigognes sont-elles revenues chez nousf 

Die absolute Konstruktion mufs jedoch eintreten: 

a. wenn pourquoi das Fragewort ist. 

b. wenn das Prädikat ein Substantivobjekt bei sich hat 
oder aus einer umschreibenden Verbalform besteht. 

3 a. Est'Ce que le p^re her sei 101) 

b. Qui est-ce qui est dans la cuisinef 
Qui est'Ce que tu montresf 

c. Qu^est'Ce qui sort de la chemin^ef 
Qu'est-ce que le pere faitf 

d. Oii est-ce que les cigognes ont pass^ l'hiverf 
D^oii est-ce que les cigognes sont revenues f 
Quand est-ce que les cigognes sont revenues? 

Nach den Umschreibungen mit est-ce que, qui est-ce qui 
etc steht die gerade Wortfolge. 
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WÖRTERBUCH. 

Die Zahlwörter (nachzuschlagen in der Grammatik § 39), sowie die von Adjektiven 
abgeleiteten Adverbien sind in das Wörterbuch nicht aufgenommen. 

Betreffs der Adjektive merke: Bei denjenigen Adjektiven, welche die weibliche 
Form aus der männlichen durch Anhängung von Lauten bzw. Buchstaben bilden, finden 
sich die anzuhängenden Laute bzw. Buchstaben, durch Komma getrennt, hinter der 
männlichen Form z. B. itroit, e [etrwa, t]. Werden dagegen die Schluss-Laute bzw. -Buch- 
staben der männlichen Form in der weiblichen durch andre ersetzt, so sind die zu er- 
setzenden Laute bzw. Buchstaben durch fetten Druck gekennzeichnet, z. B. itrongeTt ^f6 
[eträsc, er]. 

Abkürzungen : s. = Substantiv, m. = Maskulinum, f. = Femininum, sg. =5 Singular, 
pl. =s Plural, a. = Adjektiv, adv. ^ Adverb, v. = Verb, p. p. = partieipe p€us4, qn, = 
guelgti'un, qeh, = quelque ehose; — bedeutet Wiederholung eines Wortes oder eines Teils 
desselben. 



A. 

a [a] in, an, zu, nach, bei, auf; er- 
setzt den Dativ. 

abandonner [abadone] verlassen, im 
Stiche lassen. 

abat-jour [aba 5ur] m. Lampenschirm. 

abattre [abatr] niederschlagen, fällen; 
s* — sich niederlassen, sich nieder- 
senken ; petiie pluie abat grand vent 
mit Geduld kann man viel ausrichten. 

abbe [abe] m. Abbe (Geistlicher ohne 
bestimmtes Amt). 

abeille [abej] f. Biene. 

aboiement [abwam^l] m. Bellen. 

abondance [ab5dds] f. Überflufs. 

abondant, e [abSd^, t] reichlich. 

d'abord [d abor] zuerst, anfangs. 

aboyer [abwaje] bellen. 

abreger [abrese] abkürzen. 

abreuver [abrSve] tränken. 

abri [abri] m. Schutz, Obdach. 

abricot [abriko] m. Aprikose. 

abricotier [abrikotje] m. Aprikosen- 
baum. 

abriter [abrite] vor Wind und Wetter 
schützen. 

absence [apsds] f. Abwesenheit, Mangel. 

absent, e [apsa, t] abwesend. 

accabler [akable] niederdrücken, über- 
mannen. 

accent [aksa] m. Akzent, Ton. 

accepter [aksspte] annehmen. 

accident [aksidcl] m. Unfall. 



accompagner [akSpafie] begleiten. 

accomplir [akSplir] vollenden, aus- 
führen. 

accorder [akorde] gewähren, s* — sich 
vertragen. 

accourir [akurir] herbeieilen. 
accuser [aküze] anklagen. 
acerit e [asere] scharf. 
acharne^ e [ajarne] erbittert. 
achat [aja] m. Kauf, Einkauf. 
acheter [ajte] kaufen. 
acheteur [aftSr] m. Käufer. 



achever [a 
acier [asje 



ve] vollenden, beendigen, 
m. Stahl. 
acquerir [akerir] erlangen. 
acquisy e [aki, z] p. p. von acquerir, 
acquitter [akite] quittieren. 
acte [akt] m. Akt, Aufzug. 
action [aksjo] f. Handlung, Thätig- 
keit, That; Wirkung. 

activer [aktive] in Thätigkeit setzen, 

beleben, anfachen. 
activite [aktivite] f. Fleifs. 
addition [adisjS] f. Addition. 
cuiieu [adjö] Gott befohlen , lebe wohl I 
admettre [admetr] zulassen, annehmen, 

anerkennen. 

administrateur [administraU)r] m. Ver- 
walter. 

administrer [administre] verabreichen, 

geben. 
admirer [admire] bewundem» 
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adopter [adopte] annehmen. 
adoucir [adusir] mildern. 
adresse [adres] f. Geschicklichkeit. 
adresser [adrese] richten; s* — sich 

lehnen an, sich wenden an. 
adriatique [adri(j)atik] adriatisch; la 

mer A — das Adriatische Meer. 
adroit, e [adrwa, t] geschickt, gewandt. 
adversaire [adverser] m. Gegner. 
aerer [aere] lüften. 

affaire [afer] f. Sache, Angelegenheit. 
affamer [afame] aushungern. 
affiche [afij] f. Anschlagezettel. 
affirmer [afirme] versichern. 
afflicHon [afliksjS] f. Kummer. 
affiger [aflije] betrüben. 
affluent [aflüd] m. Nebenflufs, Zuflufs. 
affranchir [afrdjir] freimachen. 
affreux, se [afrö, z] entsetzlich, 

fürchterlich. 
affüt [afü] m. Lafette. 
afin que [afö kd] damit; afin de 

um zu. 
africain, e [afrikS, en] afrikanisch. 
Afrique [afrik] f. Afrika. 

^8^ [^3] ni« Alter. 

(^ge, e [ase] alt. 

agent [asa] m. (Polizei-)Beamter. 

agile [asil] beweglich, schnell. 

agilite [agiilite] f. Behendigkeit. 

agir [asir] handeln, thätig sein; {'/ 

s'agit de es handelt sich um. 
agiter [asite] (heftig) bewegen. 
agneau [afio] m. Lamm. 
agreaile [agreabl] angenehm. 
ah [a] ah! ach! — fa eil 
aide [ed] f. Hilfe; a V— de mit Hilfe 

von, vermittelst. 
aider [ede] helfen. 
Gte aul achl 
aUul [aj3l] m. Grofsvater; ateuls Grofs- 

väter, Grofseltem. 
aigle [sgl] I. m. Adler (Vogel); 2. f. 

Adler (Feldzeichen). 
aigre [egr] sauer, herb. 
aigrette [egret] f. Federbusch. 
aigUy i [egü] scharf, durchdringend; 

accent — Akut. 






aiguille [egwij] f. Nadel, Zeiger. 

aiguilleur [egwij3r] m. Weichensteller. 

aiguillon [eg^ijS] m. Stachel. 

aiguiser [egwize] schärfen, wetzen. 

alle [el] f. Flügel. 

ailleurs [ajSr] sonstwohin, anderswo. 

aimable [emabl] liebenswürdig. 

aimer [eme] lieben, gern haben; — 
a faire qch. etwas gern thun; — 
mieux lieber wollen. 

atnif e [ene] älter. 

aifui [Ssi] so, auf diese Art; ainsi que 
so wie ; s'il en est — wenn es wahr 
ist, wenn es sich so verhält, wenn 
dem so ist; pour — dire so zu 
sagen, gewissermafsen. 

air [sr] m. Luft; Aussehen, Miene. 

aire [er] f. Dreschtenne. 

aisance [ez^s] f. Gemächlichkeit, 
Wohlhabenheit. 

aise, [ez] f. Bequemlichkeit; etre a 
son — sich behaglich fühlen. 

aise, e [eze] leicht. 

aisselle [esel] f. Achselhöhle. 

Aix-la-Chapelle [eks la Japsl] Aachen. 

ajouter [ajute] hinzufügen. 

alartne [alarm] f. Unruhe, Furcht. 

alerte [alert] i. a. wachsam, rasch; 
2. Interj.: Achtung I Aufl 

Alesia [alezja] f. Stadt im alten Gallien. 

Alexandre [aleksadr] m. Alexander. 

Alexis [aleksi] m. Alexis. 

aligner [alifie] (schnurgerade) aufstellen. 

aliment [alimä] m. Nahrungsmittel, 
Speise. 

allecker [aleje] anlocken. 

Allemagne [almafi] f. Deutschland. 

allemand, e [alma, d] deutsch. 

aller [ale] gehen; sich befinden; klei- 
den, stehen; — eher eher holen; 
— trouver aufsuchen ; — faire qch, 
im Begriffe sein etwas zu thun, 
und etwas thun, etwas thun wollen 
s'en — weg-, fortgehen; — et re- 
tour Hin- und Rückreise. 

Allia [alja] f. AUia. 

allie [alje] m. Verbündeter. 

allonge, e [alSse] langgezogen, länglich 
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allonger [alo3e] verlängern, länger 
machen, ausdehnen. 

allons [als] wohlan 1 wahrhaftig l 

allumer [alüme] anzünden. 

allumette [alümet] f. Zündhölzchen. 

allumeur [alümSr] m. Anzünder. 

cUors [abr] dann, alsdann; damals; 
jusqi/ alors bis dahin. 

alouette [alwet] f. Lerche. 

Alpes [alp] f. pl. Alpen. 

amaigrir [amegrir] mager machen, 
abzehren. 

amande [amäd] f. Mandel, Mandel- 
kern, Kern. 

amas [ama] m. Anhäufung, Menge. 

amasser [amase] anhäufen, sammeln. 

amateur [amat3r] m. (Kunst)freund. 

ambigu, e [abigü] zweideutig. 

ambitieux, se [äbisja, z) ehrgeizig. 

äme [am] f. Seele. 

s* ameliorer [ameljore] sich bessern, 
besser werden. 

amener [amne] herführen, herfahren, 
mitbringen. 

amer, Ire [m. u. f.: amer] bitter. 

Amerique [amerik] f. Amerika. 

amertume [amertüm] f. Bitterkeit. 

amiy e [ami] s. Freund(in). 

amicah e [amikal] freundschaftlich. 

amitie [amitje] f. Freundschaft. 

s'amollir [amolir] erweichen, weich 
werden. 

amont [amo] aufwärts; en — strom- 
auf, zu Berg. 

amour [amur] m. Liebe. 

amusement [amüzmä] m. Unterhaltung, 
Zeitvertreib. 

amuser\zxciViz€\ unterhalten, belustigen; 
die Zeit vertreiben. 

amusette [amüzet] f. Scherzgedicht, 
Scherzzeile. 

an [a] m. Jahr. 

ancre pkr] f. Anker. 

Andre [adre] m. Andreas. 

äne [an] m. Esel. 

anesse [anes] f. Eselin. 

anglais, e [ägle, z] englisch. 

Anglais [agls] m. Engländer. 



Angleterre [ägbter] f. England. 

anguille [agij] f. Aal. 

animal [animal] m. Tier; — domes- 
tique Haustier. 

animer [anime] beleben. 

annee [ane] f. Jahr. 

Annibal [anibal] m. Hannibal. 

anniversaire [aniverser] m. Jahrestag, 
Geburtstag. 

annoncer [anSse] ankündigen. 

annulaire [anüler] m. Ring-, Gold- 
finger. 

anse [äs] f. Henkel, Griff. 

anthropophage [ätropofas] m. Men- 
schenfresser. 

antichambre [ätijäbr] f. Vorzimmer. 

antipathie [ätipati] f. Abneigung. 

antique [Ätik] alt, altertümlich. 

antiquite [atikite] f. Altertum. 

Aniony ptoni] m. Antony. 

aoüt [au; u] m. August (Monat); 
faire V — ernten. 

apercevoir [apersavwar] bemerken. 

s'aplatir [aplatir] sich platt legen. 

apparaitre [aparetr] erscheinen. 

apparence [apards] f. Aussehen. 

appartenir [apartanir] gehören. 

appauvrir [apovrir] arm machen. 

appel [apel] m. Zuruf. 

appeler [aple] rufen, nennen; s'appeler 
heifsen. 

appetit [apeti] m. Appetit. 

application [aplikasjo] f. Fleifs. 

applique^ e [aplike] fleifsig. 

appliquer [aplike] anlegen, anwenden; 
s' — sich angelegen sein lassen. 

ap porter [aporte] herzutragen, (mit)- 
bringen. 

apprendre [aprädr] lernen, erfahren; 
melden. 

apprenti [apräfti] m. Lehrling. 

s*appreter [aprete] sich bereit machen. 

approche [aproj] f. Annäherung. 

approcher [aproje] näher bringen, sich 
nähern; s' — de sich nähern. 

approvisionner [aprovizjane] verpro- 
viantieren; versehen. 

appuyer [ap#ije] stützen, lehnen. 
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apre [apr] rauh, streng. 

apres [apre] nach, nachher ; demain 

übermorgen; d' — nach, gemäfs. 
arabe [arab] arabisch. 
Arabe [arab] m. Araber. 
arbre [arbr] m. Baum; — fruitier 

Obstbaum ; — forestier Waldbaum ; 

— a aiguilles Nadelholzbaum. 
arc [ark] m. Bogen. 

Are [ark] m. ; Jeanne cPAre Johanna 
von Arc, Jungfrau von Orleans. 

architecte [arjltskt] m. Baumeister. 

argon [arso] m. Sattel-Baum, -Bogen. 

ardent^ e [arda, t] feurig, voll feuriger 
Thatkraft. 

ardeur [ardSr] f. Eifer. 

ardoise [ardwaz] f. Schiefer, Schiefer- 
tafel. 

arene [aren] f. Arena, Kampfplatz. 

argent [arsa] m. Silber, Geld. 

argile [arsil] f. Thon. 

aristocratique [aristokratik] aristokra- 
tisch, Adels- . . . 

arme [arm] f. Waffe ; — h feu Feuer- 
waffe. 

armie [arme] f. Heer. 

armer [arme] bewaffnen, ausrüsten; 

— Chevalier zum Ritter schlagen. 

armure [armür] f. Rüstung. 

arquebuse [arkabüz] f. Büchse, Feuer- 
rohr. 

arr acher [araje] ausreifsen, heraus- 
ziehen, entreifsen. 

arriter [arete] aufhalten; s* — sich 
aufhalten, stehen bleiben, anhalten. 

arriere [arjsr] zurück; en — zurück, 
rückwärts. 

arr wie [arive] f. Ankunft. 

arriver [arive] ankommen; sich er- 
eignen; widerfahren. 

arrondir [arodir] (ab)runden. 

arroser [aroze] befeuchten, bewässern, 
durchfliefsen. 

arsenal [arsanal] m. Zeughaus. 

article [artikl] m. Artikel, Gegenstand ; 
a V — de la mori im Sterben. 

articuler [artiküle] (deutlich) aus- 
sprechen. 



artisan [artizä] m. Handwerker. 

Arverne [arvern] m. Arverner. 

Asie [azi] f. Asien. 

asile [azil] m. Zufluchtsort. 

aspect [aspe] m. Anblick. 

assaut [aso] m. Angriff, Sturm. 

assembler [asable] versammeln. 

asseoir [aswar] setzen. 

assez [ase] genug, ziemlich. 

assiigi, [asjese] m. Belagerter. 

assieger [asjese] belagern. 

assiette [asjet] f. Teller. 

assis, e [asi, z] sitzend ; eire — sitzen. 

assistant [asista] anwesend. 

assister [asiste] ^». beistehen, helfen; 

— a beiwohnen. 
assourdissant, e [asurdisäf, t] betäubend. 
assure, e [asüre] sicher. 
assurement [asüremd] sicherlich. 
assurer [asüre] versichern. 

atelier [at9lje] m. Werkstatt. 
Athenes [aten] f. Athen. 
atlantique [atlcltik] atlantisch. 
attacher [ataje] befestigen, binden; 

s* — sich anhängen, sich heften. 
attaque [atak] f. Angriff. 
attaquer [atake] angreifen. 
atteindre [atgdr] erreichen. 
attelage [atlas] m. Gespann. 
atteler [atle] anspannen. 
attendre [atcldr] warten, erwarten ; s' — 

a sich gefafst machen auf. 
attente [at^ft] f. Warten, Erwartung; 

salle d' — f. Wartesaal. 
attentif^ ve [at^tif, v] aufmerksam. 
attention [atasjo] f. Aufmerksamkeit; 

— ! aufgepafst 1 Achtung I faire — 
achtgeben, aufpassen. 

Attila [atila] m. Attila, Etzel. 
attirer [atire] anziehen, locken. 
attrait [alre] m. Reiz, Zauber. 
attraper [atrape] fangen, erhaschen. 
attrister [atriste] betrüben. 
aube [ob] f. Tagesanbruch. 
auberge [obers] f. Herberge, Gasthaus. 
aucun, e [ok5, ün] irgend einer; mit 

ne keiner. 
audace [odas] f. Kühnheit. 
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au'delh, [o dla] jenseits. 
au'dessus [o tsü] über, oberhalb. 
au'devant [o dvä] de entgegen. 

^^g^ [03] ^- Trog. 

augmenter [agmäte] vermehren. 

aujourd'hui [ojurdwi] heute. 

aumone [omon] f. Almosen. 

auparavant [oparavä] ehemals, zuvor. 

aupres [opre] nahe dabei; — de bei. 

auriculaire [oriküler] m. kleiner Finger. 

aurore [oror] f. Morgenröte. 

aussi [osi] auch, ebenso, daher auch. 

aussitot [osito] sogleich, alsbald; — 
aue sobald als. 

Australie [astrali] f. Australien. 

autant [ota] so viel, so sehr; en faire 
— es ebenso machen. 

auteur [ot3r] m. Schriftsteller. 

authentique [otatik] echt. 

automne [3t3n] m. Herbst. 

autour [otur] adv., — de präp. um, 
herum. 

autre [otr] andrer. 

autrefois [otrafwa] ehemals. 

Autriche [otrij] f. Österreich. 

Auvergne [averfi] f. alte Provinz 
Frankreichs. 

Auxois [oswa] m. Teil des alten 
Burgund. 

oval [aval] stromabwärts ; en — strom- 
abwärts, zu Thal. 

avalancke [avaldj] f. Lawine, Schnee- 
sturz. 

avaler [avale] herunterschlucken, ver- 
schlingen. 

avance [avas] f. Vorsprung; et — im 
voraus. 

avancer [avÄse] u. s* — vorwärtsgehen, 
vorgehen. 

avant [avä] vor, vorher; — de, — que 
bevor, ehe; en — vorwärts, vom; 
bras Vorderarm. 

avantage [avatas] m. Vorteil, Vorzug. 

avantageux, se [avatasö, z] vorteilhaft. 

avant'hier [avat jer] vorgestern. 

Avares [avar] m. pl. Avaren. 

avec [avek] mit, bei. 

avenantf e [avnS^, t] einnehmend, artig. 



aventure [avÄtür] f. Abenteuer. 
avefwe [avnü] f. Allee. 
averse [avers] f. Platzregen. 
avertir [avertir] benachrichtigen. 
avertissement [avertismä] m. Warnung. 
aveugle [av3gl] i. a. blind, 2. s. Blinder. 
avide [avid] gierig, lüstern. 
avidite [avidite] f. Gier. 
avis [avi] m. Meinung, Ansicht; 

Warnung. [denken. 

aviser [avize] a qch. über etwas nach- 
avoine [avwan] f. Hafer. 
avoir [avwar] haben, bekommen; il 

y a ts giebt; vor. 
avril [avril] m. April. 

JB. 

babiole [babjol] f. Kinderspielzeug. 
badaud [bado] m. Maulaffe. 
lf(ig^gi [^^.gas] m. Gepäck. 
bague [bag] f. (Finger-)Ring. 
baguette [baget] f. dünner Stab, Gerte, 

Rute, Trommelstock. 
bah [ba] pahl ach wasl 
baigner [befie] baden. 
bain [bS] m. Bad. 
baiser [beze] küssen. 
baisser [bese] herunterlassen, senken; 

se — sich bücken. 
bal [bal] m. Ball. 
balai [bale] m. Besen. 
balcon [balkS] m. Balkon. 
Bäle [bal] f. Basel. 
baieine [balen] f. Walfisch. 
balle [bal] f. (Spiel-)Ball. 
ballon [hals] m. Luftballon. 
ballonner [babne] sich aufblähen. 
balloi [balo] m. Pack, kleiner Ballen 

(Waren). 
baliique [baltik] baltisch ; la (mer) Bal- 

tique die Ostsee. 
bambin [bäbg] m. Kindchen, Junge. 
banc [ba] "m. Bank. 
bände [bad] f. Schar. [chen. 

bandelette [bädlet] f. Bändchen, Streif- 
bapüme [batem] m. Taufe. 
baquet [bake] m. Kübel, Zuber. 
baraque [barakj f. (Jahrmarkts-)Bude. 
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baratte [barat] f. Butterfafs. 

barbare [barbar] barbarisch, ungesittet, 
wild. [Roheit. 

barbarie [barbari] f. Barbarei, Unkultur, 

barbe [barb] f. Bart. 

bariole, e [barjole] bunt. 

baromUre [barometr] m. Barometer, 
Wetterglas. 

barre [bar ; bar] f. Balken, Federstrich. 

barreau [baro; baro] m. Stange eines 
Gitters. 

barrer [bare; bare] versperren. 

barriere [barjer; barjer] f. Schranke, 
Schutzmauer, Schutzgatter, Schlag- 
baum. 

bas [ba] m. das Untere, Unterteil, 
untere Ende; Strumpf. 

bas, se [ba, s] niedrig, tief; leise; Ih-bas 
dort unten, dort; en bas unten, hin- 
unter; a — herunter. 

bascule [baskül] f. Schaukel ; faire la 
— umkippen. 

ba^e [baz] f. Grundfläche, Basis. 

basse [bas] f. Bafs. 

basse-cour [bas kur] f. Wirtschaftshof, 
Hühnerhof. 

bassin [basS] m. Becken. 

bataille [bataj] f. Schlacht. 

batailleur [batajSr] m. Zänker. 

bateau [bato] m. Boot; — h vapeur 
Dampfboot. [zeug. 

bätiment [batimS] m. Gebäude ; Fahr- 

bätir [batir] bauen. 

bäton [bat5] m. Stock. 

battage [bata3] m. das Dreschen. 

batteur [bat^r] m. Schläger, Drescher. 

batteuse [batöz] f. Drescherin, Dresch- 
maschine. 

baitre [batr] schlagen, überwinden, 
dreschen; — le beurre buttern; — 
le fer das Eisen schmieden; se battre 
h coups de boules de neige sich mit 
Schneeballen werfen. 

battue [batü] f. Treibjagen. 

bauge [bo3] f. Nest des Eichhörnchens. 

bavard [bavar] m. Schwätzer. 

Bavarois [bavarwa] m. Bayer. 

Bayard [bajar] m. franz. Ritter. 



beau [bo], bei, belle [bei] schön; // 
fait beau (Jemps) es ist schönes 
Wetter ; avoir — umsonst, vergebens ; 
le barometre est au — das Baro- 
meter steht auf schön ; de plus belle 
noch rascher. 

beaucoup [boku] viel, viele; sehr. 

beaute [böte] f. Schönheit. 

bebe [bebe] m. kleines Kind. 

bec [bek] m. Schnabel; Brenner. 

becher [bsje] (um)graben. 

becquee [beke] f. ein Schnabel voll; 
donner la — h ses petits die Klei- 
nen füttern. 

beler [bele] blöken. 

Belgique [belsik] f. Belgien. 

belier [belje] m. Widder, Schafbock. 

belladone [beladon] f. Belladonna, Toll- 
kirsche. 

belle [bsl] siehe beau, 

belliqueuQß, se [belikö, z] kriegerisch. 

bellot [belo] m. Engel (Schmeichelname). 

benir [benir] segnen. 

berceau [berso] m. Wiege; Nest. 

berger [berse] m. Schäfer, Hirt. 

bergerie^zj7flrC[ f. Schafstall, Schäferei. 

bergeronnette [berssronst] f. Bachstelze. 

Berlin [berlg] m. Berlin. 

Bertrand [bertra] m. Bertram. 

besogne [baz^fi] f. Arbeit. 

besoin [bazwS] m. Bedürfnis, Not; 
avoir — de qck, eine Sache nötig 
haben, brauchen ; il est — es ist nötig. 

bestiaux [bestjo] pl. m. Rind-, Zugvieh. 

betail [betaj] m. Vieh. 

bUe [bet] i. a. dumm, albern; 2. s. 
f. Tier; — h comes Hornvieh. 

beugter [bögle] muhen. 

beurre [b3r] m. Butter. 

beurrie [bUre] f. Butterbrot. 

biche [bij] f. Hirschkuh, Hindin. 

bicycle [bisikl] m. Zweirad; Veloziped 
mit zwei Rädern. 

bielle [bjel] f. Kurbelstange, Lenker. 

bien [bj§] adv. gut, wohl, sehr, gern; 
viel, viele, sehr viele; ou — oder 
(sonst); s, m. Gut(es), Einkünfte; 
komme de — Biedermann. 
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bienfait [bjSfe] m. Wohlthat 

bientot [bjgto] bald. 

biere [bjer] f. Bier. 

bigarri, e [bigare] buntscheckig. 

bijou [bisu] m. Juwel, Schmuck. 

billet [bije] m. Fahrkarte, Fahrschein, 
BiUet. 

biquette [biket] f. Zicklein. 

bis [bis] noch einmal. 

biscotin [biskdtS] m. kleines, rundes 
Zuckerbrot. 

biscutt [biskvi^ij m. Zwieback, Biskuit. 

bise [biz] f. Nord(ost)wind. 

bivouac [bivwak] m. Feldwache, Feld- 
lager. 

blänier [blame] tadeln. 

blatte, che [bl(J, J] weifs. 

blanchätre [bl(Jjatr] weifslich. 

blancheur [blaj3r] f. das Weifse, weifse 
Farbe. 

bli [ble] m. Getreide, Kom. 

bUsse [bisse] m. Verwundeter. 

blesser [bisse] verwunden. 

blessure [blssür] f. Wunde. 

bleu, e [blö] blau. 

bleuätre [blöatr] bläulich. 

bloe [bbk] m. Block. 

se blottir [bbtir] sich kauern. 

blouse [bluz] f. Bluse, Kittel. 

bluet [blüs] m. blaue Kornblume. 

blutoir [blütwar] m. Beutelkasten. 

boa [boa] m. Boa, Riesenschlange. 

bauf [b3f, pl. bö oder bUf] m. Ochs. 

bohemien [boemjg] m. Zigeuner. 

boire [bwar] trinken, saufen. 

bois [bwa] m. Holz; Wald. 

boisspn [bwas5] f. Getränke. 

boite [bwat] f. Schachtel, Dose. 

boiter [bwate] hinken. 

bon, ne [b3, on] gut; il fait — es 
thut wohl; pour tout de — im 
Ernste, ernstlich. [werk. 

bonbon [bobo] m. Zuckerwerk, Nasch- 

bond [b3] m. Sprung, Satz. 

bondir [bSdir] hüpfen, aufspringen. 

bonheur [bon3r] m. Glück. 

bonhomme [bonom] m. gutmütiger 
Kerl, Junge, Gevatter; Männeken. 



bonjour [bSsur] m. guten Tag, guten 
Morgen. 

bonne [b3n] f. Kindermädchen. 

bannet [bons] m. Mütze. 

bonsoir [boswar] m. guten Abend, 
gute Nacht. 

bord [bar] m. Rand, Saum, Ufer, Küste. 

Bordeaux [bordo] m. franz. Stadt an 
der Garonne. 

border [bDrde] einfassen, begrenzen. 

borgne [borii] einäugig, blind. 

borne [bom] f. Grenzstein, Markzeichen. 

borner [borne] begrenzen, beschränken. 

Bosphore [bosfor] m. Bosporus (Meer- 
enge). 

bosquet [bDsks] m. Lustwäldchen. 

botte [bDt] f. Stiefel; Bündel. 

bottine [botin] f. Damen-, Schnürstiefel. 

bouc [buk] m. Ziegenbock. 

bouche [buj] f. Mund, Mündung; Back- 
ofenmund. 

bouchee [buje] f. Mundvoll, Bissen. 

boucherie [bujri] f. Schlächterei, Flei- 
scherladen. 

bouder [bude] maulen, schmollen. 

boudeur [budiJr] m. Maulhänger, Trotz- 
kopf. 

bouger [bu3e] sich bewegen, sich rühren. 

bouillir [bujir] kochen. 

bouillonner[h\ipiie] aufwallen, sprudeln. 

boulanger [bulctse] m. Bäcker; gargon 
— Bäckergeselle. 

boulangere [bulassr] f. Bäckerin. 

boulangerie [bulasri] f. Bäckerei. 

boule [bul] f. Kugel, Ball. 

bouleau [bulo] m. (weifse) Birke. 

boulet [buls] m. (Kanonen-)Kugel. 

boulevard [bulvar] m. Wall ; breite und 
lange Strafse mit Bäumen zu beiden 
Seiten des Fahrwegs. 

bouleverser [bulvsrse] umstürzen, aufser 
Fassung bringen, in Unordnung 
bringen. 

Boulogne [bulon] f. Flecken bei Paris. 

bouquet [buks] m. (Blumen-) Straufs. 

Bourbon [burbo] m. franz. Stadt. 

bourdonnement [burdonma] m. Summen. 

bourdonner [burdone] summen. 
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Bourgogne [burgofi] f. Burgund. 

bourse [burs] f. Börse. 

bout [bu] m. Ende, Spitze; venir a 
— de qch, mit einer Sache fertig 
werden. 

boutique [butik] f. (Kram-)Laden. 

bouton [buto] m. Knospe. 

braire [brer] wie ein Esel schreien. 

brancard [bräkar] m. Tragbahre, 
Sänfte. 

branche [brof] f. Ast, Zweig. 

brandir [brädir] schwingen. 

bras [bra] m. Arm. 

brassie [brase] f. ein Armvoll. 

br asser ie [brasri] f. Brauerei. 

brave [brav] tapfer. 

bravoure [bravur] f. Tapferkeit, 

brebis [brabi] f. Schaf. 

breche [brej] f. Felsspalte. 

Bretagne [bratafi] f. Bretagne. 

bride [brid] f. Zügel, Zaum. 

brigand [briga] m. Räuber. 

brillant, e [brija, t] glänzend. 

briller [brije] glänzen, schimmern, 
zucken. 

brimbale [brgbal] f. Pumpenscliwengel. 

brin [brg] m. Halm. 

brique [brik] f. Back-, Ziegelstein. 

briquet [brike] m. Feuerstahl, -zeug. 

brise [briz] f. leichter Wind. 

briser [brize] (zer)brechen ; se — zer- 
platzen, zerschellen. 

bracher [broje] broschieren, heften. 

brocheur [broj3r] m. Bücherhefter. 

brouette [bruet] f. Schubkarre. 

brouillard [brujar] m. Nebel. 

brouter [brüte] abweiden, (ab)grasen. 

broyer [brwaje] zerreiben, zerschroten. 

bruire [br^ir] rauschen, Lärm machen. 

bruit [brwi] m. Geräusch, Lärm. 

brülant, e fbrülät, t] brennend, heifs. 

brüler [brüle] brennen, verbrennen. 

brume [brüm] f. dicker Nebel. 

brun, e [brS, Un] braun. 

brune [brün] f. Abenddämmerung. 

brunir [brünir] bräunen. 

bu, e [bü] p. p. von boire, 

bücher [büje] m. Scheiterhaufen. 



bücheron [büjro] m. Holzhauer. 
buisson [bwisS] m. Busch, Gebüsch, 
bulletin [bültg] m. Schein. 
but [>ü(t)] m. Zweck, Ziel. 

c. 

Qa [sa] verkürzt aus cela dies, das; 
comme — so. 

cabane [kaban] f. Hütte. 

cabaret [kabare] m. Schenke, Wirts- 
haus. 

cabaretiev, ^re [kabartje, er] s. Schenk^ 
wirt(in). 

cachemire [kajmir] m. Kaschmir-Shawl. 

cacher [kaje] verbergen. 

cadence [kadas] f. Ruhepunkt, Takt; 
en — im Takt. 

cadet, te [kads, t] a. u. s. jünger(e).^ 

cadran [kadrä] m. Zifferblatt. 

cafe [kafe] m. Kaffee. 

cage [ka3] f. Käfig. 

Cagnotte [kanot] m. Hundename. 

cahier [kaje] m. Heft. 

caille [kaj] f. W^achtel. 

caillou [kaju] m. Kieselstein. 

Caisson [kes5] m. Munitions-, Proviant- 
Wagen. 

Calais [kale] m. franz. Stadt am Kanal, 
Dover gegenüber. 

calcaire [kalker] m. Kalkstein. 

ccUendrier [kal^tdrie] m. Kalender. 

calice [kalis] m. Kelch. 

calmer [kalme] beruhigen. 

calomnier [kalomnje] verleumden. 

calotte [kabt] f. Käppchen. 

camarade [kamarad] m. Kamerad. 

camion [kamj5] m. Handwagen, Karren. 

camioneur [kamjonUr] m. Kärrner, Roll- 
knecht. 

camp [ka] m. Lager. 

campagnard [kdfpaiiar] m. Landmann* 

campeigne [kapaii] f. Feld, Land ; Feld- 
zug. 

canal [kanal] m. Kanal. 

canard [kanar] m. Ente. , 

cancan [kaka] m. Klatscherei. , 

cancaner [käkane] Klatschereien ma- 
chen; schnattern. 
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candidat [kSdida] m. Kandidat, Be- 
werber. 

cane [kan] f. Enten weibchen. 

caneton [kantS] m. Entchen. 

caniche [kaniJJ m. Pudelhund. 

canif [kanif] m. Federmesser. 

eanine [kanin] f. Augen-, Eckzahn. 

canon [kan5] m. Kanone. 

canot [kano] m. Kahn, Jolle, kleines 
Boot 

cantatrice [k^tatris] f. Sängerin. 

capable [kapabl] fähig. 

caparafonner [kaparasone] die Decke 
auflegen, aufputzen. 

capitaine [kapiten] m. Hauptmann; 
Schiflfs-Kapitän; Feldherr. 

capitale [kapital] f. Hauptstadt. 

Capitole [kapital] m. Kapitol. 

captivite [kaptivite] f. Gefangenschaft. 

car [kar] denn. 

caraciere [karakter] m. Charakter. 

carapace [karapas] f. Rückenschild. 

Cardinal [kardinal] m. Kardinal. 

caresser [karese] liebkosen. 

carnier [karnje] m. Jagdtasche. 

carotte [karot] f. Mohrrübe. 

carpe [karp] f. Karpfen. 

carre [kare] s. m. Viereck ; a. viereckig. 

carreau [karo] m. Viereck; Fenster- 
scheibe. 

se car r er [kare] sich spreizen. 

carriere [karj6r]f. I.Laufbahn, Beruf, 
Stand; 2. Steinbruch. 

carte [kart] f. Karte. 

carton [kartS] m. Papp(en)deckel. 

ccLS [ka] m. Fall ; faire — de qch, Wert 
legen auf etwas. 

cascade [kaskad] f. Wasserfall 

case [kaz] f. Fach. 

caserne [kazern] f. Kaserne. 

caspien, ne [kaspji, en] kaspisch. 

casque [kask] m. Helm. 

casquette [kasket] f. Mütze, Kappe. 

casser [käse] zerbrechen, zerreifsen. 

castor [kastor] m. Biber. 

cathidrale [katedral] f. Kathedrale, 
Dom. [wegen. 

cause [koz] f. Ursache, Sache; a — de 



causer [kozej verursachen. 

cavalerie [kavalri] f. Kavallerie, Rei- 
terei. 

cavalier [kavalje] m. Reiter. 

cave [kav] f. Keller. 

caverne [kavern] f. Höhle. 

cavite [kavite] f. Höhlung. 

Cayenne [kajen] f. (Verbrecher-)Ko- 
lonie in Guyana. 

^^ [s3], cet [s3t] m., cetie [set] f., ces 
[se] pl. m. u. f. dieser, diese, dieses. 

ceci [s9si] dies. 

cela [sla] jenes, das. 

cilebrer [selebre] feiern. 

celui [salVJri], celle [sei], pl. ceux [so], 

Celles [ssl] derjenige; ci dieser; 

la jener. 

Centime [satim] m. Centime. 

central^ e [sd^tral] zentral. Zentral-. 

centre [sÄtr] m. Mitte; MitteltrefTen. 

cependant [spdfdä] indessen, jedoch. 

cercle [serkl] m. Kreis. 

cereale [sereal] f. Getreide. 

cerf [serf] m. Hirsch; volant [ser 

vaia] (Papier-)Drache. 

cerise [sriz] f. Kirsche. 

cerisier [srizje] m. Kirschbaum. 

certain, e [serti, en] gewifs, sicher. 

Cesar [sezar] m. Cäsar. 

cesser [sese] aufhören. 

c' est-a-dire [set a dir] das heifst, nämlich. 

c'est'il [set il] = est-il? 

c'est que [se ka] das kommt daher, 
weil. 

Cevennes [seven] f. pl. Sevennen. 

chacun, e [J"ak5, ün] jeder. 

chagrin [Jagri] m. Kummer. 

chaine [Jen] f. Kette. 

chair [Jer] f. Fleisch. 

ckaise [Jez] f. Stuhl. 

chaland [Jalä] m. Kunde. 

chcdet [Jale] m. Sennhütte. 

chaleur [fal3r] f. Hitze, Wärme. 

chalumeau [Jalümo] m. Schalmei, Hir- 
tenflöte. 

chambre [fahr] f. Zimmer; — h cou- 
cher Schlafzimmer. 

chamois [Jamwa] m. Gemse. 
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champ [fa] m. Feld; sur It — auf 
der Stelle. 

Champignon [jiafpifi5] in.(Erd-)Schwainm. 

Chance [jas] f. Glück; Aussicht. 

chanceler [fäsle] wanken. 

chandelier Qadalje] m. Leuchter. 

chandelle Qadel] f. Kerze, Licht. 

changement [Jäsmä] m. Wechsel. 

changer QSse] ändern, wechseln, ver- 
wandeln; schillern. 

chanson [Jas5] f. Lied. 

chant Qd] m. Gesang. 

chanter [Jäte] singen, krähen. 

chanteuse [Jatöz] f. Sängerin. 

chanvre [Jävr] m. Hanf. 

chapeau [Japo] m. Hut. 

chapelUr [fapalje] m. Hutmacher. 

chapelle [fapel] f. Kapelle. 

chapitre [Japitr] m. Kapitel. 

chapler Qaple] dengeln. 

chapon [Jap3] m. Kapaun. 

chaque [Jak] jeder. 

char [[ar] m. Wagen. 

charbon [farbo] m. Kohle. 

charbonnier [Jarbonje] m. Kohlen- 
brenner ; — est mattre en sa matson 
jeder ist Herr in seinem Hause. 

chardon Qardo] m. Distel. 

chardonneret [fardonre] m. Distelfink. 

Charge [Jars] f. Last; Ladung; Angriff; 
Amt. 

charger Qarse] (be)laden, belasten, be- 
auftragen; — de chatnes in Ketten 
legen. 

charioi Qarjo] m. Wagen. 

charitable [Jaritabl] barmherzig. 

charite [Jarite] f. (Nächsten-)Liebe. 

charlatan [Jarlata] m. Marktschreier, 

Schwindler. 
Charlemagne [Jarlamafi] m. Karl der 

Grofse. 
Charles [Jarl] m. Karl. 
Charles ' Martel [jarla martel] Karl 

Martell. 
CharleS'Quint [farls kg] Karl V. (deut- 
scher Kaiser). 
charmant^ e [Jarmä, t] reizend, aller- 
liebst. 



Charme [Jarm] m. I. Weifsbuche; 

2. Reiz, Zauber; il se porte comme 

un Charme er befindet sich wie ein 

Fisch im Wasser. 

charmer [farme] entzücken. [arbeit. 

charpente QarpätJ f. Gebälk; Zimmer- 

charpentier [Jarpdtje] m. Zimmermann. 

f^tfrr^/iV;'[fartje]m.(Fracht-)Fuhrmann. 

charrette [Jaret] f. zweirädriger Karren. 

charrier [Jarje] anfahren; treiben, mit 

Eis gehen. 
charron [ JarS] m. Wagner, Stellmacher. 
charrue [Jarü] f. Pflug. 
chasse [Jas] f. Jagd. 
chasser [Jase] (weg-)jagen, vertreiben. 
chasseur [Jasör] m. Jäger. 
chat [Ja] m. Katze. 
chäteau [Jato] m. Schlofs. 
Ch&teauneuf' de 'Randon [Jaton3f d» 

radS] franz. Ortsname. 
chatiment{\cX\mSi\ m.Züchtigung, Strafe. 
chaton [Jato] m. Kätzchen (auch an 

Pflanzen). 
chatte [Jat] f. weibliche Katze. 
chaudf e [Jo, d] warm, heifs; pleurer 

a chaudes larmes heifse Thränen 

vergiefsen ; j'ai — es ist mir warm ; 

il fait — es ist warm. 
chaudiere [Jodjer] f. Kessel. 
chauffage [Jofas] m. Feuerung; bois 

de — Brennholz. 
chauffer [Jofe] warm, heifs machen; 

se — sich wärmen. 
Chauffeur [Joför] m. Heizer. 
chaume [Jörn] m. Stroh; Dachstroh. 
chaumilre [Jomjer] f. Strohhütte. 
chauve [Jov] kahl, entblöfst von Federn 

oder Haaren. 
chaux [Jo] f. Kalk. [führer. 

chef [Jef] m. Haupt, Häuptling, An- 
chemin [Jmg] m. Weg; — de fer 

Eisenbahn; en — , — faisant unter- 
wegs. 
cheminie [[mine] f. Kamin, Schornstein. 
chine [Jen] m. Eiche. 
chenille [Jnij] f. Raupe. 
cher^ chere [Jer] lieb, teuer. 
chercher [ Jerje] suchen ; aller — holen. 
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cherif e [Jcri] zärtlich geliebt, teuer. 

cheval [Jval] m. Pferd. 

chevalerie [Jvalri] f. Rittertum. 

Chevalier [Jvalje] m. Ritter. 

cheveu [Jvö] m. Haar. 

cheville [Jvij] f. Knöchel. 

chevre [Jevr] f. Ziege. 

chevreau [Javro] m. junge Ziege, Zick- 
lein. 

chevreuil [JavrJJj] m. Rehbock. 

chevron [Javro] m. Dachsparren. 

chevroter [JavTDte] meckern. 

chez [Je] bei, zu. 

Chicoree [Jikore] f. Cichorie. 

chien [Jjg] m. Hund. 

chienne [Jjen] f. Hündin. 

chiffonner [Jifone] zerknittern. 

Chiffre [fifr] m. Ziffer, Zahl, Zahl- 
zeichen. 

Chine [jin] f. China. 

Chirurgien [ jirür3Jg] m. Chirurg, Wund- 
arzt. 

choc [Jok] m. Stofs. 

chocolat [Jokola] m. Schokolade. 

choeur [kör] m. Chor. 

choisir [Jwazir] auserwählen. 

choix [Jwa] m. (Aus-)Wahl. 

choquer [Joke] zuwider sein. 

chose [Joz] f. Sache, Ding; autre — 
etwas andres; quelque — etwas. 

chou [Ju] m. Kohl. 

chou-fleur [Ju fl^Jr] m. Blumenkohl. 

chritien, ne [kretjS, en] christlich. 

christianisme [kristjanism] m. Christen- 
tum. 

Christophe [kristof] m. Christoph. 

chute [Jüt] f. Fall, Sturz. 

ci [si] hier \ ce . . -ci dieser ; ci-gU hier 
ruht (siehe gesir). 

cidre [sidr] m. Zider, Apfelwein. 

ciel [sjel] m. (pl. cieux [sjö]) Himmel. 

cigate [sigal] f. Zikade; Grille. 

cigare [sigar] m. Zigarre. 

cigogne [sigoft] f. Storch. 

eil [sil] m. Wimper. 

Cime [sim] f. Gipf^. 

cir euler [sirkUle] hin- und herfahren; 
hin- und hergehen. 



cire [sir] f. Wachs. 

ciseau [sizo] m. Meifsel ; — x pl. Schere. 

citadin [sitadS] m. Städter. 

cite [site] f. Stadt 

citer [site] anführen, nennen. 

citron [sitr3] m. Zitrone. 

citrouille [sitruj] f. Kürbis. 

civiere [sivjer] f. Tragbahre. 

civilisation [sivilizasjS] f. Zivilisation, 

Kultur, Gesittung. 
clair [kler] m. Schein. 
clair, e [kler] hell, klar. 
clairet, te [klere, t] blafsrot. 
clairon [klerS] m. Hornist. 
clameur [klam3r] f. Geschrei. 
ciaquer [klake] klappern, knallen. 
clarte [klarte] f. Klarheit, Helle. 
classe [klos] f. Klasse. 
classer [klase] klassifizieren, ordnen. 
clef [kle] f. Schlüssel. 
clerc [kler] m. Geistlicher. 
cligner [kline] blinzeln. 
climat [klima] m. Klima. 
cloche [kbj] f. Glocke. 
clocher [klaje] m. Kirchturm. 
cloche tte [kbjet] f. Glöckchen. 
clore [kbr] schliefsen; — la paupiere 

die Augen zuthun. 
cloSy e [klo, z] I. a. verschlossen; 

2. s. m. Einfriedigung; — (de vigne) 

eingezäunter Weinberg. 
cloture [klotür] f. Einfriedigung. 
clou [klu] m. Nagel. 
Clovis [klo vis] m. Chlodwig. 
Club [klüb] m. Klub. 
coac [kwak] rab (Ruf der Raben). 
coasser [koase] quaken. 
Coblence [koblas] f. Koblenz. 
cocher [koje] m. Kutscher. 
cochere [kafsr] a. f. ; porte — Thorweg. 
cochon [kojo] m. Schwein; — de laii 

(Span-)Ferkel. 
cocoH [koko] m. Puppe, Seidenraupen- 
gespinst. 
caur [k3r] m. Herz; de hon — von 

Herzen, herzhaft; de tout mon — 

von ganzem Herzen. 
cognee [kjfie] f. Axt. 
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cogner [kofie] klopfen. 

coiffer [kwafe] den Kopf bedecken. 

coin [kwg] m. Winkel, Ecke. 

col [kolj m. Hals, Verengerung. 

colchique [koljik] m. Herbstzeitlose. 

colere [koler] f. Zorn. 

coUmagon [kolimaso] m. Weinbergs- 
schnecke. 

colique [kolik] f. Kolik, Bauchgrimmen; 

College [koles] m. Kollegium; (städt.) 
Gymnasium. [gen. 

coller [kole] kleben, heften, anschmie- 

collier [kolje] m. {de cheval) Kummet. 

colline [kolin] f. Hügel. 

Cologne [kolon] f. Köln. 

Colomb [kol3] m. Kolumbus. 

colombier [kolobje] m. Taubenschlag. 

colonie [kobni] f. Kolonie. 

colonne [kobn] f. Säule. 

colza [kolza] m. Raps ; huile de — Riiböl. 

combat [koba] m. Kampf. 

combattant [kobata] m. Kämpfer, 
Kämpe. 

combattre [kobatr] (be)kämpfen. 

combien [kobjg] wie viel(e); le — 
sommes-nous? den wievielsten haben 
wir ? 

comble [kobl] m. Übermafs ; etre au — 
bis zum Rande voll, gefüllt sein, 
übermäfsig, höchst, aufserordentlich. 

combler [koble] überhäufen. 

comestible [komestibl] efsbar. 

commandement [komadmä] m. Befehl; 
Gebot. 

Commander [komade] befehlen, be- 
stellen. 

comme [kom] wie, als, gleichsam wie; 
— ga so; — si als ob. 

commencement [komasmaj m. Anfang. 

commencer [komase] anfangen. 

comment [komä] wie. 

commergant [komsrsät] m. Kaufmann. 

commerce [komers] m. Handel; faire 
le — Handel treiben. 

commissionnaire [komisjoner] m. Dienst- 
mann. 

commode [komod] bequem. 

commun, e [komS, ün] gemein(sam). 



communal, e [komünal] a. Gemeinde-. 

communiquer [komünike] mitteilen; in 
Verbindung stehen. 

compagnie [kSpafii] f. Gesellschaft. 

compagnon [kopafio] m. Kamerad, 
Gesellschafter, Gefährte ; — d' armes 
Waffenbruder. 

comparer [k5pare] vergleichen. 

compas [kopa] m. Zirkel. 

compenser [kopäse] ersetzen. 

Compiegne [kopjen] f. franz. Stadt 
(Oise). 

complaisamment [kSplezamä] nach- 
giebig, gefällig. 

complet, ete [kopls, t] vollständig. 

compliment [kSplima] m, Grufs, feier- 
liche Anrede. 

composer [kopoze] zusammensetzen, 
bilden ; se — zusammengesetzt sein. 

comprendre [koprädr] begreifen, ver- 
stehen; enthalten, umfassen. 

comprimer [kSprime] unterdrücken. 

compris, e [kopri, z] p. p. von com- 
prendre. 

comptant [kot5] m. Bargeld: au — 
gegen bar. 

compte [k3t] m. Rechnung; livre de — 
Schuld-Buch. 

compter [kSte] zählen. 

comptoir [kotwar] m. Ladentisch. 

comte [k3t] m. Graf. 

concevoir [kSsavwar] abfassen. 

coneitoyen [kositwajg] m. Mitbürger. 

conclure [kSklür] schliefsen. 

condamni [kSdane] m. Verurteilter. 

condamner [kodane] verurteilen. 

conduire [kodwir] führen. 

conduit, e [kSdwi, t] p. p. von conduire, 

conduit [kSdwi] m. (Leitungs-)Röhre, 
Rinne. 

conduite [kodwit] f. Leitung, Führung, 
Röhrenwerk. 

confection [k5feksj5] f. Anfertigung. 

confiance [kafjas] f. Vertrauen. 

confier [kofje] (an)vertrauen. 

confluent [kaflüa] m. Zusammenflufs. 

confus, e [kofü, z] ungeordnet, bestürzt. 

conjugaison [kosügezo] f. Konjugation. 
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connaissance [konesdfs] f. Bekannter. 

connattre [konstr] (er)kennen, kennen 
lernen. 

connUf e [konü] p. p. von connattre. 

conquirant [kokerä] m. Eroberer. 

canquerir [kSkerir] erobern. 

conquUe [koket] f. Eroberung. 

consacrer [kosakre] weihen. 

conseil [kosej] m. Rat. 

conseiller [kosej e] m. Ratgeber. 

consentir [kSsätir] einwilligen. 

consequence [kosekäs] f. Folge; en — 
folglich. 

par consiquent [par kosekä] folglich. 

conserver [k5serve] erhalten, (auf)be- 
wahren. [bedeutend. 

considerable [kosiderabl] beträchtlich, 

consigne [kSsifi] f. Raum zur Aufbe- 
wahrung des Gepäcks; mettre ses 
bagages h la — sein Gepäck zur 
Aufbewahrung übergeben. 

consister [kosiste] bestehen. 

consolation [kSsolasjo] f. Trost. 

consommateurlyosoTm.Vir'] m. Verzehrer, 
Gast. 

constamment [kSstamd] adv. beständig. 

constance [kostd:s] f. Standhaftigkeit, 
Beständigkeit. 

Constantinople [kostatinopl] f. Kon- 
stantinopel. 

constituer [kSstit^e] ausmachen, bilden. 

construire [kSstrwir] bauen. 

consulat [kosüla] m. Konsulat. 

consulter [kosülte] um Rat fragen. 

contact [kStakt] m. Berührung. 

conte [k5t] m. Erzählung; Märchen. 

contempler [kot^ple] betrachten. 

contemporain [kStaporg] m. Zeitgenosse. 

contenir [kotnir] enthalten. 

content, e [kotä, t] zufrieden. 

contentement [k3t5tmä] m. Zufrieden- 
heit; Genügsamkeit; — passe richesse 
Genügsamkeit geht über Reichtum. 

contenter [kState] befriedigen \ se — de 
sich begnügen mit. 

continuel, le [kotinwel] beständig. 

coutiuuer [kotinwe] fortsetzen, fort- 
fahren. 



contractile [kStraktil] zusammenziehbar. 

contraindre [kotr§dr] zwingen. 

contraire [kotrer] m. Gegenteil. 

contraste [kotrast] m. schroffer Gegen- 
satz. 

contre [k3tr] gegen. 

contredire [kStradir] widersprechen. 

contree [kotre] f. Gegend. 

convaincre [kov§kr] überzeugen. 

convenable [kovnabl] passend. 

convenir [kovnir] a passen; — de zu- 
geben. 

conversation [kSversosjS] f. Unterhal- 
tung, Gespräch. [übertreten. 

convertir [kovertir] verwandeln; se — 

convoi [kovwa] m. Zug, Zufuhr. 

coq [kok] m. Hahn. 

coque [kok] f. (Eier-)Schale. 

coquelicot [kokliko] m. Klatschrose. 

coquerico [kokriko] m. Kikeriki. 

coquille [kokij] f. Schale. 

corbeau [korbo] m. Rabe. 

corbeille [korbej] f. Korb. 

cor de [kord] f. Strick, Seil. 

cordeau [kordo] m. Mefsschnur. 

cordon [kordo] m. Schnur, Band, Klin- 
kenzug. 

cordonnier [kordonje] m. Schuhmacher. 

come [kom] f. Hom. 

Corneille [komej] f. Krähe. 

Corps [kor] m. Körper; Korps, Ab- 
teilung. 

corridor [koridor] m. Flur, Gang. 

corsaire [korser] m. Seeräuber. 

cortege [kortes] n^* ^ug. 

cosaque [kozak] m. Kosak. 

costume [kostüm] m. Anzug, Tracht. 

cbte [kot] f. Küste, Hügel, Abhang. 

cote [kote] m. Seite; a — (de) nahe- 
bei, neben ; de tous (les) — s überall. 

coteau [koto] m. Abhang, Hügel. 

cotillon [kotijS] m. Unterrock. 

coton [koß] m. Baumwolle; Wolle; 
wolliges Haar an Pflanzen. 

cott [kot] (Ruf der Hennen). 

cou [ku] m. Hals; — -de^pied Spann. 

couchant [kuja] m. Abend, Westen. 

couche [kuj] f. Lager, Bett; Lage. 
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coucher [knje] liegen, schlafen ; nieder- 
legen; se — sich (schlafen) legen, 
untergehen; etre couche liegen, 
schlafen. 

coucou [kuku] m. Kuckuck. 

coude [kud] m. Ellenbogen. 

coudre [kudrj (zusammen)nähen, -heften. 

couler [kule] fliefsen. 

couleur [kubr] f. Farbe. 

coup [ku] m. Schlag, Stich, Hieb, 
Stofs, Tritt, Schufs, Streich; — de 
voix Aufschrei ; — d'ceil Blick ; tout 
h — plötzlich ; pour le — diesmal. 

coupe [kup] f. Schale. 

coupe-päte [kup pat] m. Teigmesser. 

couper [kupe] (zer)schneiden. 

couple [kupl] f. u. m. Paar. 

cour [kur] f. Hof; basse Hühnerhof. 

courage [kuras] m. Mut. 

courageuQßt se [kurasö, z] mutig. 

Courier [kurbe] krümmen, beugen. 

courir [kurir] laufen, eilen, herum- 
laufen; — aprh nachlaufen. 

couronne [kuron] f. Krone, Kranz. 

couronner [kurane] krönen, bekränzen. 

courroux [kuru] m. Zorn, Grimm. 

cours [kur] m. Lauf. 

course [kurs] f. Gang, Weg. 

courtf e [kur, t] kurz; court adv. kurz, 
plötzlich; arreter — schnell auf- 
halten. 

couriisan [kurtizS] m. Höfling. 

courtois, e [kurtwa, z] höflich, ritterlich. 

Cousin [kuzg] m. Vetter. 

Cousine [kuzin] f. Base, Cousine. 

coussin [kus§] m. Kissen. 

coussinet [kusine] m. kleines Kissen, 
Polsterchen. 

couteau [kuto] m. Messer. 

coutelier [kutdlje] m. Messerschmied. 

couter [kute] kosten. 

coüteux, se [kutö, z] kostspielig, teuer. 

coutume [kutüm] f. Gewohnheit; comme 
dt — wie gewöhnlich. 

couture [kutür] f. Naht. 

couvee [kuve] f. Brut. 

couver [kuve] brüten. 

couvercle [kuverkl] m. Deckel. 



com'ert, e [kuver, t] p. p. von couvrir» 
couver iure [kuvertür] f. Decke. 
couvre-feu [kuvra fö] Feierabend- 

giocke; Zeichen, dafs die Thore 

geschlossen werden. 
couvrir [kuvrir] bedecken. 
crcde [kre] f. Kreide. 
craindre [kr§dr] fürchten. 
craint, e [kr§, t] p. p. von craindre* 
craintif, ve [krgtif, v] furchtsam, 

ängstlich. 
cr&ne [kran] m. Schädel. 
craquer [krake] krachen. 
crayon [krejo] m. Bleistift. 
createur [kreatar] m. Schöpfer. 
credit [kredi] m. Kredit; a — auf Borg. 
creer [kree] schaffen. 
creme [krem] f. Rahm, Sahne. 
crete [kret] f. (Hahnen-)Kamm. 
creuser [kröze] graben. 
creuXt se [krö, z] hohl, tief. 
cri [kri] m. Schrei; Tierstimme. 
criard, e [kriar, d] schreiend. 
cri'cri [kri kri] m. Grille. 
crier [krie] rufen, schreien, ausrufen, 

zurufen. 
crime [krim] m. Verbrechen. 
criniere [krinjer] f. Mähne. 
cristal [kristal] m. Kristall. 
criHque [kritik] m, Kunstrichter, Kri- 
tiker. 
croasser [kroase] krächzen; schreien 

(von Raben). 
crochet [kroje] m. Haken. 
crochUf e [krojü] hakenförmig, krumm. 
crocodile [krokodil] m. Krokodil. 
croire [krwar] glauben, halten für. 
croiser [krwaze] kreuzen. 
croissance [krwasas] f. Wachstum. 
croissant [krwasa] m. zunehmender 

Mond, (Mond-)Sichel; vgl. crotire» 
crottre [krwatr] wachsen. 
croix [krwo] f. Kreuz. 
croquer [kroke] verschlingen. 
croquignole [krokifiol] f. Nasenstüber« 
crUt e [krü] p. p. von croire, 
cruche [kriij] f. Krug. 
crucifix [krüsifi] m. Kruzifix. 
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Cuba [kOba] f. Kuba (grofste Insel 
der Antillen). 

cueillir [kiJJir] pflücken. 

cuic [kvirik] quiek! 

cuiller [kiijer] f. Löffel. 

cuilleree [küjre] f. (ein) Löffel voll. 

cuir [kwir] m. Leder. 

cuire [k^ir] kochen, backen, braten, 
brennen. 

cuisine [kwizin] f. Küche. 

cuisse [kwis] f. Oberschenkel. 

cuisson [kVi'isD] f. Kochen, Brennen. 

cuivre [kwivr] m. Kupfer. 

cuivrer [kwivre] verkupfern. 

culotte [kübt] f. (kurze Knie-)Hosen. 

cultivateur [kültivatar] m. Landmann. 

cultiver [kültive] Feld bestellen, 
pflanzen. 

cidture [kültür] f. Bestellung (des Bo- 
dens) ; instrument de — Ackergerät 

curieuQC, se [kürjö, z] neugierig, merk- 

cuve [küv] f. Zuber, Bütte, Kufe, [würdig. 

Czar [ksar, tsar] m. Czar. 

B. 

daigner [deiie] geruhen. 

dame [dam] f. Dame, Frau. 

Danemark [danmark] m. Dänemark. 

danger [dase] m. Gefahr. 

danger eux, se [dasrö, z] gefährlich. 

dans [dd[] in. 

danser [dase] tanzen. 

danseur [d^lsär] m. Tänzer. 

Danube [danüb] m. Donau. 

date [dat] f. Datum. 

daUe [dat] f. Dattel. 

dattier [datje] m. Dattelpalme. 

Dauphini [dofine] m. altfranz. Provinz. 

davaniage [davätas] mehr. 

de [da] von, aus, mit, auf; ersetzt 
den Genetiv. 

debäcle [debakl] f. plötzlicher Eisbruch, 
Eisgang. 

dibar rasser [debarase] befreien, los- 
machen. 

diborder [deborde] überfliefsen, aus den 
Ufern treten. 

debout [dabu] aufrecht, stehend ; rester 
— stehen bleiben. 



debris [debri] m. pl. Trümmer, Über- 
rest. 

de(a [ddsa] diesseits ; — </^/^ hin und her. 

decembre [desabr] m. Dezember. 

dechirer [dejire] zerreifsen. 

decidement [desidemct] adv. sicherlich, 
ohne Frage. 

decider [deside] entscheiden. 

declarer [deklare] erklären. 

decontenancer [dekotn^se] aus der 
Fassung bringen, verblüffen. 

decouvert, e [dckuver, t] p. p. von 
decottvrir, 

decouvrir [dekuvrir] entdecken, ent- 
blöfsen. 

decrocher [dekroje] loshaken, herunter- 
reifsen, herunternehmen. 

dedaigner [dedefie] verschmähen. 

dedain [dedS] m. Verachtung. 

dedans [dsdd] darin, hinein; la — 
da drinnen. 

defendre [defädr] verteidigen, ver- 
bieten. 

defense [defos] f. Verteidigung, Ver- 
bot; Stofszahn, Fangzahn. 

defile [defUe] m. Engpafs ; Vorbeifahrt 

defunt, e [del3, t] verstorben. 

degager [degase] freimachen, ent- 
wickeln. 

degät [dega] m. Schaden, Verwüstung. 

degeler [desle] tauen. 

^^i^^ [^^g^^e] m. Grad. 

deguiser [degize] verkleiden. 

dehors [daor] adv. draufsen; s. m. 
Äufsere ; au — aufserhalb, draufsen. 

deja [desa] schon. 

dejeuner [desSne] I. v. frühstücken; 
2. s. m. Frühstück. 

dela [dala] jenseits. 

delayer [deleje] einrühren, verdünnen. 

delecter [delekte] ergötzen. 

delicieux, se [delisjö, z] köstlich. 

delier [delje] aufbinden. 

delivrer [delivre] befreien, 

demain [dm§] morgen. 

demande [dmdfd] f. Bitte. 

demander [dmäde] bitten, verlangen; 
fragen. 
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demanger [dem33e] jucken. 

demeure [damör] f. Wohnung. 

demeurer [damJJre] wohnen, bleiben. 

demi, e [dami] halb ; a — zur Hälfte. 

demi'heure [dami 3r] f. halbe Stunde. 

demordre [demordr] nach dem Beifsen 
loslassen. 

dcnier [dsnje] m. Denar, Heller, 
Geld. 

dent [da] f. Zahn. 

denteler [ddtle] auszacken, zahnen. 

dentelU [datel] f. Spitze. 

denter [date] mit Zähnen versehen. 

dentition [dätisjS] f. das Zahnen. 

dipart [depar] m. Abfahrt. 

departement [departamd] m. Bezirk, 
Departement. 

depayser [depeize] in die Fremde 
schicken. 

dephhe [depej] f. Depesche. 

se diphher [depefe] sich beeilen. 

depens [depa] m, pl. Unkosten. 

depenser [dep^se] ausgeben. 

depit [depi] m. Ärger. 

dipiter [depite] ärgern. 

diplaire [depler] mifsfallen. 

diposer [depoze] (nieder)legen. 

dipouiller [depuje] berauben, ent- 
blättern. 

dfpourvu, e [depurvü] entblöfst. 

depuis [dapwi] seit, seitdem. 

depute [depüte] m. Abgesandter. 

deranger [deräse] stören, in Unord- 
nung bringen. 

dernier, ere [demje, sr] letzte. 

aerober [derobe] entziehen, stehlen. 

derriere [deijer] hinten, hinter; par — 
hinten; s. m. der hintere Teil. 

des [de] seit, schon ; — que sobald als. 

desagreabU [dezagreabl] unangenehm. 

se desalterer [dezaltere] seinen Durst 
löschen. 

desastre [dezastr] m. Unglück, Un- 
stern. 

disavantage [dezava^tas] m. Nachteil. 

descendre [desadr] hinabsteigen, her- 

. unterkommen, . hinunter-, herunter- 
fahren, hinuntergehen, . aussteigen. 



disert, e [dezer, t] i. a. wüst, öde, leer; 
2. s. m. Wüste. 

diserter [dezerte] ausreifsen, entlaufen. 

deserttur [dezsrt3r] m. Deserteur, Aus- 
reifser. [lung. 

desesperance [dezesperas] f. Verzweif- 

desesperer [dezespere] verzweifeln. 

desespoir [dezespwar] m. Verzweiflung. 

deshabiller [dezabije] entkleiden. 

deshonneur [dezDnSr] m. Unehre, 
Schande. 

designer [dezifie]. bezeichnen. 

disir [dezir] m. Wunsch, Verlangen. 

desirer [dezire] wünschen. 

desobeir [dezobeir] ungehorsam sein. 

desobeissance [dezobeisds] f. Ungehor- 
sam. 

desobliger [desobli3e] qn. jemand einen 
schlechten Dienst erweisen, unge- 
fällig sein. 

desoler [dezole] verwüsten, zerstören. 

desordre [dezordr] m. Unordnung. 

desormais [dezorme] von da (nun) an. 

desserrer [desere] losmachen; ne pas 
— les denis den Mund nicht aufthun. 

dessiner [desine] zeichnen. 

dessous [tsu] unter, unten; aU' — de 
unter, par unter. 

dessus\\.%yi\ oben, darauf, über; de — 

von etwas weg; au de über, 

oberhalb; la darüber, darauf- 
hin ; par über. 

destiner [destine] bestimmen. 

desiruction [dsstrüksjo] f. Zerstörung. 

desunir [dezünir] trennen, entzweien. 

detacher [detaje] losmachen, loslösen. 

deterrer [detere] ausgraben. 

detour [detur] m. Umweg, Umschweif, 

detourner [detume] unterschlagen, auf» 
wühlen, wegschaufeln. 

detresse [detres] f. Angst, höchste Not, 

detroit [detrwa] m. Meerenge. 

detruire [detrwir] zerstören, vertilgen. 

devant [dava] vor, vorn, voraus ; s. m. 
der vordere Teil, Vordergrund. 

developper [devbpe] entwickeln, auf- 
rollen; se — sich entfalten. 

devenir [davnir] werden. 

21* 
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devider [devidc] ab-haspeln, -wickeln. 

deviner [ddvine] raten. 

devoir [davwar] v. müssen, sollen ; schul- 
dig sein; verdanken; s. m. Pflicht. 

^/Ä/^r^f^devoreJverschlingen, verzehren. 

divouement [devumd] m. Ergebenheit, 
Aufopferung. 

diable [djabl] m. Teufel. 

diamant [djama] m. Diamant. 

Didier [didje] m. Desiderius. 

Didon [dido] f. Dido (Gründerin 
Karthagos, 880 v. Chr.). 

Dieu [djö] m. Gott; dieux pL Götter. 

different, e [diferä, t] verschieden. 

difficile [difisil] schwer, schwierig. 

digitale [disital] f. Fingerhut, 

digniü [diiiite] f. Würde. 

digue [dig] f. Damm, Deich. 

dilettante [diletdt] s. m. Dilettant (jem., 
der sich mit einer Kunst aus Lieb- 
haberei beschäftigt). 

diligence [dilisäs] f. Post. 

diligent, e [dilijä, t] fleifsig. 

dimanche [dimaj] m. Sonntag. 

dinde [dgd] f. Truthenne. 

dindon [dgdo] m. Truthahn. 

dtner {dine] i. v, zu Mittag essen; 
2. s. m. Mittagessen. 

dire [dir] sagen, nennen. 

direct, e [dirskt] unmittelbar; train 
direct Schnellzug. 

direction [direksjS] f. Richtung. 

diriger [dirise] leiten, lenken; se — 
sich wenden, zugehen. 

discipline [disiplin] f. Mannszucht 

discours [diskur] m. Rede. 

disparaitre [disparetr] verschwinden. 

disperser [disperse] zerstreuen. 

disposer [dispoze] (an)ordnen. 

disputer [dispute] streitig machen, um 
etwas streiten. 

disque [disk] m. Scheibe. 

distance [distds] f. Entfernung, Abstand. 

distinguer [distSge] unterscheiden. 

distribuer [distribwe] verteilen. 

distribution [distribüsjS] f. Austeilung, 
Spendung. 

ditt e [di, t] p. p. von dire. 



divers, e [diver, s] verschieden. 
divertir [divsrtir] zerstreuen, belustigen. 
diviser [divize] teilen. 
division [divizjo] f. (E^-)Teilung, 

Division. 
docile [ddsil] gelehrig. 
docilite [dosilite] f. Gelehrigkeit, Folg- 
samkeit. 
doduj e [dodü] I. a. fleischig, dick; 

2. s. m. der Dicke. 
doigt [dwa] m. Finger; Klaue, Kralle. 
domaine [domen] m. Domäne, Gut. 
domestique [domestik] a. häuslich; 

animal — Haustier. 
domicile [ddmisii] m. Wohnsitz. 
dommage [domas] m. Schaden. 
dompter [dSte] bändigen, überwinden. 
dotnpteur [dStiJr] m. (Tier-) Bändiger. 
Domremy [dSrami] m. franz. Dorf 

(Vosges). 
donc [d3, d3k] also, doch, denn. 
donner [done] geben; — bataille eine 

Schlacht liefern. 
dont [do] wovon, woran, dessen, deren. 
dorer [dore] vergolden; se — (gold)- 

gelb werden. 
dormir [dormir] schlafen. 
dos [do] m. Rücken. 
double [dubl] doppelt. 
doubler [düble] verdoppeln, füttern. 
döucement [dusmd^] leise. 
douceur [dus3r] f. Sanftmut, Anmut. 
dou>er [dwe] begaben. 
douillet [duje] m. Weichling, 
douleur [dubr] f. Schmerz. 
doute [dut] m. Zweifel. [vermuten« 
douter [dute] zweifeln ; se — de ahnen, 
doux, ce [du, s] süfs, sanft, zart, mild, 

sanftmütig, lieblich, leise, 
douzaine [duzen] f. Dutzend. 
drapeau [drapo] m. Fahne. 
dresser [drese] aufrichten, erheben. 
droit [drwa] m. Recht; — de passage 

Brückengeld. 
droit, e [drwa, t] recht, gerade, 

geradezu; h droite rechts. 
droiture [drwatür] f. Geradheit, Auf» 

richtigkeit. 
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ärdU [drol] i. a. drollig j 2. s. m. 
Schelm, Schlingel. 

duc [dük] m. Herzog. 

Duguesclin [dügeklg] m. franz. Kon- 
netabel (f 1380). 

dur, e [dür] hart, rauh. 

Durandal [dürädal] f. Schwert Rolands. 

durant [dura] während. 

durcir [dürsir] verhärten. 

durer [düre] (an)dauem. 

duvet [düve] m. Flaum, Daunenbett, 
Deckbett. 

B. 

eau [o] f. Wasser ; eau^deoie Brannt- 
wein. 

ibiniste [ebenist] m. Kunsttischler, 
Ebenist. 

ecaille [ekoj] f. Schuppe. 

icailleugc^ se [ekajö, z] schuppig. 

/cale [ekal] f. Schale. 

echafaudage [ejafodas] m. Gerüste. 

echange [ej^s] m. Tausch; en — 
dafür. 

ichanger [ejäse] (aus)wechseln. 

ichapper [ejape] und s' — entschlüpfen, 
entgehen, entspringen, entlaufen. 

echauffer [ejofe] erwärmen. 

echelU [ejel] f. Leiter. 

echelon [ejl5] m. Sprosse. 

icheniller [ejnije] abraupen. 

echine [ejin] f. Rückgrat. 

icho [eko] m. Echo, Widerhall. 

eclair [ekler] m. Blitz (siehe foudre). 

iclairage [ekleras] m. Beleuchtung. 

eclairer [eklere] erleuchten, bescheinen. 

eclat [ekla] m. Knall, Schall; Glanz. 

eclatant, e [eklatä, t] schallend; glän- 
zend, hell. 

eclater [eklate] los-, ausbrechen; zer- 
springen. 

iclore [ekbr] aus dem Ei kriechen. 

ecole [ekDl] f. Schule. 

ecolier [ekolje] m. Schüler. 

ecorce [ekors] f. Rinde, Schale. 

ecorcher [ekorje] die Haut abziehen, 
prellen, überteuern. 

ecaulement [elculmct] m. Ausflufs. 

s'ecouler [ekule] auslaufen, abfliefsen. 



ecouter [ekute] zuhören, horchen. 

ecraser [ekraze] zerschmettern, zer- 
malmen, zerquetschen. 

ecrevisse [ekravis] f. Krebs. 

s'ecrier [ekrie] schreien, ausrufen. 

icrire [ekrir] schreiben. 

icrit, e [ekri, t] p. p. von ecrire, 

icrivain [ekrivg] m. Schriftsteller. 

ecu [ekü] m. Schild, Thaler; — de 
six fr an CS Kronenthaler. 

ecume [eküm] f. Schaum. 

ecureuil [ekürUj] m. Eichhörnchen. 

ecurie [eküri] f. Stall, Pferdestall. 

icuyer [ek-^ije] m. Knappe. 

effacer [efase] ausstreichen. 

effarer [efare] bestürzt machen. 

effaroucher [efaruje] aufscheuchen. 

effectuer [efektwe] ausführen. 

effet [efe] m. Wirkung; a cet — zu 
diesem Ende; en — wirklich. 

effigie [efisi] f. Bildnis. 

<f^tfKr^r [eflUre] leicht berühren, streifen. 

s'effondrer [eßdre] einfallen, ein- 
stürzen. 

effort [efor] m. Anstrengung. 

effrayer [efreje] erschrecken; s* — er- 
schreckt werden, erschrecken. 

effroi [efrwa] m. Schrecken. 

effroyable [efrwajabl] erschrecklich. 

egal, e [egal] gleich; einerlei, gleich- 
giltig. 

egalement [egalmct] ebenfalls. 

egarer [egare] irre fuhren; 5* — sich 
verirren. 

egayer [egeje] aufheitern. 

eglantier [eglatje] m. wilder Rosen- 
stock. 

eglise [egliz] f. Kirche. 

egratignure [egratifiür] f. Kratzwunde, 
Schramme. 

eh [e] eil — bien! nun wohll wohlan l 

elan [elä] m. Satz, Sprung. 

s'elancer [elase] sich stürzen, vorwärts 
schnellen. 

elargir [elarsir] breiter machen, er- 
weitem. 

elasHque [elastik] elastisch, federnd. 

eliphant [elefa] m. Elefant. 
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ileve [elev] m. u. f. Schaler. 

elevif e [elve] hoch; erzogen. 

iltver [elve] errichten; erziehen, grofs- 
ziehen; s' — sich erheben, auf- 
steigen. 

eloge [eb3] m. Lobrede. 

ilogieuQC, se [eb5Jö, z] lobend. 

eloigner [elwafie] entfernen. 

embarras [abara] m. Schwierigkeit, 
Mühe, Verlegenheit. 

etnbarrasser [äbarase] verwirren, ver- 
wickeln. 

embaumer [äbome] einbalsamieren. 

s'embellir [abelir] sich verschönern, 
schöner werden. 

embouchure [abujür] f. Mündung. 

embrasser [äbrase] umarmen, küssen. 

embüche [ctbüj] f. Falle, Schlinge. 

eminent, e [emindf, t] ausgezeichnet. 

imission [emisj5] f. Ausstofsen, Aus- 
spritzen. 

emmagasiner [amagazine] aufspeichern. 

emouvoir [emuvwar] erregen. 

s'emparer [apare] sich bemächtigen. 

empecker [apeje] verhindern. 

empereur ppr3r] m. Kaiser. 

empetrer [dpetre] verwickeln, behin- 
dern, 

empUrrer [äpjere] eine Steingrund- 
lage machen, einsteinen. 

empire ppir] m. (Kaiser-)Reich. 

emplacement [dplasma] m. Platz, Stelle. 

emplette [aplet] f. Einkaufen, Ein- 
kaufsware. 

etnploi [aplwa] m. Gebrauch, Amt. 

employe [aplwaje] m. Beamter. 

employer [äplwaje] anwenden, ge- 
brauchen. 

empörter [aporte] wegtragen, fort- 
reifsen; mitnehmen; nehmen. 

empressement [apresmä] m. Eifer. 

emprisonner [aprizDne] ins Gefängnis 
werfen. 

emu, e [emü] p. p. von emouuoir. 

en [a] in, an, zu, nach; dessen, deren, 
davon, daraus, darum ; il — a pour 
une heure das dauert eine Stunde. 

enchainer [ajene] anketten, fesseln. 



encharUer [djdfte] bezaubern, entzücken ; 
bezaubernd machen. 

enclume [5klüm] f. Ambofs. 

encombre [akSbr] m. Hindernis. 

encore, encor [dkor] noch; auch; 
wiederum. 

encourager [okurase] ermutigen. 

encre [akr] f. Tinte. 

encrier [akrie] m. Tintenfafs. 

encyclopedique psikbpedik] encyklo- 
pädisch, allumfassend. 

endommager pdomase] beschädigen. 

endormir [adarmirj einschläfern; s' — 
einschlafen. 

endroit [adrwa] m. Ort, Stelle. 

energie [enerji] f. Energie, Kraft. 

enfant [äfa] m. u. f. Kind. 

enf antin, e [afdtf, in] kindlich, Kinder-. 

enfermer [aferme] einschliefsen, ein- 
sperren. 

enfin [afg] endlich. 

enflammer [äflame] begeistern. 

enfler [dfle] anschwellen. 

enflure [aflür] f. Geschwulst. 

enfoncer [aföse] versenken, eindringen. 

enfouir [dfwir] vergraben, verbergen. 

enfourner [afurne] einschiefsen (in den 
Backofen). 

s'enfuir [äf^ir] entfliehen. 

engluer [dglüe] (mit Vogelleim) fangen. 

s'engourdir [ägurdir] Winterschlaf 
halten. 

engrais [agre] m. Dung. 

engraisser [dgrese] düngen, fett machen, 
mästen. 

migme [enigm] f. Rätsel. 

enlever [51ve] aufheben, fortschaffen. 

ennemif e [enmi] i. a. feindlich; 
2. s. m. u. f. Feind(in). 

ettnui [dnwi] m. Langeweile, Verdrufs. 

ennuyer [dnwije] langweilen. 

s* etiorgueillir [dnorgSjir] stolz werden. 

enorme [enorm] ungeheuer. 

enregistrer prasistre] eintragen, ein- 
schreiben. 

s'enrouler prule] sich zusammenrollen. 

enseigne [Äseii] f. Schild. 

ensemble [dsdbl] zusammen. 



— 327 — 



ensemencer [dfsmäse] besäen. 

insuite [oswit] hierauf, nachher. 

etUasser [dtase] aufhäufen, zusammen- 
pferchen. 

entendre [atadr] hören, verstehen. 

enierrer [atere] beerdigen. 

entier, ere [atje, er] ganz, vollstän- 
dig; tout — gänzlich. 

entonnoir [atonwar] m. Trichter. 

entourer [ature] umgeben, einfassen, 
umringen. 

entrailles [atraj] f. pl. Eingeweide. 

entrainer [ätrene] mit sich fortreifsen. 

entre [ätr] unter, zwischen ; öf — unter. 

entrechat [dtrgja] m. Luftsprung. 

entrie [atre] f. Eintritt, Eingang. 

efttrefaites [dtrgfet] f. pl. Zwischenzeit, 
sur ces — mittlerweile, unterdessen. 

entrelacer [dtralase] schlingen, ver- 
flechten. 

entreprendre [atraprädr] unternehmen. 

entrer [atre] eintreten, eindringen. 

entretenir [ätratnir] unterhalten, er- 
halten. 

envahir pvair] einen Einfall machen, 
angreifen. 

envahisseur [dvais3r] m. (Länder-) 
Räuber (vgl. envahir). 

enveloppe [5vbp] f. Hülle, Decke. 

envelopper [avbpe] einhüllen. 

envers [avsr] gegen. 

envie [dvi] f. Neid, Lust. 

envieuijc, se [avjö, z] neidisch. 

environner [ävirone] umgeben, ein- 
schliefsen. 

environs [5vir5] m. pl. Umgegend. 

s'envoler [dvole] fortfliegen, entfliehen. 

envoyer [dvwaje] schicken; — eher eher 
holen lassen. 

epaisj se [epe, s] dicht, dick. 

s'ipanauir [epanwir] aufgehen, auf- 
blühen. 

ipargner [epariie] sparen, verschonen. 

epars, e £epar, s] zerstreut. 

epaule [epol] f. Schulter. 

epie [epe] f. Degen, Schwert. 

epervier [epervje] m. Sperber. 

ipi [cpi] m. Ähre. 



epieier [episje] m. Spezereihändler. 
epier [epje] belauem, ausspähen. 
epine [epin] f. Dom; — du dos das 

Rückgrat. 
epitapJü [epitaf] m. Grabschrift. 



eponge [epSs" 
epoque [epok 



f. Schwamm. 

f. Epoche, Zeitpunkt. 

epouse [epuz] f. siehe epoux, 

epouvante [epuvat] f. Angst. 

ipouvantable [epuvdtabl] entsetzlich. 

epouXt se [epu, z] s. Gatte, Gattin. 

epreuve [epriJv] f. Probe, Versuch. 

s*epuiser [ep'virize] sich erschöpfen, ver- 
siegen. 

equerre [ekgr] f. Winkelmafs. 

equilibre [ekilibr] m. Gleichgewicht. 

Ire [er] f. Ära, Zeitrechnung. 

ergot [ergo] m. Sporn, Afterklaue. 

errant, e [era, t] umherirrend. 

errer [ere] (umher)irren. 

erreur [erSr] f. Irrtum. 

escadron [eskadrS] m. Schwadron, 
Masse. 

escalier [eskalje] m. Treppe. 

escarpit e [eskarpe] steil, abschüssig. 

esclave [esklav] m. Sklave. 

Espagne [espafi] f. Spanien ; chäteau en 
— Luftschlofs. 

Espagnol [espaÜDl] m. Spanier. 

espagnolf e [espanol] spanisch. 

espece [espes] f. Art. 

esper ance [esperds] f. Hoffnung. 

esper er [espere] hoffien. 

espoir [espwar] m. Hoffnung. 

esprit [espri] m. Geist. 

s'esquiver [sskive] sich heimlich davon 
machen. 

essayer [eseje] versuchen, probieren. 

essuyer [eswije] abwischen. 

est [est] m. Osten. 

estime [estim] f. Achtung. 

et [e] und; et,,, et sowohl ... als 
auch. 

etable [etabl] f. (Vieh-)Stall. 

etablir [etablir] einrichten, aufrichten, 
aufschlagen ; auflegen ; einführen ; 
j* — sich niederlassen, sich fest- 
setzen. 
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itablissement [etablismä] m. Anstalt, 
Bude. 

itage [etas] m. (erstes) Stockwerk. 

etaler [etale] ausstellen. 

etang [eta] m. Teich, Weiher. 

EtcU [eta] m. Staat. 

etat [eta] m. Beruf, Stellung, Zustand; 
etre en — imstande sein. 

Etats-Unis [ctaz üni] m. pl. Vereinigte 
Staaten (von Nord- Amerika). 

etc. = et cetera [etsetera] und so weiter. 

ete [ete] m. Sommer. 

etendre [etädr] ausstrecken, ausbreiten. 

eternelf le [etsrnel] ewig. 

etirer [etire] (aus)strecken. 

etpffe [etof] f. Stoff", Zeug. 

etoile [etwal] f. Stern; — errante 
Wandelstern ; — fixe Fixstern. 

etonnement [etonmd^] m. Erstaunen. 

etonner [etdne] erstaunen. 

etouffant, e [etufa, t] erstickend, schwül. 

etouffer [etufe] ersticken. 

itourderie [eturdari] f. Unbesonnenheit. 

etourdi [eturdi] m. Unbesonnener, 
Wildfang, Leichtfufs. 

etourdi t e [eturdi] a. unbesonnen. 

itoumeau [etumo] m. Star. 

etrange [etras] seltsam. 

etrangev, ere [etrase, er] fremd. 

Hre [etr] i. v. sein, gehören; n*est'Ce 
pcts nicht wahr? 2. s. m. Wesen. 

etreindre [elrSdr] fest zusammen- 
drücken, zusammenschnüren. 

etriquif e [etrike] eng. 

etroit, e [etrwa, t] eng. 

Europe [JJrop] f. Europa. 

euXf elles [ö, el] sie. [weichen. 

s'fyader [evade] entwischen, ent- 

eveille, e [eveje] aufgeweckt, munter. 

s'eveiller [eveje] aufwachen. 

eveque [evek] m. Bischof. 

hjidemmeni [evidamä] offenbar. 

ividentt e [evidä, t] augenscheinlich. 

eviter [evite] vermeiden. 

exagerer [egzasere] übertreiben. 

examen [egzam§] m. Prüfung. 

examiner [egzamine] prüfen, unter- 
suchen. 



excellenty e [ekselS, t] ausgezeichnet 
excepte [eksepte] aufser. 
excessiff ve [eksesif, v] übermäfsig. 
exciter [eksite] erregen, reizen. 
exclusif, ve [e(k)sklüzif, v] ausschliefs- 

lich. 
excuser [e(k)sküze] entschuldigen. 
executer [egzeküte] ausführen. 
exemple [egzäpl] m. Beispiel; par — 

(abgekürzt: /. ex,) zum Beispiel. 
exercice [egzersis] m. Übung. 
exiger [egzise] (er)fordern, verlangen. 
exister [egziste] bestehen, dasein. 
expedition [e(k)spedisj5] f. Feldzug, 

kriegerische Unternehmung. 
experience [e(k)sperja;s] f. Erfahrung, 

Versuch. 
explication [e(k)splikasJD] f. Erklärung. 
expliquer [e(k)splike] erklären. 
exploit [6(k)splwa] m. (Helden-)That. 
exposer [e(k)spoze] ausstellen; — en 

vente zum Verkaufe ausbieten. 
express [8(k)spr8s], auch train — m. 

Schnellzug. 
expression [8(k)spresj5] f. Ausdruck. 
exprimer [6(k)sprime] aussprechen, aus- 
drücken. 
extase [e(k)staz] f. Entzückung. 
exterieur, e [6(k)sterj5r] a. äufsere. 
extraordinaire [e(k)strDrdiner] selten, 

seltsam. 
extremite [6(k)stremite] f. äufserstes 

Ende, Spitze. [ordentlich. 

extreme [6(k)str8m] äufserst, aufser- 

F. 

fabricant [fabrika] m. Fabrikant. 

fabriquer [fabrike] verfertigen. 

face [fas] f. Antlitz, Fläche, Seite. 

fache, e [fafe] erzürnt. 

facile [fasil] leicht. 

facilite [fasilite] f. Leichtigkeit. 

faciliter [fasilite] erleichtem. 

fagon [fas3] f. Form, Gestalt; de — ^ 

de — que so dafs. 
facteur [faktSr] m. Briefträger. 
faculte [fakülte] f. Fähigkeit; Fakultät. 
fade [fad] schal, unschmackhaft. 
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fagot [fago] m. Reisigbündel, Welle. 

faible [fsbl] schwach. 

fdience [fajds] f. Steingut, Fayence. 

faillir [fajir] verfehlen ; ilfaillit tomber 
er wäre beinahe gefallen (202, 36). 

faim [fS] f. Hunger. 

fdiru [fen] f. Buchecker. 

faire [fer] machen, thun; lassen; com- 
tnent sefait-il que . , .? woher kommt 
es, dafs? 

/fliV [fe] m. Vorfall, That, Ereignis. 

/aü, e [fe, t] p. p. von faire. 

falloir [falwar] nötig sein, müssen, 
brauchen ; comme il faut wie sich's 
gehört. 

fameux, se [famö^ z] berühmt, aus- 
gezeichnet, gehörig, tüchtig. 

famille [famij] f. Familie. 

famine [famin] f. Hunger(snol). 

se faner [fane] welk, trocken werden, 
verschiefsen. 

faneuse [fanöz] f. Heuerin ; Heuwender 
(Maschine). 

fanfare [fdfar] f. Trompetenge- 
schmetter, Fanfare. 

fantaisiste [fÄtszist] humoristisch. 

fantassin [fätasg] m. Fufsgänger. 

fantome [fätom] Geistererscheinung, 
• Gespenst. 

faon [fä] m. Junges von Rot-, Dam- 
und Rehwild. 

farceur [fars3r] m.Spafsmacher, Schelm. 

fardeau [fardo] m. Last. 

farine [farin] f. Mehl. 

fascinateuv^ trice [fasinatär, tris] be- 

faste [fast] m. Pracht. [zaubernd. 

fatigue [fatig] f. Ermüdung, Mattigkeit. 

fatiguer [fatige] ermüden. 

faucher [foje] mähen. 

faucheur [fojJJr] m. Mäher, Schnitter. 

faucheuse [fojöz] f. Schnitterin; Mäh- 

faucille [fosij] f. Sichel. [maschine. 

faucon [fokS] m. Falke. 

faute [fot] f. Fehler, Schuld; — de 
aus Mangel an. 

fauteuil [fotSj] m. Lehnstuhl. 

fauve [fov] falb, fahlrot, wild. 

fauvette [fovet] f. Grasmücke. 



faux [fo] f. Sense. 

faux, sse [fo, s] falsch. 

faveur [favJJr] f. Gunst. 

favori, te [favöri, t] Lieblings- . . . 

favoriser [favorize] begünstigen. 

febrile [febril] fieberhaft. 

feindre [ßdr] sich stellen, vorgeben. 

felitif e [felS, in] Katzen- . . . 

femelle [famel] f. Weibchen. 

femme [fam] f. Frau. 

fenaison [fdnezSj f. Heuernte. 

se fendiller [fddije] Spalten, Risse 

bekommen. 
fendre [fädr] spalten, durchschneiden; 

se — bersten, aufreifsen, aus- 

. einander gehen; il gele h pierre 

fendre es friert, dafs die Steine 

bersten möchten. 
fenetre [fnetr] f. Fenster. 
fenil [fani] m. Heuscheuer. 
feilte [fat] f. Spalte. 
fer [fer] m. Eisen, Hufeisen; chemin 

de — Eisenbahn ; fer-blanc (Weifs-) 

Blech. 
ferblantier [ferblätje] m. Klempner, 

Spengler. 
f ernte [ferm] i. s. f. Pachtgut, Meierei; 

2. a. fest, unerschütterlich. 
fermentaHon [fermdtasjS] f. Gärung. 
fermenter [fermate] gären. 
fermer [ferme] schliefsen, zumachen. 
fermier [fermje] m. Pächter. 
fermiere [fermjer] f. Pächterin. 
feroce [feros] wild. 
ferocite [fer^site] f. Wildheit. 
ferraille [feraj] f. altes Eisen. 
ferrement [fermä] m. eisernes Werkzeng. 
ferrer [fere] (mit Eisen) beschlagen. 
fertilite [fertilite] f. Fruchtbarkeit. 
festin [feste] m. Gastmahl. 
fete [fet] f. Fest. 
feu [fö] m. Feuer; faire — Feuer 

geben. 
feuillage [fbjas] m. Laub(werk). 
feuille [fJJj] f. Blatt, Bogen. 
feuillet [fJJJe] m. Blatt (von einem 

Bogen Papier). 
fevrier [fevri(j)e] m. Februar. 
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/ [fi] pfui! 

fiacre [tjakr] m. Fiaker, Droschke. 

fibre [fibr] f. Faser. 

ficelle [fisel] f. Schnur, Bindfaden. 

fidele [fidel] treu. 

fiel [fjel] m. Galle. 

fieVy ere [fjer] stolz. 

fievre [fjevr] f. Fieber. 

figure [figiir] f. Figur; Gesicht. 

figurer [figüre] figurieren, sich befinden. 

// [fil] m. Faden, Draht; — a plomb 
Bleilot. 

file [fil] f. Reihe. 

filer [file] spinnen. 

filet [file] m. Netz. 

filial^ e [filjal] kindlich, Kindes- . . . 

fille [fij] f. Tochter; Mädchen. 

fillette [fijet] f. kleines Mädchen. 

filou [filu] m. Beutelschneider, Gauner. 

fils [fis] m. Sohn. 

fin [fö] f. Ende. 

fin, e [fg, in] schlau. 

finance [finas] f. Staatseinkünfte. 

financier [finäsje] m. Finanzbeamter. 

finaud, e [fino, d] pfiffig, schlau. 

finesse [fines] Feinheit, Schärfe. 

finir [finir] (be)endigen; — par damit 
endigen, endlich. 

fiole [fjol] f. kleines Fläschchen, Glas. 

firmament [firmama] m. Himmels- 
gewölbe, Himmel. 

fixe [fiks] fest, unbeweglich. 

fixer [fikse] heften, festsetzen. 

flamme [flam] f. Flamme. 

flanc [fld] m. Seite. 

flanquer [fl^ke] verteidigen, flan- 
kieren. 

flotter [flate] schmeicheln. 

flatteur [flat3r] m. Schmeichler. 

fleau [fleo] m. Dreschflegel. 

fliehe [flsj] f. Pfeil. 

fleur [fl3r] f. Blume; Blüte; ^ — in 
Blüte. 

fleurir [flSrir] blühen. 

fieuve [fl3v] m. Flufs, Strom. 

flic, flac [flik, flak] klipp, klapp I 

flocan [floko] m. Flocke. 

florissant [florisa] blühend. 



flot [flo] m. Welle, Flut. 

foi [fwa] f. Glaube, Treue ; par ma — 
meiner Treul auf Ehrel 

foin [fw§] m. Heu. 

foire [fwar] f. Messe, Jahrmarkt. 

fois [fwa] f. Mal; h la — auf einmal, 
zugleich. 

folätrer [folatre] (mutwillig) herum- 
springen. 

fond [fo] m. Hintergrund, Boden, Tiefe. 

fondation [ßdasjo] f. Fundament. 

fondre [ßdr] schmelzen, zusammen- 
schmelzen, zerfliefsen, zergehen, ab- 
nehmen; sich werfen. 

fonds [ß] m. Grund und Boden; Schatz. 

fontaine [ßten] f. Quelle, (Röhr-) 
Brunnen. 

Fontainebleau [ßtsnblo] m. franz. Stadt. 

fönte [ßt] f. Gufseisen. 

force [fors] f. Kraft, Gewalt; h — dt 
forger durch vieles Schmieden. 

forcer [forse] zwingen. 

forestier [forestje] m. Förster. 

forestier, ere [forestje, er] a. Forst . . ., 
Wald . . . 

foret [fare] f. Wald; la Foret-Noire 
der Schwarzwald. 

forge [fors] f. Schmiede. 

forger [forse] schmieden. 

forgeron [fDr33r5] m. Grobschmied. 

forme [form] f. Form, Gestalt. 

former [forme] formen, bilden. 

formidable [formidabl] furchtbar. 

fort [for] m. Fort, kleine Festung. 

fortf e [for, t] a. stark; adv, stark, 
sehr. 

forteresse [fdrtares] f. Festung. 

fortification [fortifikasjo] f. Befestigung. 

fortifier [fortifje] befestigen, stärken. 

fortune [fortün] f. Glück; Vermögen. 

fosse [fose] m. Graben. 

fou [fu], folt folle [fol] närrisch, ver- 
rückt. 

foudre [fudr] f. Blitz; on voit l'eclair, 
mais on est atteint d'un coup de foudre, 

fouet [fwe, fwa] m. Peitsche. 

fouetter [fwete, fwate] geifseln, peit- 
schen. 
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fouilUr [fuje] durchgraben , durch- 
wühlen, nachsehen. 

fouine [fwinj f. Steinmarder. 

foule [ful] f. Menge. 

fouler [fule] (nieder)treten. 

four [für] m. (Back-)Ofen. 

fourche [furj] f. (Heu-)Gabel. 

fourchette [furjst] f. (Tisch-)Gabel. 

fourgon [furg3] m. Mörtelhaken. 

fourmi [furmi] f. Ameise. 

fourmilier [furmije] m. Ameisenbär. 

fourmiliere [furmijer] f. Ameisen- 
haufen. 

fournee [furne] f. ein Ofen voll. 

fourni, e [furni] dicht, dick, voll. 

fournil [furni] m. Bäckerei, Backstube. 

fournir [fumir] liefern. 

fourrage [fura3] m. Futter. 

fourrer [füre] hineinstecken; se — sich 
verkriechen. 

fourrure [furür] f. Rauchwerk, Pelz- 
werk, Bekleidung. 

foyer [fwaje] m. Herd. 

ftacaa [fraka] m. Lärm, Getöse. 

frais [fre] m. pl. Kosten. 

frais^ aiche [fre, J] frisch, kühl, leicht. 

fraise [frez] f. Erdbeere. 

fraisier [frezje] m. Erdbeerstaude. 

framboise [frabwaz] f. Himbeere. 

framboisier [fräbwazje] m. Himbeer- 
strauch. 

Franc [frä] m. Franke. 

franc [frä] m. Frank (So Pfennig). 

frartfoiSf e [frass, z] französisch. 

Frangais [fräse] m. Franzose. 

France [fräs] f. Frankreich. 

franchir [fr^Jir] überspringen, über- 
schreiten, treffen. 

f rapper [frape] (an)klopfen, schlagen. 

frayeur [frejJJr] f. Angst, »Schrecken. 

Frederic [frederik] m. Friedrich. 

freien [frel5] m. Hornisse. 

fremir [fremir] zittern. 

frequenter [frekäte] besuchen. 

frere [frer] m. Bruder. 

friandise [fricldiz] f. Leckerbissen. 

frileux [frilö] m. Fröstling. 

fripon [tripS] m. Spitzbube. 



friser [frize] kräuseln. 

frisson [friso] m, Schauder. 

frissonner [frisone] schau(d)ern, frö- 
steln. 

froid [frwa] m. Kälte. 

froidf e [frwa, d] kalt; il fait — es ist 
kalt; fco. — ich friere. 

fromage [fromas] m. Käse. 

froment [fromä] m. Weizen. 

froncer [frSse] runzeln. 

front [fr3] m. Stime. 

frontiere [frotjer] f. Grenze. . 

frotter [frote] reiben. 

fruit [frwi] m. Frucht, Obst. 

fruitier, ere [frütje, er] obsttragend; 

fuir [f^ir] fliehen. [Obst- . . . 

fuite [fvfrit] f. Flucht; mettre en — 
in die Flucht schlagen. 

fumee [füme] f. Rauch. 

fumer [füme] rauchen. 

fumeur [fümJJr] m. Raucher. 

furnier [fümje] m. Dünger. 

funeste [fünest] unheilvoll. 

furieux, se [fürjö, z] wütend. 

fusil [füzi] m. Flinte ; — a deux coups 
doppelläufiges Gewehr. 

fuyard [füjar] m. Flüchtling. 

Q. 

gage [gas] m. Pfand; gages m. pl. 
Gage, Gehalt. 

gager [gase] wetten. 

gagner [gafie] gewinnen, verdienen, er- 
reichen. 

gcth f [ge] fröhlich, lustig, heiter. 

gaiment [gema] fröhlich, lustig. 

gälte [gete] f. Fröhlichkeit. 

galerie [galri] f. Galerie, Gang. 

galop [galo] m. Galopp. 

gambader [gäbade] Sprünge machen. 

Gange [gas] m. Ganges (Flufs in Vor- 
derindien). 

gangrene [gägren] f. Brand. 

garantir [garätir] schützen. 

garfon [garsS] m. Knabe. 

garde [gard] f. Wache, Garde. 

garde-barriere [gard barjer] m. Bahn- 
wärter. 
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garde-forestier [gard forestje] m. Wald- 
hüter, Unterförster. 

garder [garde] hüten, bewachen, be- 
halten, bewahren. 

garde-voie. [garda vwa] m. Bahnwärter, 
Weichensteller. 

gardien [gardjg] m. Wächter. 

gare [gar] f. Bahnhof. 

garer [gare] verwahren, in Sicherheit 
bringen; j^ — ausweichen (von Eisen- 
bahnzügen); gare (imp^ratif), sinon 
gare la corde sonst hütet euch vor 
dem Strick, [Unteritalien. 

Garigliano fgariljano] m. Flufs in 

garnir [gamir] besetzen, versehen, 
verzieren. 

garnison [garnizo] f. Besatzung. 

garniture [garnitür] f. Beschlag, Besatz. 

Garonne [garon] f. Garonne (Flufs in 
Frankreich). 

Gascon [gask5] m. Gaskogner. 

gäteau [gato] m. Kuchen. 

gäter [gate] verderben; verwöhnen. 

gauche [goj] link; h — links. 

Gaule [gol] f. Gallien. 

gaulois, e [golwa, z] gallisch. 

Gaulois [golwa] m. Gallier. 

gazelle [gazel] f. Gazelle. 

gazon [gaz5] m. Rasen. 

gazouiller [gazuje] zwitschern. 

geai [3e] m. Häher. 

geant [se^] m. Riese. 

gelee [3(3)le] f. Frost. [frieren. 

geler [3(3)le] frieren, gefrieren, er- 

gimir [semir] seufzen. 

gemissement [3emisma] m. Seufzer. 

gener [sene] genieren, belästigen. 

general [3eneral] m. General. 

generali e [3eneral] allgemein ; Ober- . . ; 
en — im allgemeinen. 

gener ation [3enerasj5] f. Generation, 
Geschlecht. 

genereuQO'i se [3enerö, z] edel, hoch- 
herzig. 

generosite [3enerozite] f. Freigebigkeit. 
Genes [ssn] f. Genua (Stadt in Italien). 

genet [sne] m. Ginster, Pfriemkraut. 

genie [3eni] m. Geist, Kopf, Genie. 



genisse [3enis] f. Färse, junge Kuh. 

genois, e [senwa, z] genuesisch. 

genou [3nu] m. Knie. 

gens [3a] pl. m. Leute; — de guerre 
Krieger. 

gentil, le [3ati, j] hübsch, artig. 

giographique [3eDgrafik] geographisch; 
carte — Landkarte. 

George(s) [3or3] m. Georg. 

gerbe [3erb] f. Garbe. 

Germanie [3ermani] f. Germanien. 

germanique [3ermanik] germanisch. 

gesir [3ezir] (begraben) liegen; ci-git 
[3i] hier ruht. 

geste [3estJ m. Gebärde, Bewegung; 
That. 

gibeciere [3ipsjer] f. Jagdtasche. 

gibier [sibje] m. Wild. 

Gibraltar [sibraltar] m. Gibraltar (engt 
Stadt an der Südküste von Spanien). 

gigoter [3igote] zappeln. 

gilet [sile] m. Weste. 

gUe [3it] m. Nachtlager. 

givre [3ivr] m. Rauhfrost, Reif. 

glace [glas] f. Eis. 

glacier [glasje] m. Gletscher, Eisberg. 

glagon [glas3] m. Eisscholle, Eiszapfen. 

glaise [glez] f. (auch a.) Thon. 

gland [gla] m. Eichel. 

glapissement [glapismä] m. Kläffen. 

glin [glS] m. kleiner Finger, Schelm. 

glissantf e [glisa, t] glatt. 

glisser [glise] ausgleiten, schleifen (auf 
d. Eise), dahineilen, unvermerkt hin- 
einstecken ; se — sich einschleichen. 

glissoire [gliswar] f. Schlitterbahn, 
Schleife. 

globe [gbb] m. Kugel, Globus. 

gloire [glwar] f. Ruhm. 

glorieuic, se [gbrjö, z] ruhmreich. 

glouglou [gluglu] m, Kollern, Gluck- 
gluck. 

glouglouter [gluglute] kollern, Gluck- 
gluck machen. 

glousser [gluse] gluck(s)en. 

gondolier [gSdolje] m. Gondelfahrer. 

gonfler [gSfle] (auf)blähen; se — auf- 
schwellen, aufgehen. 
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So^S^ [g^rs] f. Kehle. 
gosier [gozje] m. Schlund, Kehle. 
gourmet [gurme] m. Feinschmecker. 
goiU [gu] m. Geschmack (bes. von 

Speisen). 
gouter [gute] i. v. schmecken, kosten; 

2. s. m. Vesperbrot. 
goutte [gut] f. Tropfen. 
gouvernail [guvemaj] m. Steuer. 
gouvernemeni [guvernamä] m. Regie- 
rung, Statthalterschaft. 
gouvemeur [guvernUr] m. Statthalter, 

Gouverneur. 
gräce [gras] f. Anmut. 
gracieugc, se [grasjö, z] hold, aller- 

gnädigst. 
gradin [gradg] m. Stufe, Terrasse. 
grain [grg] m. Korn, Getreide. 
graitu [gren] f. (Samen-) Korn. 
grand, e [gra, d] grofs. 
grand'chose [gra Joz] viel. 
Grande-Bretagne [gräd bratafi] f. 

Grofsbritannien. 
grandeur [grädUr] f. Gröfse. 
grandir [gradir] grofs werden, wachsen. 
Grand'Manteau [grä mato] f. Grofs- 

mantel (S. 112). 
grand'mere [grd mer] f. Grofsmutter. 
grand'papa [gr5 papa] m. Grofspapa. 
grand-pere [grä per] m. Grofsvater. 
grands-parents [grä pard] m. pl. Grofs- 

eltem. 
grange [gras] f« Scheune. 
granit [granit] m. Granit 
grappe [grap] f. Traube; — de r aisin 

Weintraube. 
graSf se [gra, s] fett, schmierig, dick, 

grofs. 
gratitude [gratitüd] f. Dankbarkeit. 
gratter [grate] kratzen. 
grave [grav] ernst, wichtig, feierlich. 
gre [gre] m. Gefallen; a mon — nach 

meinem Belieben. 
grecj grecque [grek] griechisch. 
Grece [gres] f. Griechenland. 
grile [grel] f. Hagel. 
grenadier [granadje] m. Grenadier. 
grenier [granje] m. Speicher. 



Grenoble [granabl] f. franz. Stadt 

(Isfere). 
grenouille [granuj] f. Frosch. 
griffe [grif] f. Klaue, Kralle. 
griller [grije] rösten, braten. 
grillon [grijS] m. Grille, Heimchen. 
grimace [grimas] f. Grimasse, Fratze. 
grimper [grgpe] klettern. 
gris, e [gri, z] grau. 
grisätre [grizatr] gräulich. 
grogner [große] grunzen. 
gronder [grSde] knurren; grollen, 

zanken. 
groSf se [gro, s] dick, grofs, stark, 

laut. 
grosseur [gros3r] f. Gröfse, Stärke 
grassier, ere [grosje, sr] grob, plump, 

roh. 
grossir [grosir] grofs werden. 
grouiller [gruje] knurren, wackeln, 

wimmeln. 
groupe [grup] m. Gruppe. 
grue [grü] f. Kranich, 
guepe [gep] f. Wespe. 
guepier [gepje] m. Wespennest. 
ne . . guere [ger] kaum, schwerlich. 
gueret [gere] m. Brachfeld, Flur. 
guerir [gerir] heilen, genesen. 
guerre [gsr] f. Krieg. 
guerrier, ere [gerje, er] kriegerisch. 
guetter [gete] belauem. 
guichet [gije] m. (Billet-)Schalter, 

Kasse. 
guide [gid] m. Führer. 
guignon [ginS] m. Unglück, Pech. 
guise [giz] f. Art, Gebrauch; en — de 

als, statt. 

H. 

*h bedeutet konsonantisches k (siehe Gram- 
matik § 19). 

habile [abil] geschickt. 
habileti [abilte] f. Geschick. 
habüler [abije] ankleiden. 
habit [abi] m. Kleid, Rock. 
habitant [abitä] m. Bewohner, Ein- 
wohner. 
habitcUion [abitasjo] f. Wohnung. 
habiter [abite] wohnen, bewohnen. 
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habitude [abitüd] f. Gewohnheit; avoir 
r — de gewohnt sein an; d^ — ge- 
wöhnlich. 

*ha€he [aj] f. Axt, Beil. 

*haie [e] f. Hecke. 

*hair [air] hassen. 

*halU [al] f. (Markt-)Halle, Schuppen. 

'halte [alt] f. Ruhepunkt, Halt. 

*hameau [amo] m. "Weiler. 

*hanche \ci['\ f. Hüfte. 

*hangar [ägar] m. Wagenschuppen. 

*hanneton [anto] m. Maikäfer. 

*hardi, e [ardi] kühn. 

*hardiesse [ardjes] f. Kühnheit. 

*haricot [ariko] m. Bohne. 

harmonieuQC, se [armonjö, z] harmonisch, 
wohlklingend. [Geschirr. 

'harnachement [amajma] m. (Pferde-) 

*ha$ard [azar] m. Zufall ; par — zufällig. 

'häter [ate] eilen. 

'haut, e [o, t] a. u. adv. hoch, laut; 
la dort oben; en — oben; d*en 

— hoch; s. m. der obere Teil; Höhe; 
sur le — de oben auf. 

'hauteur [ot3r] f. Höhe, Anhöhe. 
'Havane [avan] f. Havana. 
'Havre [avr], le — franz. Hafenstadt. 
hectometrique [ektometrik] a. Hektome- 
ter .. (i Hektometer = loo Meter). 
helas [elas] achl 
helice [elis] f. Schraube. 
Helvetie [elvesi] f. Helvetien, Schweiz. 
'hennir [anir] wiehern. 
'Henri [ari] m. Heinrich. 
herbe [erb] f. Gras, Kraut; mauvaise 

— Unkraut. 
'hirisser [erise] sträuben. 
'herisson [eris3] m. Igel. 
heritage [eritas] m. Erbe. 
heroique [eroik] heldenmütig. 
'heros [ero] m. Held. 

'herse [ers] f. Egge. 

'herser [erse] eggen. 

hesiter [ezite] zögern, zaudern. 

'hetre [etr] m. Buche. 

'heu [ö] hal huil 

heure [3r] f. Stunde; Uhr. 

heureuQC, se [3rö, z] glücklich. 



'heurter [JJrte] stofsen. 

'hibou [ibu] m. Eule. 

hier [jer] gestern. 

hirondelle [irodel] f. Schwalbe. 

histoire [istwar] f. Geschichte, Erzäh- 
lung; — naturelle Naturgeschichte. 

hiver [iver] m. Winter. 

'hocher [oje] (mifsbilligend) den Kopf 
schütteln. 

'holala [olala] o je! o jel 

'Hollande [olcid] f. Holland. 

hommage [omas] m. Huldigung, tiefe 
Ehrerbietung. 

homme\jim\ m. Mensch, Mann ; — d'Etat 
Staatsmann. 

honnete [onet] rechtschaffen. 

'honte [5t] f. Schande. 

'honteux, se [5tö, z] beschämt, schimpf- 
lich. 

hopital [opital] m. Krankenhaus. 

horizon [orizo] m. Gesichtskreis, Hori- 
zont. 

horloge forlos] f. grofse Uhr, Turmuhr. 

horloger [orlose] m. Uhrmacher. 

horreur [or3r] f. Entsetzen. 

horrible [oribl] grausenvoll, scheufslich. 

'hors [or] (gewöhnlich mit de) aufser, aus. 

hdte [ot] m. Gast. 

hotel [otel] m. Gasthaus ; grofses Haus; 
— de ville Rathaus. 

'hotte [ot] f. Tragkorb (auf dem Rücken 
getragen), Kiepe. 

'houblon [ubl5] m. Hopfen. 

'houe [u] f. Hacke, Karst. 

'houille [uj] f. (Stein-)Kohle. 

'houlette [ulet] f. Hirtenstab. 

'hue [ü] hottl (Ruf der Fuhrleute). 

'huguenot [ügno] m. Hugenott (franz. 
Protiestant). 

huile [wil] f. Öl. 

huissier [wisje] m. Thürsteher. 

humain, e [ümf , en] menschlich. 

humble [3bl] bescheiden. 

humeur. [ümt)r] f. Laune, Gemüt, 

humide [ümid] feucht, jaafs. 

humidite [ümidite] f. Feuchtigkeit 

'hurler [ürle] heulen, brüllen. 

'hutte [üt] f. Hütte. 
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J. 

ici [isi] hier, hierher; par — hier- 
durch, hierher; ößs hienieden. 

idee (ide] f. Gedanke, Vorstellung. 

idiot [idjo] m. Dummkopf. 

Ignorant, e [ifiora, t] unwissend. 

ile [il] f. Insel. 

illustre [ilüstr] berühmt; erlaucht. 

image [imas] f. Bild. 

s'imaginer [imasine] sich einbilden. 

immense [imds] ungeheuer, unermefs- 
Uch. 

immobile [imobil] unbeweglich. 

impatience [gpasjas] f. Ungeduld. 

imperieux, se [gperjö, z] gebieterisch. 

impertinence [§pertinas] f. Unbeschei- 
denheit. 

importance [gportos] f. Wichtigkeit. 

important, e [gportä, t] wichtig. 

imposer [gpoze] auflegen. 

impo'ssible [gposibl] unmöglich. 

impresario [gpresarjo] m. Impresario, 
Unternehmer öffentlicher Kunst-Dar- 
stellungen. 

impression [gpresjS] f. Eindruck. 

imprimer [gprime] drucken. 

imprimeur [gprim3r] m. Buchdrucker. 

improviste [gprovist] adv. ; ä t — un- 
vermutet. 

impunement [gpünema] ungestraft. 

incisif, ve [gsisif, v] einschneidend; 
(dent) incisive Schneidezahn. 

incliner [gkline] neigen. 

inconnu, e [gkDnu] unbekannt. 

inconvenient [gl^venja] m. Unannehm- 
lichkeit, Übelstand. 

incredule [gkredül] ungläubig. 

index [gdeks] m. Zeigefinger. 

indicateuVt trice [gdikatär, tris] i . s. An- 
zeiger(in); 2. 2L.poteau — Wegweiser. 

indice [gdis] m. Anzeichen. 

indicible [gdisibl] unaussprechlich, na- 
menlos. 

indien, ne {gdjg, en] indisch. 

Indien [gdjg] m. Indianer. 

indifferent, e [gdiferä, t] gleichgiltig. 

Indigestion [gdisestjS] f. verdorbener 
Magen: 



indiquer [gdike] anzeigen, angeben. 

individu [gdividü] m. Einzelwesen, 
Exemplar. 

indomptable [gdotabl] unbeugsam. 

indubitable [gdübitabl] unzweifelhaft. 

Indus [gdüs] m. Indus (Flufs in Vorder- 
indien). 

industrieuQC, se [gdüstriö, z] geschickt. 

inegal, e [inegal] ungleich, 

inexorable [insgzorabl] unerbittlich. 

infaillible [gfajibl] unfehlbar. 

infatigable [gfatigabl] unermüdlich. 

inferieur, e [gferjJJr] geringer; unter. 

inßammable [gflamabl] entzündbar. 

inique [inik] äufserst ungerecht. 

inoccupe, e [inoküpe] unbeschäftigt. 

inoffensif, ve [inofasif, v] harmlos. 

inquiet, ete [gkje, t] unruhig. 

inquieter [gkjete] beunruhigen. 

inquietude [gkjetüd] f. Aufregung. 

insecte [gsekt] m. Insekt. 

insensiblement [gsäsiblama] unvermerkt. 

insouciant, e [gsusjä, t] sorglos. 

instant [gs.ta] m. Augenblick. 

instinct [gstg] m. Instinkt, Naturtrieb. 

Instruction [gstrüksjS] f. Unterricht. 

instruit, e [gstrwi, t] kenntnisreich, 
gebildet. 

instrument [gstrüma] m. Werkzeug, 
Instrument. 

insulter [gsülte] schimpflich behandeln, 

integre [gtegr] redlich, ehrlich. 

intelligence [gtslisÄs] f. Einvernehmen. 

intensite [gt^site] f. Intensität, Kraft. 

intercepter [gt^rsepte] hemmen, unter- 
schlagen. 

s'interefser [gterese] sich interessieren, 
teilnehmen. 

interet [gters] m. Interesse, Teil- 
nahme. 

Interieur [gterj3r] m. Innere. 

interrogation [gterogcisjo] f. Frage. 

intervenir [gtsrvanir] vermittelnd ein- 
treten, 

intime [gtim] vertraut; menagerie — 
Hausmenagerie. 

/«//>«/// [gtimite] f. Innigkeit; innigste 
Freundschaft. 
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intraitable [gtretabl] unzugänglich, 
halsstarrig. 

intrepidite [Strcpidite] f.Unerschrocken- 
heit. 

introduire [StrDd^ir] einführen. 

inutiU [inütil] unnütz, vergeblich. 

Invasion [gvazjo] f. ^feindlicher) Ein- 
fall. 

investir [gvestir] belohnen, in eine 
Würde einsetzen. 

invincible [Svgsibl] unbesiegbar. 

inviter [gvite] einladen.- 

iris [iris] m. Iris, Regenbogenhaut. 

Irlande [irläd] f. Irland. 

irriter [irite] aufbringen, reizen. 

ItcUie [itali] f. Italien; la haute — 
Oberitalien. 

italien, n^ [italjS, en] a. italienisch. 

Italien [italjg] m. Italiener. 

ivoire [ivwar] m. Elfenbein. 

J. 

Jabot [sabo] m. Kropf, Busenstreif. 

Jacot [sako] m. Jaköbchen. 

Jacques [sak] m. Jakob. 

Jacquot = Jacot. 

jadis [sadis] ehemals. 

jaillir [sajir] hervorspringen, sprudeln ; 
hervorzüngeln. 

jaloux, se [salu, z] eifersüchtig. 

jamais [same] jemals; ne . . . — nie- 
mals; «tf . . . — que immer nur. 

Jambe [sab] f. Bein. 

janvier [sävje] m. Januar. 

jaquette [saket] f. Jacke. 

jardin [sardg] m. Garten. 

jardinet [sardine] m. Gärtchen. 

jardinier [sardinje] m. Gärtner. 

jardinilre [sardinjer] f. Gärtnerin. 

jarret [sare] m. Kniekehle. 

jaunätre [jonatr] gelblich. 

jaune [son] gelb ; le ßeuve Jaune der 
Gelbe Flufs, der Hoang-ho (in 
China). 

jttunir [sonir] gelb werden. 

javelot [savlo] m. Wurfspiefs. 

yean [3a] m. Johann; la Saint-Jean 
Johannistag. 



Jeanne [san] f. Johanna. 
Jeannette [sanet] f. Hannchen. 
Jesus [sezü] m. Jesus. 
Jesus-Christ [sezü kri] Jesus Christus, 
jeter [säte, Jte] werfen; se — fallen, 

münden ; — de Veau Wasser spritzen ; 

— des cris Geschrei erheben. 
jeu [30] m. Spiel. 
jeudi [3Ödi] m. Donnerstag. 
jeune [33n] jung. 
jeunesse [33nes] f. Jugend. 
John [d3Dn] m. (englisch) Johann. 
joie [3wa] f. Freude. 
joindre [swgdr] vereinigen, verbinden, 

falten. 
joli, e [3oli] hübsch. 
Joseph [sozef] m. Joseph. 
Josephine [sozefin] f. Josephine. 
joue [3u] f. Wange; mettre qn, en — 

auf jemand anschlagen, zielen. 
jouer [3we] spielen {de auf). 
jouet [3wei m. Spielzeug. 
joujou [3U3U] m. Spielzeug. 
jour [3ur] m. Tag; Licht; Leben; il 

fait — es ist Tag. 

Journal [3urnal] m. Tagebuch, Zei- 
tung. 

journee [3ume] f. Tag, Tageszeit, Tage- 
reise. 

joyeuQG, se fewajö, z] froh, fröhlich, 
heiter. 

jucher [süje] auf einer Stange sitzen. 

juge [3Ü3] m. Richter. 

jugement [süsma] m. Urteil. 

i^g^ [3^3«] urteilen, richten; halten. 

juület [3üje] m. Juli. 

juin [3w3] m. Juni. 

Jules [3ÜI] m. JuUus. 

Julot [3ÜI0] m. kleiner Julius. 

jument [sümä] f. Stute. 

jurer [süre] schwören. 

jus [3Ü] m. Saft, Brühe. 

jusque [3üsk(a)], jusqu^ä bis, selbst; 

jusque-la bis dahin; jusqu'ä ce qu€ 

bis, bis dafs. 
juste [3üst] gerecht, gerade. 
justice [süstis] f. Gerechtigkeit 
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K. 

kepi [kepi] m. Käppi. 

kilo [kilo] m. Kilo. 

kilomitrique [kibmetrik] a. Kilometer ... 

la [la] (Ausruf) da haben wir es. 
la [la] da, dort; la-bas dort unten, 

dort; par-la da; par la dadurch. 
la [la] I. m. a (Note); 2. ohl — ! 

— 1 o jel o jel 
laborieuXy se Qaborjö, z] arbeitsam. 
labourage [laburas] ^^^ Pflügen. 
labourer [labure] ackern, pflügen, das 

Feld bestellen. 

laboureur [laburtr] m. Landmann. 

lac [lak] m. See (m.). 

lache paj] feige. 

lächer [lafe] loslassen, fahren lassen. 

lacis [lasi] m. netzförmiges Gewebe. 

laid, e [le, d] häfslich. [lichkeit. 

/ö/Vtf«r [Isdör] f. Häfslichkeit, Abscheu- 

laie [le] f. Bache, wilde Sau. 

laisser [lese] lassen, zulassen. 

lait [le] m. Milch. 

laiterie [letri] f. Milchkammer. 

laitiere [letjer] f. Milchfrau. 

lambeau [l^fbo] m. Lappen, Stück. 

lame [lam] f. Klinge. 

lampe [lap] f. Lampe. 

lance [las] f. Lanze. 

lancer [läse] werfen, schleudern, los- 
lassen, steigen lassen. 

landau [Icldo] m. Landauer. 

langage [läga3] m. Sprache, Rede, 

Langres [l^gr] m. franz. Stadt. 

langue [lag] f. Zunge, Sprache. 

languir [lägir] dahinschmachten. 

lanterne [latern] f. Laterne. 

lapin [lapg] m. Kaninchen. 

larcin [larsg] m. Diebstahl. 

large [lar3] breit, grofs. 

lärme [lärm] f. Thräne. 

latin [lat§] m. Latein. 

laver [lave] waschen. 

lecher [leje] lecken, ablecken. 

legon [laso] f. Lektion, Lehre. 

lecture [lektür] f. Lesen, Lektüre, 
Lesestoff. 



legende [lesad] f. Legende, Heiligen- 
geschichte. 

leger, ere [lese, er] leicht. 

legerete [leserte] f. Leichtigkeit, Ge- 
schwindigkeit. 

ligion [lesjo] f. Legion. 

legume [legüm] m. und f. Gemüse. 

lendemain [ladm§] m. folgender Tag. 

lent, e [la, t] langsam; träge. 

lequel [bkel], laquelle [lakel] welcher. 

lessive [lesiv] f. Wäsche. 

leste [lest] flink. 

lellre [letr] f. Buchstabe; Brief. 

leur [l3r]; le — , la — , der, die, das 
ihrige. 

levain [lavg] m. Sauerteig, Hefe. 

levant [lav5] m. Aufgang (der Sonne) ; 
Osten. 

levee [l(3)ve] f. Aufziehen. 

lever [l(9)ve] aufheben, aufziehen; se 

— aufstehen. 

levier [Isvje] m. Hebel. 

levre [levr] f. Lippe. 

lezard [lezar] m. Eidechse. 

liberateu/r, trice [liberatör, tris] be- 
freiend. 

liberer [libere] befreien. 

liberte [liberte] f. Freiheit. 

libraire [librer] m. Buchhändler. 

libre [libr] frei. 

lien [Ijg] m. Band, Bund; liens pl. 
Fesseln. 

Her [Ije] (ver)binden. 

Heu [Ijö] m. Ort, Stelle; au — de 
anstatt ; avoir — stattfinden ; donner 

— Veranlassung geben. 
Heue [Ijö] f. (Weg-) Stunde. 
Hevre [Ijcvr] m. Hase. 
Hgne [liii] f. Linie. 

litt [1§] m. Flachs. 
linceul [IgsJJl] m. Leichentuch. 
linge [1^3] m. Wäsche, Leinwand. 
Hon [Ijo] m. Löwe. 
Honceau [IjSso] m. junger Löwe. 
lionne [Ijon] f. Löwin. 
liqueur [likär] m. Flüssigkeit, Likör. 
liquide [likid] i. a. flüssig; 2. s. m. 
Flüssigkeit. 



Rofsmann u. Schmidt, Französ. Lehrbuch. 
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lire [lir] lesen. 

Lisette [lizet] f. Lieschen. 

lisse [lis] glatt. 

/// [li] m. Bett. 

livre [livr] i. m. Buch; 2. f. Pfund. 

livrer [livre] ausliefern. 

Äz/r^/ [livre] m. Buch eichen ; Einmaleins. 

locomotive [lokamotiv] f. Lokomotive. 

locution [bküsjo] f. Redensart. 

löge [ID3] f. Loge (Platz im Theater). 

logement [losmd] m. Wohnung. 

loger [lose] wohnen; unterbringen, 

einlogieren. 
logis [losi] m. Wohnung, Behausung. 
loin [lw§] weit, fern; au — weithin, 

in die (der) Ferne ; de — von weitem. 
lointain, e [lwgt§, en] a. fem; s. m. 

Ferne. 
loir [Iwar] m. Siebenschläfer. 
Loire [Iwar] f. Flufs in Frankreich, 
Lombard [ISbar] m. Longobarde. 
Londres [l5dr] m. London. 
long, ue [lo, g] lang; le long de entlang. 
longer [I33e] entlang gehen. 
longtemps [I5ta] lange Zeit; lange. 
longueur [I3g3r] f. Länge. 
longue-vue [log vü] f. Feldstecher, 

Fernrohr. 
lorsque [lorsk(3)] als, wenn. 
louer [Iwe] loben. 
Louis [IwiJ m. Ludwig. 
louis [Iwi] m. Louisd'or (Goldmünze). 
Louise [Iwiz] f. Luise. 
loup [lu] m. Wolf. 
louve [luv] f. Wölfin. 
loyal, e [Iwajal] aufrichtig, ohne Falsch. 
loyaute [Iwajote] f. Biederkeit, treue 

Gesinnung. 
loyer [Iwaje] m. Miete, Zins. 
lu, e [lü] p. p. von lire. 
luette [Iwet] f. Zäpfchen. 
lueur [IwUr] f. Schein, Leuchten. 
lugubre [Itigübr] grausig. 
lui [Iwi] er; lui-m^me er selbst. 
luire [Iwir] leuchten, scheinen. 
lumiere [lümjer] f. Licht. 
lundi [13di] m. Montag. 
lune [lün] f. Mond. 



lutie [lüt] f. Kampf. 
lutter [lüte] kämpfen. 



luxe [lüks; 
lycee [lise 
Lyon [lj5] 



m. Luxus, Aufwand Pracht, 
m. staatliche.« Gymnasium 
m. Stadt in Frankreich. 

macadam [makadam] m. Makadam- 
Pflaster. 

machine [majln] f. Maschine. 

mächoire [majwar] f. Kiefer. 

mafon [mas3] m. Maurer. 

madame [madam] (pl. : mesdames) t. 
Frau. 

magasin [magazg] m Magazin. 

magistrature [masistratür] f. Amt. 

magnifique [mafiifik] prächtig, herrlich. 

mai [me] m. Mai. 

maigre [megr] mager. 

maille [maj] f. Masche. 

main [mg] f. Hand. 

Main [mS] m. Main. 

maint, e [mg, t] mancher. 

maintenant [mgtna] jetzt. 

mairie [meri] f. Rathaus. 

mais [me] aber, sondern; — non ge- 
wifs nicht. 

mais [mais] m. Mais. 

maison [mezo] f. Haus; a la — zu, 
nach Hause. 

maisonnette [mezonet] f. Häuschen. 

maitre [metr] m. Meister, Herr, Lehrer. 

majeste [maseste] f. Majestät. 

majestueuQC, se [masestwö, z] majestä- 
tisch, würdevoll. 

majeur [mas^r] m. Mittelfinger. 

mal [mal] adv. übel, böse; s. m. 
Böse, Leid, Mühe; se faire du — 
sich wehe thun ; tu n'as pas de mal 
es ist dir nichts passiert. 

malade [malad] krank. 

male [mal] m. Männchen. 

maigre [maigre] trotz. 

malheur [mabr] m. Unglück, 

malheurettx, se [mabrö, z] unglücklich. 

malin, gne [malS, in] boshaft, schlau. 

malle [mal] f. Reisekoffer. 

malt [malt] m. Malz, 



339 — 



Malte [malt] f. Malta (Insel im Mittel- 
ländischen Meere). 
maman [mdtmä] f. Mama. 
manche \yaal'\ i. m. Heft, Griff, Stiel; 

— de la charrue Pflugsterz(e) ; 
2. f. Ärmel; la Manche Ärmelmeer 
(zwischen England und Frankreich). 

mancheron [maJrS] m, Pflugsterz(e). 

mflnchette [inajet] f. Manschette. 

mangeoire [m^swar] f. Futtertrog. 

manger [mdse] essen, fressen. 

manivelU [manivel] f. Kurbel, Hand- 
griff. ■ 

manceuvre [man5vr] f. Arbeit, Be- 
wegung. 

mancsuvrer [manJJvrc] eine Bewegung 
machen. 

manquer [mäke] (ver)fehlen, mifs- 
glücken; — h versäumen; — de 
geh. etwas nicht haben, Mangel 
haben an. 

marais [mars] m, Morast, Sumpf. 

marbre [marbr] m. Marmor. 

marchand [marjd] m. Kaufmann. 

marchandise [marjadiz] f. Ware. 

mar che [marj] f. Gang; Stufe. 

marche [marje] m. Markt; Geschäft; 
a bon — billig. 

mar eher [marJe] marschieren, gehen; 

— sur geh, auf etwas treten. 
marcheur [marjör] m. Fufsgänger. 
mardi [mardi] m. Dienstag. 
marechal [marejal] m. Marschall; 

Schmied ; — ferrant Hufschmied. 

margelle [marsel] f. steinernes Brun- 
nengeländer. 

mari [mari] m. (Ehe-)Mann. 

Mariette [marjet] f. Mariechen. 

marin [marg] m. Seemann, Matrose. 

Mar mar a [marmara] m.; mer de — 
Marmara-Meer. 

maroquin [marokS] m. Saffian, Ma- 
rokkoleder. 

marguer [marke] zeigen, bezeichnen. 

mars [mars] m. März. 

Marseille [marsej] f. Stadt in Frankreich. 

marteau [marto] m. Hammer. 

Martin [martg] m. Martin. 



masse [mas] f. Masse, Menge. 

mOrSsue [masü] f. Keule. 

mät [ma] m. Mast. 

materiaux [materjo] m. pl. Materialien 
zu Bauten. 

matiere [matjsrj f. Stoff; table des — s 
Inhalts- Verzeichnis. 

matin [mat§] m. Morgen; ce — heute 
morgen. 

matinal, e [matinal] frühzeitig, früh 
aufstehend. 

matinee [matine] f. Vormittag, Matinee, 
Morgen-Unterhaltung. 

matines [matin] f. pl. Frühmesse. 

maturite [matürite] f. Reife; etre ä 
sa — reif sein. 

maudit, e [modi, t] verwünscht, ver- 
flucht. 

Maugreant [mogreä] m. Flucher,Zänker. 

maugreer [mogree] fluchen. 

Maurice [moris] m. Moritz. 

mauvais, e [move, z] schlecht, schlimm; 
il fait — (temps) es ist schlechtes 
Wetter. 

Mayence [majas] f. Mainz. 

mecanicien [mekanisjS] m. Lokomotiv- 
führer. 

meche [mej] f. Docht. 

medecin [mstsg] m. Arzt. 

medecine [metsin] f. Medizin, Arznei. 

meditation [meditasjo] f. Nachdenken. 

mediter [medite] nachsinnen, im Schilde 
führen. 

Mediterranie [mediterane] f. Mittel- 
ländisches Meer. 

se meß er [mefje] (de) mifstrauen, Mifs- 
trauen hegen. 

meilleur, e [mejJJr] besser ; le — der beste. 

melancolie [meldkoli] f. Melancholie, 
Schwermut. 

melange [melas] m. Mischung. 

meler [mele] (ver)mischen, (ver-) 
mengen. 

melon [mslo] m. Melone. 

Melun [mala] m. Stadt in Frankreich 
(Seine-et-Marne). 

membrane [mdbran] f. Häutchen. 

membre [mäbr] m. Glied, Mitglied. 

22* 
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meme [mem] selbst, sogar; U — der- 
selbe; de — ebenso; tout de — 
dennoch; le jour — noch an dem- 
selben Tage. 

memoire [memwar] f. Gedächtnis. 

menage [mena3] m. Hauswesen. 

menager [menase] sparen. 

menagere [menaser] f. Haushälterin. 

menagerie [inena3ri] f. Menagerie, 
Sammlung lebender Tiere, Tierhaus. 

mendiant [madja] m. Bettler. 

Nendoza [mgdoza] m. spanischer Name. 

mener [mne] führen. 

Menilmontant [menimStä] m. seit i86o 
zu Paris gehöriger Ort. 

mensonge [mäsos] ™- Lüge. 

menteur [matiJr] m. Lügner. 

mentionner [masjone] erwähnen. 

mentir [matir] lügen. 

fuenton [mato] m. Kinn. 

metmisier [manüzje] m. Tiichler, 
Schreiner. 

mer [mer] f. Meer. 

liieret [mersi] m. Dank, (elliptisch) ich 
danke. 

mercredi [merkradi] m. Mittwoch. 

mere [mer] f. Mutter. 

»//r/Vw«a/,^ [meridJDnal] südlich, Süd- . . 

meriter [merite] verdienen. 

merle [merl] m. Amsel. 

merveille [mervej] f. Wunder; a — ganz 
vortrefflich. 

merveilleuXf se [mervejö, z] wunder- 
bar, Wunder . . . 

messagere [mesaser] f. Botin. 

mesure [mzür] f. Mafs ; a — que (de) 
nach Mafsgabe, in dem Mafse wie, 
so schnell wie. 

metal [metal] m. Metall. 

miiier [metje] m. Handwerk. 

metre [metr] m. Meter. 

mettre [metr] setzen, stellen, legen, 
stecken, bringen; anziehen, auf- 
setzen; unterbringen; einschlagen 
(les clous); gebrauchen (le temps); 
se — a sich daran machen, anfangen ; 
— a mort umbringen. 

meuble [mJJbl] m. Möbel, Hausgerät. 



meubler [muble] möblieren, mit Haus- 
gerät versehen. 

meule i. [m^l] f. Mühlstein; 2. [möl] 
f. Schober (Heu), Kohlenmeiler.. 

meunier [mönje] m. Müller. 

meuniere [mönjer] f. Müllerin. 

mi' [mi] adv. halb; mi-avril f. Mitte 
April. 

miauler [mjole] miauen. 

miche [mij] f. Laib. 

Michel [mijel] m. Michael. 

midi [midi] m. Mittag, 12 Uhr mittags. 

miel [mjel] m. Honig. 

mierif ne [mjS, en] der, die, das meinige. 

mieux [mjö] adv. besser; tant — um 

so besser: le — am besten. 
' mignon, ne [müi3, 3n] niedlich, aller- 
liebst. 

Milan [mila] m. Mailand. 

milieu [miljö] m. Mitte; au — de 
mitten in. 

militaire [militsr] militärisch. 

millet [mije] m. Hirse. 

millier [milje] m. Tausend. 

mince [m§s] dünn. 

mine [min] f. Miene, Gesicht. 

mineral, e [mineral] mineralisch, 
Mineral- . . . 

Minette [minet] f. Kätzchen, Miezchen. 

minuit [minwi]m. Mitternacht, 12 Uhr 
nachts. 

minute [minüt] f. Minute. 

miracle [mirakl] m. Wunder. 

miSf e [mi, z] p. p. von mettre. 

misere [mizer] f. Elend. 

mission [misjo] f. Sendung. 

mitraille [mitraj] f. Kartätschenladung. 

mitron [mitro] m. Bäckerbursche. 

mobile [mobil] beweglich. 

mode [mod] f. Weise, Sitte. 

modele [modsl] m. Muster. 

Modene [moden] f. Modena (in Italien). 

moderne [mDclern] modern, neu. 

w^df^j/^[mDdsst] bescheiden, anspruchs- 
los. 

moellon [mwalo] m. Bruchstein. 

mxurs [m3rs] f. pl. Sitten. 

moi [mwa] ich. 
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moindre [mwgdr] geringer. 

meine [mwan] m. Mönch. 

moineau [mwano] m. Sperling. 

moins [mwg] weniger; le — am wenig- 
sten; au — , du — wenigstens. 

moire [inwar] f. Mohr (Stoff von dem 
Haare einer Ziegenart Kleinasiens). 

mois [mwa] m. Monat. 

moisson [mwaso] f. Ernte. 

moissofifteur [mwasonSr] m. Schnitter. 

moissontfeuse [mwas:>nöz] f. Schnitterin. 

moitie [mwatje] f. Hälfte; a — zur 
Hälfte, halb. 

mol [mDl] vgl. mou. 

molaire [moler] a. und s. f. (dent) — 
Backenzahn. 

mollet [mole] m. Wade. 

moment [momd] m. Augenblick; par 
— j* von Zeit zu Zeit. 

monarchU [monarji] f. Monarchie. 

monarque [monark] m. Monarch. 

monastere [monaster] m. Kloster. 

monde [mod] m. Welt, Leute; tout le 
— jedermann. 

monnaie [mone] f. Münze, (klein) Geld. 

monseigneur [mSssflUr] m. gnädiger 
Herr. 

monsieur [masjö] (pl. messieurs [mesjö]) 
m. Herr; mein Herr. 

mont [m3] m. Berg. 

montagnard [motailar] m. Bergbe- 
wohner. 

montagne [mStafi] f. Gebirge, Berg. 

montant [mSta] m. Pfosten, Schenkel, 
Leiterbaum. 

Mont'Blanc [mo bla] m. höchster Berg 
der Grai sehen Alpen. 

monier [mote] (hinauf)steigen, hinauf- 
fahren, heraufgehen ; heraufziehen ; 
sitzen auf, reiten. 

monticule [mStikül] m. Hügel, kleiner 
Berg. 

montre [motr] f. Taschenuhr. 

montrer [motre] zeigen. 

montreur [motrSr] m. jemand, der etwas 
zeigt. 

Montrouge [morus] m. südliche Vor- 
stadt von Paris. 



se moquer [moke] sich lustig machen. 
moral, e [moral] moralisch. 
morceau [morso] m. Stück, Bissen. 
mordre [niordr] beifsen. 
morne [mDrn] trübsinnig, niederge- 
schlagen. 

marsure [morsür] f. Bifs. 

mort [mor] f. Tod; a — tödlich. 

mort, e [mor, t] i. a. tot; dürr; er- 
loschen; 2. p. p. von mourir. 

mortelf le [mortel] sterblich, tödlich. 

mor Her [mortje] m. Mörtel. 

Moscou [niDsku] m, Moskau (alte 
Hauptstadt von Rufsland). 

Moselle [mDzel] f. Mosel. 

mot [mo] m. Wort. 

motte [mot] f. Erdscholle. 

mou [mu] molf molle, [mol] weich. 

mouche [muj] f. Flege. 

mouchoir [mujwar] m. Schnupftuch. 

moudre [mudr] mahlen. 

moulin [mulg] m. Mühle; — a eau 
Wassermühle; — a vapeur Dampf- 
mühle; a vent Windmühle; — a 
cafe Kaffeemühle, — a bras Hand- 
mühle; — a paroles Plappermaul. 

mourant [murä] m. Sterbender. 

mourir [murir] sterben; aufhören; 
se — im Sterben liegen. 

mousse [mus] i. m. Schiffsjunge; 
2. f. Moos. 

mo US lache [mustaj] f. Schnurrbart. 

mouton [mut5] m. Hammel, Schaf. 

mouvement [muvma] m. Bewegung. 

mouvoir [muvwar] bewegen. 

moyen [mwajg] m. Mittel; au — de 
vermittelst. 

muetj te [mwe, t] stumm. 

muguet [müge] m. Maiblume. 

mutet [müle] m. Maulesel. 

multiplication [mültiplikasj3] f. Multi- 
plikation. 

multitude [mültitüd] f. Menge. 

Munich [münik] m. München. 

municipal, e [münisipal] a. Gemeinde-; 
conseil — Magistrat, Stadtrat. 

munir [münir] versehen. 
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munition [münisj3] f. Schiefsbedarf, 

Mundvorrat. 
mur [mür] m. Mauer, Wand. 
w«r, e [mür] reif. 
muraille [müraj] f. Mauer, Wand. 
mürir [mürir] reifen. 
museau [müzo] m. Schnauze, Maul. 
musee [müze] m. Museum. 
musique [müzik] f. Musik. 
mystere [mister] m. Geheimnis. 

N. 

nager [na^e] schwimmen. 

nageur [nasJJr] m. Schwimmer. 

naguere [nager] unlängst. 

naissance [nesas] f. Geburt; donner — 
das Leben geben. 

naissant, e [nesÄ, t] entstehend, an- 
brechend (p. pr6s. von naitre). 

«ö//r^[netr] geboren werden ; entstehen. 

Napoleon [napoleo] m. Napoleon. 

narine [narin] f. Nasenloch. 

nature [natür] f. Natur. 

naturel, le [natürsl] natürlich. 

navet [nave] m. Kohl-Rübe. 

navigateur [navigat3r] m. Seemann. 

ne [nd] (meist mit pas) nicht ; ne , , , 
plus nicht mehr; ne . , , plus que 
nur noch. 

ne [ne] p. p. von nattre* 

neapimoins [ne^lmwg] nichtsdesto- 
weniger. 

necessaire [nesessr] nötig, notwendig. 

nigociant [negosjä] m. Kaufmann. 

neige [nes] f. Schnee. 

neiger [nese] schneien. 

Tterveux, se [nervo, z] nervös. 

netf te [net] rein ; avoir les mains nettes 
sich nichts vorzuwerfen haben. 

nettoyer [netwaje] reinigen, putzen. 

neuft ve [nJJf, v] neu. 

NeW'York [nÖ jork] m. New York. 

Ney [ne] m. franz. Marschall. 

nez [ne] m. Nase ; parier du — durch 
die Nase sprechen. 

ni [ni] und nicht, auch nicht ; ni , , , 
ni mit ne weder . . . noch. 

niche [nij] f. Hundehütte. 



se nicher [nije] sich einnisten. 

nid [ni] m. Nest; petit a petit l'oiseau 

fait son nid Stein auf Stein will 

ein Haus gebauet sein. 
nigaud [nigo] m. Dummkopf. 
niveau [nivo] m. wagerechte Fläche; 

au — de auf gleicher Höhe. 
noble [noblj i. adelig, edel, würdevoll; 

2. s. m. Adliger. 
Nodl [nwel] m. Weihnachten. 
noir, e [nwar] schwarz; düster. 
noisetier [nwastje] m.Hasel(nufs)strauch. 
noisette [nwazet] f. Haselnufs. 
noix [nwa] f. Nufs. 
nom [nS] m. Name ; au — im Namen. 
nombre [nobr] m. Zahl; au — de an, 

unter der Zahl. 
nombreuQß, se [nobrö, z] zahlreich. 
notnmer [nome] (be)nennen. 
non [no] nein; nicht; seulement 

nicht nur. 
nord [nor] m. Norden; mer du Nord 

Nordsee ; nord-est [nord est] m. Nord- 
osten; nord'ouest [nor west] m. 

Nordwesten. 
normand, e [normd, d] normannisch. 
Normandie [nSrmädi] f. Normandie. 
nostalgie, [nDstalsi] f. Heimweh. 
note [nDt] f. Note; Rechnung. 
notion [nosjS] f. Kenntnis. 
notre [notr]; le, la — der, die, das 

unsrige. 
nourrir [nurir] ernähren, aufziehen. 
nourriture [nuritür] f. Nahrung. 
nouveau, el, eile [nuvo, el] neu; de — 

von neuem. 
nouveaute [nuvote] f. Neuheit. 
nouvelle [nuvel] f. Neuigkeit; Nachricht. 
novembre [noväfbr] m. November. 
noyer [nwaje] m. Nufsbaum. 
noyer [nwaje] ertränken ; se — ertrinken. 
««, e [nü] nackt, blofs; nu-pieds, pieds 

nus barfufs. 
nuage [nwas] m. Gewölk, Wolke. • 
nuisible [nwizibl] schädlich. 
nuit [nwi] f. Nacht ; ilfait — es ist Nacht. 
«»/, le [nül] (mit ne) keiner. 
nuque [nük] f. Nacken. 



343 



O. 

^ [o] ol 

obeir [obeir] gehorchen. 
obeissance [obeisas] f. Gehorsam. 
obilisque [obelisk] m. Obelisk. 
objet [obse] m. Gegenstand, Sache. 
Obligation [obligasjS] f. Verpflichtung. 
obliger [oblise] verbinden, nötigen. 
obscure [opskür] dunkel. 
observatoire [opservatwar] m. Obser- 
vatorium. 
obs erver [opserve] bemerken; faire — 

eine Bemerkung aussprechen. 
obstacle [opstakl] m. Hindernis. 
obtenir [optanir] erhalten. 
obus [obüs] m. Haubitz-Granate. 
occasion [okazjS] f. Gelegenheit. 
occident [oksidä] m. Westen. 
Occidental, e [dksidatal] westlich. 
occuper [oküpe] besetzen, einnehmen; 

inne haben; beschäftigen. 
ocean [osea] m. Ozean, Weltmeer. 
Oceanie [oseani] f. Ozeanien, Australien. 
octobre [oktobr] m. Oktober. 
odeur [od3r] f. Geruch. 
odorat [odora] m. Geruch(s-Sinn). 
oeil [3j] (pl. yeux [jö]) m. Auge; ceil- 

dc'boeuf rundes Fenster. 
ceillet [3js] m. Nelke. 
ceuf [3f, pl. ö oder Sf] m. Ei; faire 

des aufs Eier legen. 
offert, e [ofer, t] p. p. von offrir, 
officier [Dfisje] m. Offizier, Beamter. 
offrir [ofrir] anbieten, bieten. 
oh [o] o l ach ! — I la l la ! o je 1 o je 1 
o'i [oi] au! 
oie [wa] f. Gans. 
oiseau [wazo] m. Vogel. 
oison [wazo] m. Gänschen. 
olive [oliv] f. Olive. 
ombrage [Sbras] m. Schatten, schattiges 

Laub. 
ombre [3br] f. Schatten. 
ombrelle [obrel] f. Sonnenschirm. 
Omnibus [omnibüs] m. Omnibus; train 

— Personenzug. 
on [o], /' — man. 
oncle [Ski] m. Oheim. 



ongle [Sgl] m. Nagel, Klaue. 

Operation [operasjo] f. Operation, Unter- 
nehmung, Vorgang. 

Oper er [opere] vollziehen. 

opiniätrement [opinjatramä] hartnäckig. 

opposer [Dpoze] entgegensetzen. 

opprime [oprime] m. Unterdrückter. 

or [or] nun, nun aber. 

or [or] m. Gold; d* — golden. 

orage [oras] m. Gewitter, Sturm. 

orageuQC, se [orasö, z] stürmisch. 

orange [oras] f. Orange, Apfelsine. 

oranger [orase] m. Orangenbaum. 

orchestre [orksstr] m. Orchester. 

ordinaire [ordiner] a. gewöhnlich ; d^ — 
adv. meistenteils. 

ordonner [ordone] befehlen, verordnen. 

ordre [ordr] m. Ordnung; Rang; 
Befehl. 

oreille [orej] f. Ohr ; — d'une charrue 
Streichbrett. 

Organe [organ] m. Organ. 

Organisation [organizasjo] f. Einrich- 
tung. 

orgue [org] m. Orgel. 

orgueilleux, se [orgSjö] dünkelhaft, 
hochmütig. 

Orient [orja] m. Osten. 

oriental, e [orjdtal] östlich. 

Orleans [orlea] m. franz. Stadt (Loiret). 

omement\prii^mä'] m. Zierde, Schmuck. 

orner [orne] zieren, schmücken. 

ornithologique [ornitolosik] ornitholo- 
gisch, die Naturgeschichte der Vögel 
betreffend. 

orphelin [orfalg] m. Waise. 

orteil [ortej] m. grofse Zehe. 

OS [os, pl. os] m. Knochen. 

oser [oze] wagen. 

osier [ozje] m. Korbweide. 

oter [ote] wegnehmen, abziehen. 

ou [u] oder. 

ou [u] wo; d*oü von wo, woher; par 
ou wo. 

oublier [ublie] vergessen. 

ouest [west] m. Westen. 

ouf [uf] ach, au, o wehl 

oui [wi] ja; tnais — allerdings. 
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ouU [wi] f. Gehör(sinn), Hören. 

ours [urs] m. Bär. 

ourse [urs] f. Bärin ; la grande — der 

grofse Bär (Sternbild). 
ouHl [uti] m. Werkzeug. 
outrage [utras] ra. Beschimpfung. 
outre [utr] aufser; en — aufserdem. 
ouvert, e [uvsr, t] offen; unbefestigt. 
Ouvertüre [uvertür] f. Öffnung, Loch. 
ouvrage [uvras] m. Werk, Arbeit. 
ouvrieVy ere [uvrie, er] s. Arbeiter(in). 
ouvrir [uvrir] (er)öffnen. 
ovale [Dval] ei-, länglich-rund, oval. 

P. 

pacifique [pasifik] still ; ocean Pacifique 
Stiller Ozean, Südsee. 

pc^e [pas] I. m. Page, Edelknabe; 
2. f. Seite. 

paille [paj] f. Stroh. 

pain [pg] m. Brot. 

pahf e [per] gerade. 

paire [per] f. Paar. 

paix [pe] f. Friede. 

palais [pale] m. Palast; Gaumen. 

pale [pal] blafs, bleich. 

paletot [palto] m. Paletot, weiter 
Überrock. 

pälir [palir] erblassen, bleich werden. 

palissade [palisad] f. Schanzpfahl, 
Pfahlwerk. 

pan [pä] pardauz. 

panache [pana[] m. .Federbusch. 

panetiere [pantjer] f. Brotsack. 

panier [panje] m. Korb. 

pantalon [patalo] m. Beinkleid, Hose. 

panthere [päter] f. Panther. 

pantin [p3t§] m. Hampelmann, Draht- 
puppe. 

paon [pÄ] m. Pfau. 

papa [papa] m. Papa. 

pape [pap] m. Papst. 

papier [papje] m. Papier. 

papillon [papijS] m. Schmetterling. 

päquerette [pakret] f. Gänseblümchen. 

Päques [pak] m. sg. Ostern. 

paquet [pake] m. Packet. 

par [par] durch, von; bei, in, an; 



pro; par la da; par-ci et par-la 
bald hierher und bald dorthin; par 
dela jenseits. 

paradis [paradi] m. Paradis. 

paraitre [paretr] erscheinen, scheinen. 

parapluie [paraplwi] f. Regenschirm. 

paratonnerre [paratoner] m. Blitzab- 
leiter. 

parce que [pas k(9)] weil. 

parcourir [parkurir] durchgehen, 
-eilen, -wandern, -kreuzen. 

pardonner [pardone] verzeihen. 

pareil, le [parej] gleich, ähnlich; solch; 
Sans pareil ohnegleichen. 

parents [para] m. pl. Eltern ; grands 

Grofseltern. 

par er [pare] schmücken; se — sich 
schmücken, sich putzen. 

par esse [pares] f. Faulheit. 

parfait, e [parfe, t] vollkommen. 

parfois [parfwa] bisweilen. 

parfum [parf3] m. Parfüm, wohl- 
riechende Essenz. 

parfumer [parfüme] durchduften, wür- 
zen. 

Paris [pari] m. Paris. 

parier [parle] sprechen ; — a qn, (mit) 
jem. sprechen. 

parmi [pärmi] unter, zwischen. 

paroi [parwa] f. Scheide-, Seitenwand. 

parole [parol] f. Wort; Worte; sur — 
auf ein blofses Wort hin. 

part [par] f. Teil, Anteil; Seite. 

par tager [partase] teilen. 

parterre [parter] m. Parterre (Platz im 
Theater). 

parti [parti] m. Partei. 

participer [partisipe] teilnehmen. 

partie [parti] f. Teil; — du monde 
Weltteil ; faire — de sich gesellen zu, 
einen Teil ausmachen von. 

partir [partir] abreisen, weggehen, weg- 
eilen, ausgehen, losgehen (von Feuer- 
waffen). 

partition [partisjo] f. Partitur, Musik- 
stück. 

partout [partu] überall, überallhin. 

parure [parür] f. Schmuck, Zierde. 
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parvenir [parvsnir] gelingen, es dahin 
bringen. 

pas [pa] m. Schritt; Meerer ge; Pas 
de Calais Strafse von Calais \ m , , , 
pas nicht; ne ... pas de kein(e). 

passable [posabl] ziemlich. 

passage [pasa3] m. Übergang, Weg; 
Bahn, Zug. 

passager [pasase] m. Passagier, (Durch)- 
reisender. 

passant [pasä] m. Vorübergehender. 

passe^ e [pase] vergangen, vorbei. 

passer [pase] zubringen; vorbeigehen, 
vorübergehen ; übertreffen ; gehen, 
fliefsen, fahren, kommen durch, 
über; reichen; — et repasser wie- 
derholt hinübergehen; se — sich 
zutragen. 

passerelle [pasrel] f. Steg (über ein 
Wasser). 

/«^^/^««^^«/[pasjonemalleidenschaft- 

lich. 
patatras [patatra] plumps 1 pardauz 1 

kladderadatsch I 
patchouli [patjuli] ' m. Parfüm einer 

lippenblütigen Pflanze in China. 
päte [pat] f. Teig. 
päte [pate] m. Pastete. 
paternel, le [paternel] väterlich. 
patin [patS] m. Schlittschuh. 
patinage [patinas] m. Schlittschuhlaufen. 
patiner [patine] Schlittschuh laufen. 
patois [patwa] m. Mundart. 
pätre [patr] m. Hirt. 
patrie [patri] f. Vaterland. 
patte [pat] f. Pfote, Tatze, Bein; 

patte-de-lion Edelweifs. 
päturage [patüras] m. Weide. 
Paul [pol] m. Paul. 
paume [pom] f. flache Hand. 
paupiere [popjer] f. Augenlid. 
pauvre [povr] arm. 
pave [pave] m. Pflaster, Strafse. 
paver [pave] pflastern. 
pavillon [pavij3]m. Flagge; Ohrmuschel. 
payer [psje] bezahlen. 
pays [pei] m. Land, Vaterland. 
paysan [peiz^f] m. Bauer, Landmann. 



paysanne [peizan] f. Bäuerin. 

Pavie [pavi] f. Pavia (ital. Stadt). 

peau [po] f. Haut, Fell. 

peche [pej] f. Pfirsich. 

piche [peje] m. Sünde. 

pecher [psje] i. s. m. Pfirsichbaum; 

2. V. fischen. 
pecheur [psj"3r] m. Fischer. 
pecheuse [pejöz] f. Fischerin. 
peindre [p§dr] malen. 
peine [pen] f. Mühe, Sorge; prendre 

la — sich die Mühe geben; a — 

kaum. 
peint, e [pg, t] p. p. von peindre, 
peinturlurer [pgtürlüre] (schlecht) 

malen. 
pele-mele [pel msl] bunt durchein- 
ander. 
pelerin [pslrS] m. Pilger, Wanderer. 
pelle [psl] f. Schaufel, Schippe. 
pelletie [pslte] f. eine Schaufel voll. 
pelouse [pluz] f. Rasen. 
pencher [päje] niederbeugen. 
pendant [pada] i. p. p. von peftdre; 

2. präp. während; 3. — que konj. 

während. 
pendre [padr] hängen, hangen. 
pendule [padül] f. Pendeluhr. 
pinetrer [penetre] eindringen. 
penible [penibl] mühsam, hart. 
pensee [p<^se] f. Gedankt. 
penser [pase] denken, glauben. 
penstf, ve [päsif, v] nachdenklich, ge- 
dankenvoll. 
pettte [pdt] f. Abhang. 
Pentecote [p^tkot] f Pfingsten. 
Pepin le Bref [pep§ b bref] m. Pipin 

der Kleine. 
percer [perse] durchstechen, -bohren, 

-löchern. 
perche [perj] f. Stange. 
percher [perje] sich setzen (von Vögeln). 
perchoir [perjwar] m. Stängelchen, 

Aufsetzslange. 
perdre [perdr] verlieren; se — sich 

verirren, sich ins Unglück stürzen, 

verschwinden. 
perdrix [perdri] f. Reb-, Feldhuhn. 
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pere [psr] m. Vater. 

piril [peril] m. Gefahr. 

ferir [perir] umkommen, untergehen. 

perle [psrl] f. Perle. 

permettre [permetr] erlauben. 

permis, e [permi, z] p. p. von permettre. 

permission [permisjo] f. Erlaubnis. 

Perrette [psrst] f. Petrinchen. 

perroquet [pEroke] m. Papagei. 

per sonne [persDn] f. Person; ne . . . 

— niemand. 

persuader [perswade] überzeugen. 
perte [pert] f. Verlust 
pervenche [psrvaj] f. Immergrün. 
pesamment [pazama] adv. schwer, un- 
beholfen. 
peser [paze] wiegen; schwer liegen. 
petitf e Lp9ti, tj klein; — -fils m. Enkel; 

— a — allmählich, nach und nach; 
vgl. nid. 

petrin [petrg] m. Backtrog. 

pitrir [petrir] kneten. 

pitrole [petrDl] m. Petroleum, Steinöl. 

peu [pö] wenig; — de chose wenig, 
Kleinigkeit ; — a — nach und nach ; 
a — pres beinahe; pour — que 
mit subj.: wenn nur im geringsten. 

peuplade [päplad] f. Völkerschaft. 

peuple [p3pl] m. Volk. 

peupler [p3ple] bevölkern. 

peuplier [p3plie] m. Pappel. 

peur [piJr] f. Furcht; avoir — sich 
fürchten, besorgt sein. 

peut-etre [pot etr] vielleicht. 

Phantome [fätom] m. Geistererschei- 
nung, Gespenst. 

pharmacien [farmasjS] m. Apotheker. 

phinix [feniks] m. Phönix. 

pAe'nomene[{enDmsn\ m. wahresWunder, 
Wunderkind. 

phonetique [fonetik] auf Sprachlaute 
bezüglich, lautlich. 

phrase [fraz] f. Ausdruck; Satz. 

physionomie [fizjonomi] f. Gesichtsaus- 
druck. 

piano [pjano] m. Klavier. 

piauler [pjole] piepen. 

pic [pik] m. Specht. 



pie [pi] f. Elster. 

piece [pjes] f. Stück. 

pied [pje] m. Fufs; a — zu Fufe; 

sur — aufgestanden, wach; — de 

devant Vorderfufs. 
pierre [pjsr] f. Stein; — a aiguiser 

Wetz-, Schleifstein. 
Pierre [pjer] m. Peter. 
Pierrot [pjero] m. Peterchen; Hans- 
wurst. 
pieton [pjeto] m. Fufsgänger. 
pieu [pjö] m. Pfahl. 
pigeon [piso] m. Taube. 
pile [pil] f. Stofs, Haufen. 
piller [pije] plündern. [eisen. 

pince [pgs] f. Zange, Brechstange, Hebe- 
pinceau [p§so] m. Pinsel. 
pioche [pjoj] f. Hacke, Karst. 
piocher [pjoje] hacken. 
pipe [pip] f. Pfeife. 
piquer [pike] stechen. 
piqüre [pikür] f. (Insekten-)Stich. 
pirate [pirat] m. Seeräuber. 
pistolet [pist:)le] m. Pistole. 
piston [pisto] m. Kolben. 
piteuQC, se [pitö, z] jämmerlich. 
///// [pitje] f. Mitleid, Jammer. 
place [plas] f. Platz, Stelle, Festung. 
placer [plase] stellen, setzen, legen, 

anbringen. 
plafond [plafo] m. Decke. 
plaie [pls] f. Wunde. 
plaindre [plSdr] beklagen. 
plaine [plen] f. Ebene. 
platntif, ve [pl§tif, v] klagend. 
plaire [plsr] gefallen; s*il vous platt 

gefalligst. 
plaisant, e [plszdf, t] seltsam. 
plaisir [plezir] m. Vergnügen, Freude. 
plan [pla] m. Plan. 
planche [plaj] f. Brett, Planke. 
plancher [pl^Je] m. Fufsboden. 
planchette [plÄjet] f. Brettchen. 
planer [plane] schweben. 
planete [planet] f. Planet, Wandelstern- 
plante [plat] f. Pflanze; — du pied 

Fufssohle. 
planter [plate] (be)pflanzen. 
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plat [pla] m. Fläche, flacher Teil; 

Schüssel. 
plat, e [pla, t] flach. 
plateau [plato] m. Hochebene, Plateau. 
plein, e [plg, en] voll; en plein air 

in freier Luft, unter freiem Himmel; 

tomber en plein gerade fallen. 
pleurer [pbre] weinen. 
pleuvoir [pbvwar] regnen. 
pli [pli] m. Falte. 
plier [plie] zusammenfalten; se — sich 

biegen. 
plomö [plS] m. Blei; fil a -- Bleilot. 
plonger [plose] untertauchen, stecken. 
plu [plü] I. p. p. von pleuvoir ; 2. p. p. 

von plaire. 
pluie [plwi] f. Regen ; le barometre est a 

la — das Barometer steht auf Regen. 
plumage [plümas] m. Gefieder. 
plume [plüm] f. Feder. 
plumier [plümje] m. Federkasten. 
plupart [plüpar] f. der gröfste Teil, 

die meisten. 
plus [plü, zuweilen plus] mehr; — que^ 

— de mehr als; de — aufserdem; 

de — [phiz] en — immer mehr; 

ne .,, plus nicht mehr; ne . , , plus de 

kein mehr ; ne . , . plus rien nichts 

mehr; ne , . , plus que nur noch; 

ne , , , plus Jamals niemals mehr; 

le — das meiste. 
plusieurs [plüzjSr] mehrere. 
plutöt [plüto] eher, lieber. 
pochard [pojar] m. Trunkenbold. 
poche [po]"] f. Tasche. 
poele [pwal] m. Ofen. 
poeme [posm] m. Gedicht. 
poeie [poet] m. Dichter. 
poids [pwa] m. Gewicht, Last. 
poigne [pwafi] f. Faust. 
poignee [pwafle] f. Handvoll; — de 

main Händedruck. 
poignet [pwäfie] m. Handgelenk. 
poing [pwg] m. Faust. 
point [pwg] m. Punkt; points cardi- 

naux [kardino] Himmelsrichtungen; 

etre sur le — im Begriffe sein; ne 

. . . point nicht; «<»... point de kein. 



pointe [pwSt] f. Spitze; — du jour 
Tagesanbruch. 

pointu, e [pwgtü] spitz. 

poire [pwar] f. Birne. 

poire [pware] m. Bimmost. 

poirier [pwarje] m. Birnbaum. 

pois [pwa] m. Erbse; petits — grüne 
Erbsen. 

poison [pwazo] m. Gift. 

poisson [pwas5] m. Fisch. 

poitrail [pwatraj] m. Brust. 

poitrine [pwatrin] f. Brust. 

polissdn [polisD] m. Lumpenkerl. 

pomme [pom] f. Apfel; — de terre 
Kartoffel; — et Adam [ada] Adams- 
apfel. 

pommier [pomje] m. Apfelbaum. 

pompe [p3p] f. Pumpe. 

Pompee [p3pe] m. Pompejus. 

pondre [p3dr] Eier legen. 

pont [pS] m. Brücke, Deck. 

populaire [popUler] volkstümlich, 
Volks- . . . 

popularite [pDpülarite] f. Popularität, 
Beliebtheit beim Volke. 

Population [popülasjS] f. Bevölkerung. 

porc [por] m. Schwein. 

porcelaine [porslen] f. Porzellan. 

porcherie [porjarij f. Schweinestall. 

port [por] m. Hafen. 

porte [port] f. Thür, Thor. 

portee [porte] f. Schufsweite. 

porle-plume [porta plüm] m. Feder- 
halter. 

porter [porte] tragen, bringen, führen; 
se — sich begeben, sich befinden. 

porteur [portSr] m. Träger. 

portiere [portjer] f. Kutschenschlag. 

portion [porsjS] f. Teil. 

Portugals^ e [portüge, z] portugiesisch. 

Portugal [portügal] m. Portugal. 

poser [poze] stellen, legen, setzen; 
einsetzen. 

Position [pozisjo] f. Lage, Stellung. 

posseder [posede] besitzen. 

possession [posssjS] f. Besitz. 

poste [p3st] m. Posten; f. Post. 

poster [poste] aufstellen. 
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posttllon [pDstijo] m. Poslillon. 

posture [pastür] f. Stellung, Lage. 

pot [poj m. Topf; — au lait Milch- 
topf; un — de lait ein Topf 
Milch. 

poteau [poto] m. Pfahl; Pfosten. 

pouce [pus] m. Daumen. 

poudre [pudr] f. Staub, Pulver. 

poulailler [pulnje] m. Hühnerhaus. 

poulain [pulg] m. Füllen, Fohlen. 

poularde [pulard] f. Masthühnchen. 

poule [pul] f. Henne, Huhn. 

poulet [pule] m. Küchlein, Hühnchen. 

poulie [puli] f. Rolle. 

poupe [pup] f. Schiffshinterteil. 

poupie [pupe] f. Puppe. 

pour [pur] für, wegen, was betrifft; 
um zu ; — que damit ; — cela deshalb. 

pourquoi [purkwa] warum; voila — , 
<^est — deshalb. 

pourrir [purir] verfaulen. 

poursuivre [purswivr] verfolgen ; se — 
fortgesetzt werden. 

pourtant [purta] dennoch, jedoch, in- 
dessen. 

pourvoir [purvwar] versehen. 

pourvu [purvü] que vorausgesetzt dafs, 
wenn nur. 

pousser [puse] stofsen, treiben ; wachsen ; 
ausstofsen. 

poussiere [pusjer] f. Staub. 

poussin [pusg] m. Küchlein, Hühnchen. 

poutre [putr] f. Balken. 

pouvoir [puvwar] können; il se peut 
es ist möglich. 

prairie [preri] f. Wiese. 

pratique [pratik] I. a. praktisch, 2. s. f. 
Kundschaft. 

pre [pre] m. Wiese. 

precaution [prekosjS] f. Vorsicht. 

precieuQC, se [presjö, z] kostbar. 

precipitation [presipitasjo] f. Über- 
eilung. 

pricipiter [presipite] hinabschleudem; 
se — sich niederstürzen. 

predestiner [predsstine] (zu hohen 
Dingen) auserwählen. 

prifecture [prefektür] f. Präfektur. 



Premier, ere [prsmje, er] erster, — e, 

— es; le pr emier zuerst. 
prendre [prädr] nehmen, ergreifen, 

fassen, fangen; für etwas halten; 
zünden, Feuer fangen; zufrieren; se 

— a qch, sich bei etwas benehmen, 
etwas angreifen; se — a (mit folg. 
Inf.) anfangen zu. 

preparer [preparc] zubereiten. 

priposition [prepozisjo] f. Präposition, 
Verhältniswort. 

pres [pre] nahe; — de nahe bei, bei, 
in der Nähe; de — in, aus der 
Nähe; a peu — beinahe. 

present [prezäj m. Geschenk. 

present^ e [prez3, t] gegenwärtig, an- 
wesend; a — jetzt. 

presenter [prezate] darreichen, bieten; 
zeigen; vorstellen; se — erscheinen. 

prisident [prezidd] m. Präsident. 

presque [pr6sk(3)] fast, beinahe. 

presse, e [prese] pressiert, eilig. 

presser [prese] drücken, pressen, keltern. 

pressoir [preswar] m. Kelter. 

pret, e [pre, t] bereit. 

pretetidant [pretadd] m. Bewerber. 

pretendre [pretddr] behaupten; — a 
qch, Anspruch machen auf etwas. 

preter [prete] leihen; — l'oreille auf- 
merksam zuhören, horchen. 

pretexte [pretekst] m. Vorwand; sous 

— unter dem Vorwand. 

preuve [pr3v] f. Beweis; faire — be- 
weisen. 

prevoyant, e [prevwaja, t] voraus- 
sehend, mit Voraussicht begabt. 

prier [prie] bitten, beten. 

priere [prier] f. Gebet 

primaire [primer] Primär- . . . 

primevere [primver] f. Primel, Schlüssel- 
blume. 

prince [prSs] m. Fürst, Prinz. 

principal, e [prgsipal] hauptsächlich, 
tiaupt- . . . 

principalement [prgsipal mä] haupt- 
sächlich. 

privtemps [prgt3] m. Frühling. 

pris, e [pri, z] p. p. von prendre. 



— 349 — 



prison [priz5] f. Geföngiiis. 
prisonnier [prizonje] m. Gefangene. 
prix [pri] m. Preis, Wert. 
probable [probabl] wahrscheinlich. 
proces [prDss] m. Prozefs. 
procession [prosssjS] f. feierlicher Um- 
zug, Prozession. 
prochain, [projf, en] nahe. 
proche [proj] nahe; de — en — von 

Ort zu Ort, allmählich. 
prodamer [proklame] ausrufen. 
prodigalite [prodigalite] f. Verschwen- 
dungssucht. 
prodige [prodis] m. Wunder(ding). 
prodigieux, se [prodisjö, z] wunderbar, 

aufserordentlich. 
prodigue [prodig] verschwenderisch. 
prodiguer [prodige] verschwenden. 
produire [prodwir] hervorbringen; se 

— sich ereignen. 
profession [profesj3] f. Stand. 
profiter [profite] gewinnen; — de be- 
nutzen. 
profondf e [praß, d] tief. 
profusion [profüzj5] f. Verschwendung, 

Überflufs. 
progres [progrg] m. Fortschritt. 
proie [prwa] f. Beute, Raub (der Tiere) ; 
oiseau de — Raubvogel ; en — aus- 
gesetzt. 
prolonger [prolSse] in die Länge ziehen. 
Promenade [promnad] f. Spaziergang. 
se pr omener [promne] spazieren gehen. 
promeneur [promn^r] m. Spaziergänger. 
promettre [prometr] versprechen. 
promptf e [pr3, t] schnell. 
pronom [pronS] m. Pronomen, Fürwort. 
prononcer [pronSse] aussprechen; — 

un discours eine Rede halten. 
prononciation [pronSsjasjS] f. Aus- 
sprache. 
propos [propo] m. Anlafs; a — an- 
gemessen. 
proposer [propoze] vorschlagen; se — 

sich vornehmen. 
/r^/r^[prDpr] eigen, eigentlich; reinlich. 
propriitaire [proprietsr] m. Eigen- 
tümer, Besitzer. 



propriete [propriete] f. Eigenschaft, 

Eigentümlichkeit. 
prosperite [prosperite] f. Glück. 
proteger\j>TO\c^e] (be)schützen, decken. 
prouver [pruve] beweisen. 
provenir [provnir] entstehen. 
proverbe [proverb] m. Sprichwort. 
proverbiai,e[pnyeTb}si['] sprichwörtlich. 
Providence [providäs] f. Vorsehung. 
province [provSs] f. Provinz. 
Provision [provizj5] f. Vorrat. 
prudent, e [prüda, t] klug. 
prune [prün] f. Pflaume. 
prunelle [prünel] f. Augapfel. 
prunier [prünje] m. Pflaumenbaum. 
pu, e [pü] p. p. von pouvoir, 
public, que [publik] öffentlich. 
publier [püblie] öffentlich bekannt 

machen. 
puis [pwi] dann, alsdann, femer. 
puiser [pwize] schöpfen, nehmen. 
puisque [p<visk(3)] weil, da ja. 
puissance [pwisas] f. Macht. 
puits [pwi] m. Bnmnen, Ziehbrunnen. 
punir [pünir] strafen. 
Pupille [püpil] f. Pupille. 
pupitre [püpitr] m. Pult. 
pur, e [pur] rein. 
purifier [pürifje] reinigen. 
pyrinien, ne [pireneg, sn] pyrenäisch. 
Fyrenees [pirene] f. pl. Pyrenäen. 
Python [pit3] m. Python (Schlange). 

quadrupede [k(w)adrüped] m. vier- 
füfsiges Tier. 

qualiU [kalite] f. Eigenschaft, Wert. 

quand [kä] wann; als, wenn. 

quant a [kd^t a] was anlangt. 

quantieme [katjem] i. a. der wie- 
vielste? 2. s. m. Monatstag, Datum. 

quantite [katite] f. Menge. 

quari [kar] m. Viertel; — d'heur' 
Viertelstunde. 

quartier [kartje] m. Viertel. 

que [ka] was; dafs; wenn, wo; als; 
wie ; wie viele ; ne , . , — nur, erst. 

quel, le [kel] welcher. 
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quelque [kelkd] irgend ein, etwas; 
pl. einige; — chose etwas. 

quelquefois [kelk(3)fwa] zuweilen. 

quelqu^un, e [kslk 3, ün] irgend einer, 
jemand; pl. quelqueS'Un(e)s einige. 

quenouille [kanuj] f. Spinnrocken. 

question [kestjo] f. Frage. 

queue [kö] f Schwanz, Schweif. 

qui [ki] welcher; wer? wen? (fitait a 
— pillerait ses trisors sie plünder- 
ten seine Schätze um die Wette aus. 

quintal [kgtal] m. Zentner. 

quitter [kite] verlassen. 

quoi [kwa] was, 

quoique [kwak(3)] obgleich. 

JB. 

race [ras] f. Rasse, Geschlecht. 

racheter [rajte] freikaufen. 

racine [rasin] f. Wurzel. 

raconter [rakote] erzählen. 

radeau [rado] m. Flofs. 

radical [radikal] m. Stamm. 

rafraichir [rafrejir] erfrischen. 

raide [red] steif; — mort auf der 
Stelle tot. 

rail [raj] m. Schiene. 

raisin [rezg] m. Traube. 

raison [rez5] f. Vernunft, Grund, Recht; 
avoir — recht haben. 

raisontiable [rezonabl] vernünftig, ziem- 
lich grofs. 

ramage [ramas] m. Gesang. 

ramasser [ramase] aufheben, zusammen- 
raffen. 

rame [ram] f. Ruder. 

ratneau [ramo] m. Zweig. 

ramener [ramne] zurückführen. 

rameur [ramSr] m. Ruderer. 

ramollir [ramolir] erweichen. 

ramper [räpe] kriechen. 

rangon [rSsS] f. Lösegeld. 

ranfonner [r^^sone] brandschatzen. 

rang [rä] m. Reihe. 

rangee [rase] f. Reihe. 

ranger [rase] ordnen, aufstellen. 

se ranimer [ranime] von neuem ent- 
brennen. 



rapide [rapid] reifsend, schnell. 

rapiditi [rapidite] f. Schnelligkeit. 

se rappeler [raple] sich erinnern. 

rapport [rapor] m. Verhältnis; par — 
a hinsichtlich. 

rapporter [raporte] zurückbringen ; mit- 
bringen; eintragen; se — passen, 
übereinstimmen. 

rapprocher [raproje] nähern. 

rare [rar] selten. 

raser [raze] rasieren ; se — sich ducken. 

ra^oir [razwar] m. Rasiermesser. 

rassembler [rasable] (wieder) sammeln, 
vereinigen. 

rassurer [rasüre] beruhigen. 

rat [ra] m. Ratte. 

räteau [rato] m. Rechen, Harke. 

räteleuse [ratlöz] f. Rechmaschine. 

rattraper [ratrape] wieder fangen, 
wieder erwischen. 

ravager [ravase] verheeren. 

ravir [ravir] entzücken. 

rayer [rsje] (aus)streichen. 

rayonner [reJDue] strahlen, leuchten. 

rebellion [rebeljo] f. Aufstand,Empörung. 

rebondi, e [rabodi] dick und rund. 

rebord [rabor] m. Rand. 

rebrousser [rsbruse] wider den Strich 
bürsten; — chemin plötzlich um- 
kehren. 

ricemment [resama] vor kurzem. 

receveur [rasvSr] m. Einnehmer; — 
geniral Obersteuereinnehmer. 

recevoir [rasavwar] empfangen, er- 
halten. 

rechercher [rajsrje] aufsuchen. 

recit [resi] m. Erzählung. 

reclamer [reklame] beanspruchen. 

recolte [rekolt] f. Ernte. 

recolter [rekolte] ernten. 

recommander [rakomÄde] anbefehlen. 

recommencer [rskamSse] wieder an- 
fangen. 

recompenser [rekopase] belohnen. 

reconnaissant, e [rakones^f, t] dankbar. 

reconnaitre [rakonetr] erkennen. 

recourber [rakurbe] krümmen, um- 
biegen. 
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recours [rakurj m. Zuflucht. 
recouvrer [rakuvre] wieder erlangen. 
r^f^avWr [rakuvrir] zudecken, einhüllen. 
rectangulaire [rektägüler] rechtwin- 
kelig. 

recueillir [rskSjir] sammeln. 
recuUr [rsküle] zurückweichen. 
redescendre [rades^^dr] wieder herunter- 
kommen. 

redire [rsdir] noch einmal sagen, 

redoubler [raduble] verdoppeln. 

redoutable [radutabl] furchtbar. 

reduire [redwir] zwingen, — en ver- 
wandeln in. 

refermer [rafsrme] wieder schliefsen. 

refiexion [refleksjo] f. Nachdenken, 
Überlegung. 

refrain [rsfrg] m. Wiederholungsvers, 
gleichförmiges Lied. 

refroidir [rafrwadir] kalt werden. 

refuge [rafüs] m. Zufluchtsort. 

refuser [rafüze] verweigern, sich wei- 
gern. 

regagner [ragaiie] wiedererlangen. 

regaler [regale] bewirten; se — 
schmausen, sich gütlich thun. 

regard [ragar] m. Blick. 

regarder [rsgarde] ansehen, sehen, 
hinsehen. 

regiment [resimä] m. Regiment. 

region [re3J5] f. Landstrich. 

regle [regl] f. Regel, Lineal; les quatre 
regles die vier Spezies. 

regier [regle] liniieren, regeln, ein- 
richten. 

regne [rsn] m. Regierung. 

regner [refie] regieren. 

rcgretter [ragrete] beklagen. 

reguliert ere [regülje, er] regelmäfsig. 

rehausser [raose] erhöhen, steigern. 

Reims [rgs] m. franz. Stadt in der 
Champagne. 

rein [rg] m. Niere; reins pl. Lenden, 
Kreuz. 

rejouir \x^'S^\t\ (er)freuen, belustigen. 

reläche [ralaj] m. Aufhören; sans — 
unablässig. 



r elever [ralve] aufrichten; pikanter 

machen; se — wieder aufstehen. 
relier [ralje] binden, verbinden. 
relieur [raljSr] m. Buchbinder. 
remarguer [rsmarke] bemerken; se 

faire — sich bemerkbar machen. 
remede [ramed] m. Heilmittel. 
remedier [ramedje] heilen. 
remerder [ramsrsje] danken. 
remerctment [rwnersim5] m. Dank. 
remettre [rametr] tibergeben; — un fer 

ein Hufeisen wieder anschlagen; 

— en liberte wieder in Freiheit 

setzen; se — a wieder anfangen; 

se — en route sich wieder auf den 

Weg machen. 
remonter [ramote] wieder hinaufgehen ; 

wieder aufziehen. 
remontoir [ramStwar] m. Stellrad, 

Schraube. 
r//«ö«/«<r [remulUr] m. Scherenschleifer. 
rempart [räpar] m. Wall. 
remplacement [rä'plSiSmä] m. Ersetzung; 

denls de — bleibende Zälme. 
remplacer [raplase] ersetzen. 
remplir [raplir] (an)füllen. 
remporter [r^fporte] davontragen. 
remuer [ramwe] umgraben, bewegen. 
renaitre [ranetr] wieder entstehen, 

wieder erscheinen. 
renard [ranar] m. Fuchs. 
rencontre [rdkotr] f. Treffen. 
rencontrer [rak5tre] begegnen. 
rendez-vous [räde vu] m. Stelldichein, 
^ Sammelplatz. 
rendre [radr] zurückgeben, übergeben; 

machen; se — sich begeben, sich 

ergeben. 
renfermer [raferme] einsperren, ein- 

schliefsen. 
renfle, e [rafle] ausgebaucht. 
Rennes [rsn] m. sg. franz. Stadt in 

der Bretagne. 
renomme, e [ranome] berühmt. 
renoncer [ranase] verzichten. 
renouveler [ranuvle] erneuern. 
renseigner [rassne] Auskunft geben; 

se — sich erkundigen. 
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rentrer [rätre] wieder eintreten^ (wieder) 
nach Hause kommen, gehen ; zurück- 
kehren; einfahren, einheimsen, ein- 
ziehen. 

renverser [räverse] umstülpen, nieder- 
werfen, umstofsen. 

repaire [rsper] m. Zufluchtsort. 

repaitre [rapetr] nähren. 

repandre [repädr] verbreiten; aus- 
giefsen. 

reparation [reparasjS] f. Ausbesserung. 

riparer [repare] ausbessern. 

repartir [rapartir] wieder abreisen; 
erwidern. 

repas [rapa] m. Mahl, Mahlzeit. 

repasser [rspase] wieder vorbeigehen, 
hin und her bewegen, wetzen. 

se repenlir [rspatir] de qch. etwas be- 
reuen. 

ripeter [repete] wiederholen. 

repli [rapli] m. Falte. 

repliquer [replike] erwidern. 

repondre [repSdr] antworten. 

reponse [repSs] f. Antwort. 

repos [rapo] m. Ruhe. 

reposer [rapoze] ruhen ; se — ausruhen. 

repousser [rapuse] zurücktreiben; zu- 
rückschieben; abweisen. 

reprendre [rapr^dr] zurücknehmen, 
wieder annehmen; wieder fassen, 
wieder festnehmen ; wieder einschla- 
gen, wieder anstimmen; erwidern; 
tadeln. 

representation [raprez^^tasjo] f. Vor- 
stellung. 

representer [raprez5te] vor-, darstellen. 

reproche [raproj] m. Vorwurf, Tadel. 

republique [repüblik] f. Republik, PVei- 
staat. 

requin [rak§] m. Haifisch. 

reserver [rezgrve] zurückbehalten, re- 
servieren. 

reservoir [rezervwar] m. Reservoir, 
Ölbehälter. 

residence [rezidds] f. Residenz, Wohn- 
sitz. 

resider [rezide] wohnen. 

resistance [rezistas] f. Widerstand. 



risister [reziste] Widerstand leisten. 

se resoudre [rezudr] sich entschliefsen. 

respecter [respekte] achten. 

respiration [respirasj5] f. Atmen. 

respirtr [respire] atmen. 

ressembler [rss^ble] ähnlich sein, 
gleichen. 

ressort [rasor] m. Feder; Spannkraft. 

ressource [rssurs] f. Hilfsmittel. 

ressuscifer [resüsite] wieder lebendig 
werden. 

restaurer [rastore] sich erholen. 

reste [rest] m. Rest; das übrige. 

rester [reste] (zurück)bleiben, übrig 
bleiben. 

resultat [rezülta] m. Resultat, Ergebnis. 

resuvü [rezüme] m. kurze Übersicht. 

retard [ratar] m. Aufschub; etre en — 
(zu) spät kommen. 

retarder [ratarde] nachgehen. 

retenir [ratnir] zurückhalten, behalten. 

retentir [ratdtir] ertönen, laut wieder- 
hallen. 

retirer [ratire] zurück-, herausziehen. 

retour [ratur] m. Rückkehr; de — 
zurückgekehrt. 

retourner [raturne] umkehren, zurück- 
kehren, umwenden. 

retraite [ratret] f. Rückzug. 

retranchement [ratrajmd] m. Verschan- 
zung. 

retrouver [ratruve] wiederfinden; aller 
— wieder aufsuchen. 

reunir [reünir] verbinden, versammeln. 

reussir [reüsir] Erfolg haben, gelingen. 

revanche [raväj] f. Vergeltung. 

rcve [rsv] m. Traum, Trugbild. 

reveiller [reveje] wecken; se — auf- 
wachen. 

reviler [revele] offenbaren. 

revendre [ravadr] wieder verkaufen. 

revenir [ravnir] zurückkommen; — 
sur ses pas umkehren. 

revenu [ravnü] m. Einkommen. 

rever [rsve] träumen. 

reverbere [reverber] m. Strafsenlaterne. 

reverdir [raverdir] wieder grün werden. 

revers [raver] m. Rückseite, linke Seite. 
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revetir [ravstir] bekleiden. 

revoir [ravwar] wiedersehen; au — 

auf Wiedersehen. 
rez'de-chaussie [re t joseJm.Erdgeschofs. 
Rhin [r§] m. Rhein. 
rhododtndron [rodDd§dr5] m. Alpenrose. 
Rhone [ron] m. Rhone. 
rhume [rüm] m. Katarrh, Schnupfen. 
ri, e [ri] p. p. von rire. 
riant, e [rja, t] lachend, lieblich. 
ribambelle [ribabel] f. lange Reihe, 

Haufen. 
riche [rij] reich; prächtig. 
rickesse [rijes] f. Reichtum. 
rideau [rido] in. Vorhang. 
ridelle [ridel] f. (Wagen-)Leiter. 
ridicule [ridikülj lächerlich. 
rien [rj§] etwas ; ne ,,» — nichts ; «^ . . . 

— que nur etwas ; — de plus nichts 

(etwas) weiter. 
rigueur [rigor] f. Strenge. 
rire [rir] lachen; rira bien qui rira 

le deniier wer zuletzt lacht, lacht 

am besten. 
rivalite [rivalite] f. Nebenbuhlerschaft. 
rive [riv] f. Ufer. 
rivet [rivs] m. Niete. 
riviere [rivjer] f. Flufs. 
riz [ri] m. Reis. 
robuste [robust] stark, stämmig. 
roc [rok] m. Felsen. 
rocher [rDJe] m, Felsen, Klippe. 
rodeur [rodUr] m. Herumstreicher, 
roi [rwa] m* König. 
Roland [rola] m. Roland. 
r omain, e [romg, en] römisch. 
Romain [romg] m. Römer. 
Rome [rom] f. Rom. 
rond [rS] m. Kreis; en — im Kreise. 
rondy e [ro, d] rund. 
ronger [r53e] benagen. 
rongeur [rosJJr] m. Nagetier. 
rose [roz] i. f. Rose. 2. a. rosafarben. 
roseau [rozo] m. Schilfrohr. 
rosier [rozje] m. Rosenstock. 
rossignol [rosifiol] m. Nachtigall. 
rot [ro] m. Braten. 
roti [roti] m. Braten. 



rbtir [rotir] braten. 

roucouler [rukule] rucksen, girren. 

roue [ru] f. Rad. 

Rouen [rwä] m. alte Hauptstadt der 
Normandie. 

rouer [rwe] rädern; — qn, de coups de 
baton jem. krumm und lahm schlagen. 

rouge [ru3] i. a. rot; 2. s. m. Rot. 

rougeätre [rusatr] rötlich. 

rouge-gorge [ru3 gor3] m. Rotkehlchen. 

rougir [ru5ir] erröten. 

rouleau [rulo] m. Rolle, Walze. 

rouler [rule] (hin)rollen, wälzen. 

Roumanie [rumani] f. Rumänien, 

roussi [rusi] m. Brandgeruch. 

roussin [rusg] m. derber Hengst von 
gemeiner Rasse. 

route [rut] f. (Land-)Strafse ; en — 
unterwegs. 

rouQC, sse [ru, s] rot. 

royal, e [rwajal] königlich. 

royaume [rwajom] m. Königreich; 
le R Uni das Vereinigte König- 
reich (England, Schottland und 
Irland). 

ruban [rüb3] m. Band. 

rubis [rübi] m. Rubin. 

rucke [rüj] f. Bienenkorb. 

rucker [rüje] m. Bienenhaus, -stand. 

rudesse [rüdss] f. Roheit. 

r}ie [rü] f. Strafse. 

se ruer [rwe] herfallen, sich stürzen. 

rugueux^ se [rügö, z] runzelig, rauh. 

rugir [rii3ir] brüllen. 

ruine [rwin] f. Ruine. 

ruisseau [rwiso] m. Bach. 

ruminer [rümine] wiederkäuen. 

ruse [rüz] f. List. 

russe [riis] russisch. 

Russie [rüsi] f. Rufsland. 

s. 

sable [sabl] m. Sand. 

scd)ot [sabo] m. Holzschuh. 

sabotier [sabotje] m. Holzschuhmacher. 

sac [sak] m. Sack. 

sackant [sa|Ä] /. pres, von savoir, 

sacrer [sakre] salben. 



Rofsmann u. Schmidt. Französ. Lehrbuch. 
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sc^e [sas] weise, klug; artig. 

sagesse [sasss] f. Weisheit. 

sain, e [si, en] gesund. 

Saint, e [sg, t] i. a. heilig; 2. s. m. u. f. 

Heilige(r); Saint Pierre der heilige 

Petrus. 
Saint'Denis [sS dni] m. nördliche 

Vorstadt von Paris. 
Saint- Galt [sg gal] m. Sankt- Gallen. 
Saint-Gothard [s§ gatar] m. Sankt- 

Gotthard. 
Saint'Jean [sS 35] f. Johannistag 

(24. Juni). 
Saint'Michel [sg mijel] f. Michaelistag 

(29. September). 
Saint' Pet er sbourg [sf peterzbur] m. 

(Sankt-)Petersburg. 
saisir [sezir] ergreifen, erfassen; se — 

sich bemächtigen. 
Saison [sezd] f. Jahreszeit. 
salade [salad] f. Salat. 
sali, e [sale] gesalzen, salzig. 
saler [sale] salzen. 
salive [saliv] f. Speichel. 
salle [sal] f. Saal, Schulzimmer; — 

a manger Speisesaal; — d'attente 

Wartesaal. 
salon [sal3] m. Saal, Gesellschafts- 
zimmer. 
scUlimbanque [saltgbäk] m. Gaukler, 

Seiltänzer. 
saluer [salwe] (be)grüfsen. 
salut [salii] m. Heil, Rettung; Grufs. 
samedi [samdi] m. Samstag, Sonn- 

abenö. 
sang [sa] m. Blut. 
sanglant, e [sagld, t] blutig. 
sanglier [saglie] m. Eber, Keiler. 
sangloter [sägbte] schluchzen. 
Sans [sd] ohne; — cela sonst. 
sansonnet [säsone] m. Star. 
sapin [sapg] m. Tanne(nbaum) ; Fichte. 
satane, e [satane] verteufelt, 
jö/'/jr/^/r^ [satisfer] befriedigen, erfüllen. 
satin [satg] m. Atlas. 
sauce [sos] f. Sauce, Tunke. 
saucisson [sosisS] m. Wurst. 
sauf [sof] aufser. 



saule [sol] m. Weide. 

saumon [som3] m. Salm, Lachs. 

saut [so] m. Sprung. 

sauter [sote] springen ; faire — spren- 
gen; — a bas de son lit aus dem 
Bette springen. 

sauterelle [sotrel] f. Heuschrecke. 

sauvage [sovas] wild. 

sauver [soye] retten; se — sich retten, 
sich flüchten, davonlaufen. 

savant, e [savä, tj gelehrt. 

saveur [sav3r] f. Geschmack. 

Savoie [savwa] f. Savoyen. 

savoir [savwar] wissen, können, er- 
fahren. 

Saxe [saks] f. Sachsen. 

Saxon [saks3] m. Sachse. 

scene [ssn] f. Vorgang; Bühne. 

scie [si] f. Säge. 

scientifique [sjatifik] wissenschaftlich. 

scier [sje] sägen. 

seau [so] m. Eimer. 

sec, seche [sek, sej] trocken; getrocknet; 
// fait sec es ist trocken. 

secher [seje] (ver)trocknen, austrocknen. 

second, e [sago, d] zweite(r), zweites. 

secondcure [zgodgr] sekundär. 

seconde [sagod] f. Sekunde. 

secouer [sakwe] schütteln. 

secourir [skurir] unterstützen, helfen 

secours [skur] m. Hilfe. 

secret [sakre] m. Geheimnis. 

secret, ete [sakre, t] geheim. 

secretaire [sakroter] m. Sekretär. 

seigneur [sen3r] m. Herr. 

Seine [ssn] f. Seine. 

sejour [se3ur] m. Aufenthalt. 

sei [ssl] m. Salz. 

seile [ssl] f. Sattel. 

sematne [smen] f. Woche. 

semblable [sablabl] ähnlich. 

semblant [säbia] m. Schein; faire — 
so thun als ob. 

sembler [sable] (er)scheinen. 

semence [samas] f. Saat. 

semer [same] säen, übersäen. 

semeur [samSr] m. Säemann. 

Semur [samür] m. franz. Stadt. 
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sens [sas] m. Sinn; en tous — nach 
allen Richtungen hin ; du bon sens [sä] 
gesunder Menschenverstand. 

sentence [sÄtas] f. Urteil. 

senteur [säUJr] f. Wohlgeruch. 

sentier [sÄtje] m. Fufssteig, Pfad. 

sentir [sdtir] fühlen, merken; riechen. 

siparer [separe] trennen. 

septembre [septabr] m. September. 

septentrional, e [septatrional] nördlich. 

Serie [seri] f. Reihe. 

serment [sermS] m. Eid. 

serpeftt [serpä] m. Schlange. 

serpette [serpet] f. Garten-, Winzer- 
messer. 

serre [ssr] f. Kralle. 

serrer [ssre] verwahren, pressen, 
drücken. 

serrure [serür] f. Schlofs. 

jerrurier [serürjej m. Schlosser. 

servante [servÄt] f. Dienerin, Magd. 

Service [servis] m. Dienst. 

servir [servir] dienen; se — de qch, 
sich einer Sache bedienen. 

serviteur [servitSr] m. Diener. 

seuil [sJJj] m. Schwelle, Eingang. 

seulf e [s3l] allein, einzig. 

seulement [s3lma] allein, nur. 

severe [sevsr] streng. 

si [si] so; wenn; ob; doch; -^ ce n'est 
aufs er. 

Siberie [siberi] f. Sibirien. 

siede [sjekl] m. Jahrhundert. 

siege [sjes] m. Sitz, Bock; Belage- 
rung ; mettre le — devant une ville 
die Belagerung einer Stadt eröffnen. 

steger [sjese] Sitzung halten. 

sien, ne [sjS, en] der, die, das seinige, 
ihrige. 

siffler [sifle] pfeifen, zischen (von 
Gänsen, Schlangen). 

sifflet [sifle] m. Pfeife. 

Signal [sinal] m. Zeichen. 

signe [sifi] m. Zeichen. 

signißer [sifiifje] bedeuten. 

sillon [sij3] m. Furche. 

simple [sSpl] einfach, dumm, gemein. 

simule, e [simüle] erdichtet, Schein- . . . 



singulier, ere [sggülje, er] seltsam. 

sinistre [sinistr] Unheil verkündend, 
verderblich. 

sinon [sinS] wo nicht, sonst. 

sire [sir] m. (allergnädigster) Herr. 

sis, e [si, z] gelegen (vgl. assis). 

Situation [sitüasjo] f. Lage. 

situe, e [sitwe] gelegen; — sur ge- 
legen an. 

sobre [sobr] mäfsig. 

soc [sok] m. (Pflug-)Schar. 

sceur [s3r] f. Schwester. 

soi [swa] sich. 

soie [swa] f. Seide. 

soi/ [swaf] f. Durst. 

soigner [swafie] sorgen, pflegen. 

soigneux, se [swafiö, z] sorgfältig. 

soin [swg] m. Sorge, Sorgfalt; avoir 

— de versorgen. 
soir [swar] m. Abend. 
soi [sdI] m. Boden. 
Soldat [solda] m. Soldat. 

soleil [salej] m. Sonne; il fait du — 
die Sonne scheint. 

solennel^ le [solanel] feierlich. 

solide [solid] fest, dauerhaft, stark. 

solitude [solitüd] f. Einsamkeit Einöde. 

solliciter [solisite] dringend bitten, an- 
ziehen. 

sombre [sobr] düster, dunkel. 

somme [som] f. Summe. 

sommeil [somej] m. Schlaf. 

sommet [some] m. Gipfel, Spitze. 

son [s5] m. Kleie; Ton. 

songer [sose] denken. 

sonner [sone] läuten, klingeln, schlagen. 

sort [sor] m. Schicksal, Los. 

Sorte [sort] f. Art; de la — auf diese 
Weise. 

sortir [sortir] hinausgehen, heraus- 
kommen; herausnehmen, heraus- 
bringen; faire — herausschaffen; 

— de Charge aus einem Amt treten. 
sot, te [so, SDt] dumm, thöricht. 

sou [su] m. Sou (franz. Münze = 5 

Centimes = 4 Pfennig). 
souci [susi] m. Sorge, Kummer. 
soucoupe [sukup] f. Untertasse. 
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soudain, e [sud§, En] a. u. adv. plötzlich. 

souffert, e [sufer, t] p. p. von souffrir, 

Souffle [sufl] m. Wehen. 

souffler [sufle] wehen, ausblasen. 

soufflet [sufle] m. Blasebalg. 

souffrir [sufrir] leiden. 

souhait [swe] m. Wunsch. 

soulager [sulase] erleichtern, helfen. 

soulevement [sulevmä] m. Erhebung, 
Aufstand. 

soulever [sulve] in die Höhe heben, 
aufwerfen. 

soulier [sulje] m. Schuh. 

soutnettre [sumetr] unterwerfen. 

soupape [supap] f. Klappe, Ventil. 

soupe [sup] f. Suppe. 

soupirail [supiraj] m. (pl. soupiraux 
[.supiro]) Luftloch, Kellerloch. 

source [surs] f. Quelle ; prendre sa — 
entspringen. 

sourcil [sursi] m. Augenbraue. 

sourcilUr [sursije] die Augenbrauen 
bewegen. [Lächeln. 

sourire [surir] i. v. lächeln; 2. s. m. 

souris [suri] f. Maus. 

sous [su] unter. 

soustraction [sustraksj5] f. Subtraktion. 

soutenir [sutnir] aushalten, anhalten. 

Souterrain, e [suter§, en] unterirdisch. 

Souterrain [suterg] m. Keller-Geschofs. 

soutien [sutj§] m. Stütze. 

Souvenir [suvnir] m. Erinnerung. 

se Souvenir [suvnir] sich erinnern. 

souvent [suva] oft. 

special, e [spesjal] besondere. 

spectacle [spektakl] m. Anblick; Vor- 
stellung. 

spectateur [spektatSr] m. Zuschauer. 

spectre [spektr] m. Gespenst, Schreck- 
bild. 

Station [stasjo] f. Station. 

Statue [statu] f. Standbild. 

SU, e [sü] p. p. von savoir, 

subit, e [sübi, t] plötzlich. 

sticceder [süksede] nachfolgen. 

successeur [süksssär] m. Nachfolger. 

successivement [süksssivmcl] nach und 
nach. 



succomber [stikobe] erliegen, unter- 
liegen. 

succulent, e [sükülä, t] saftig. 

Sucre [sükr] m. Zucker. 

Sucre i e [sükre] verzuckert, zuckersüfs. 

jW [süd] m. Süden; sud-est Südosten. 

Suede [swed] f. Schweden. 

Suedois [swedwa] m. Schwede. 

suer [swe] schwitzen. 

sueur [sw^r] f. Schweifs. 

suffire [süfir] genügen. 

süffisant, e [süfiza, t] genügend, hin- 
reichend. 

suffrage [süfras] m. Wahlstimme. 

Suisse [swis] f. Schweiz. 

suite [swit] f. Folge ; par ia — in der 
Folge; ä la — de qn hinter jem. 
her; et ainsi de — und so weiter; 
de — sofort; tout de — auf der 
Stelle. 

suivant [swivcl] gemäfs. 

suivre [swivr] folgen. 

sultan [sültä] m. Sultan. 

süperbe [süperb] prachtvoll, prächtig. 

superflu, e [süperflü] überflüssig. 

superieur, e [süperjUr] höher (gelegen), 
ober. 

supplice [süplis] m. Todesstrafe. 

supplier [süplie] anflehen. 

supprimer [süprime] streichen, aus- 
lassen, unterdrücken. 

supreme [süprem] höchst, letzt. 

sur [sür] auf, über. 

sur, e [sür] sauer. 
. sür, e [sür] sicher. 

sürete [sürte] f. Sicherheit. 

surface [sürfas] f. Oberfläche. 

surmonter [sürmSte] überragen. 

surnaturel, le [sürnatürel] a. über- 
natürlich; s. m. Übernatürliches. 

surplus [sürplüs] m. Überschufs; au — 
aufserdem. 

surprendre [sürprädr] überraschen. 

surprise [sürpriz] f. Überraschung. 

sursaut [sürso] m. plötzliches Auf- 
fahren; s'eveiller en — plötzlich aus 
dem Schlafe auffahren. 

surtout [sürtu] besonders. 



— 357 



survetller [sürv5Je] überwachen, be- 
aufsichtigen. 

survenir [sürvanir] hinzukommen, ein- 
treten. 

suspendre [süsp3Uir] aufhängen, unter- 
brechen. 

T. 

tabac [taba] m. Tabak. 

table [tabl] f. Tisch; se mettre a ' — 

sich zu Tische setzen. 
tableau [tablo] m. Gemälde, Bild; 

(Wand-)Tafel. 
tablette [tablet] f. Platte der Schulbank. 
tablier [tablie] m. Schürze. 
lache [taj] f. Flecken. 
tächer [taje] sich bemühen, trachten. 
taille [taj] f. Beschneiden; Taille, 

Gröfse, Wuchs; pierres de — f. 

Quadersteine. 
iailler \Xa]t\ schneiden; behauen. 
tailleur [tajSr] m. Schneider. 
taillis [taji] m. Buschholz, Dickicht. 
talent [talä] m. Talent. 
tambour [tabur] m. Trommel ; Tambour. 
tamis [tami] m. Sieb. 
Tamise [tamiz] f. Themse (engl. Flufs). 
tandis que [tadi k(3)] während, wo- 
taniere [tanjer] f. Höhle. [gegen. 

iant [tä] so viel(e), so sehr; — que 

so lange als; — mieux um so besser. 
tante [tat] f. Tante. 
tantöt [täto] nachher ; vorhin ; — ... 

— bald . . . bald. 
tapageur, se [tapasör, öz] i . a. lärmend ; 

2. s. Skandalmacher. 
tape [tap] f. Klaps, Schlag mit der Hand. 
taper [tape] klopfen. 
tapis [tapi] m. Teppich, Decke. 
taquiner [takine] necken. 
tarare [tarar] m. Fegemühle. 
Tarbes [tarb] m. sg. franz. Stadt (Hautes- 

Pyren^es). 
tard [tar] spät ; // se fait — es wird 
tarder [tarde] zögern. [spät. 

tardif, ve [tardif, v] spät. 
tartine [tartin] f. bestrichene Brot- 
schnitte; — de beurre Butterbrot. 
tos [ta] m. Haufen. 



tasse [tas] f. Tasse. 

tasser [tase] aufhäufen. 

täter [täte] betasten. 

taupe [top] f. Maulwurf. 

taureau [toro] m. Stier. 

taxer [takse] abschätzen. 

tel, le [tsl] solch ; tel .., tel wie ... so. 

iiligramme [telegram] m. Telegramm. 

tellement [tslma] so, dermafsen. 

temoin [temw§] m. Zeuge. 

tempe [t^p] f. Schläfe. 

temperature [t^peratür] f. Temperatur, 

Wärmegrad. 
ten^pete [tapet] f. Sturm. 
temps [tä] m. Zeit; Wetter; a — zu 

rechter Zeit. 
tenaille [tanaj] f. (meist pl.) Zange. 
tender [tader] m. Tender, W^asser- und 

Kohlenwagen einer Lokomotive. 
iendre [tadr] v. ausstrecken, spannen; 

darreichen. 
tendre [tadr] a. zart, weich. 
tenebres [tensbr] f. pl. Finsternis. 
tenebreux, se [tenebrö, z] finster, düster ; 

teuflisch. 
tenir [tnir] halten ; haben ; fest kleben ; 

— compagnie Gesellschaft leisten; 

faire — debout aufrecht stehen lassen ; 

il ne tient qu'a vous es kommt nur auf 

Sie an ; je tiens a mit inf . es ist mir 

daran gelegen; tiens, tenez siehe l 
tentation [tätasjo] f. Versuchung. 
tenter [täte] versuchen; reizen. 
terminaison [temiinezo] f. Endung. 
terminer [termine] beendigen 
terne [tem] matt. 
terrasser [terase] zu Boden schlagen, 

niederwerfen. 
terrassier [terasje] m. Erdarbeiter. 
terre [ter] f. Erde ; Land ; par — ,a — 

auf die Erde, auf der Erde ; — cuite 

gebrannte Erde. 
terreur [tsrJJr] f. Schrecken. 
terrible [teribl] schrecklich, furchtbar. 
terrier [terje] m. (unterirdischer) Bau. 
territoire [teritwar] m. Gebiet. 
tete [tet] f. Kopf, Haupt; a la — an 

der Spitze. 
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Uter [tele] saugen. 

thi [te] m. Thee. 

thiätre [teatr] m. Theater. 

Theophile [tcDfil] m. u. f. Theophilus, 
Theophila. 

thermomUre [termomstr] m. Thermo- 
meter, Wärmemesser. 

Thomas [toma] m. Thomas. 

Hc tac [tik tak] ticktack. 

Hede [tjedj lauwarm. 

tiettf ne [tj§, en] der, die, das d einige. 

^^S^ \S^Z\ ^' Stengel, Stamm. 

timbre-poste [tSbra past] m. Briefmarke. 

timide [timid] furchtsam, zaghaft, 
schüchtern. 

tirer [tire] ziehen, herausziehen; 
abziehen ; (ab)schiefsen. 

tiroir [tirwar] m. Schublade. 

tisser [tise] weben. 

tisserand [tisrÄ] m. Weber. 

titre [titr] m. Titel. 

tituber [titübe] schwanken. 

toc toc toc [tok] tapp tapp tapp. 

toi [twa] du, dich. 

toile [twal] f. Leinwand. 

toiUtte [twalet] f. Putztisch, Toilette; 
faire sa — sich ankleiden, sich putzen. 

toit [twa] m. Dach. 

toiture [twatür] f. Bedachung, Dach. 

tombeau [tobo] m. Grab. 

tomber [tobe] fallen, niederstürzen ; her- 
fallen; sich legen (S. 1 16, 27); /a nuit 
tombe die Nacht bricht herein ; faire 
— nieder-, herunterwerfen. 

iombereau [tSbro] m. Karren. 

ton [t3] m. Ton, Klang. 

tonneau [tono] m. Tonne, Fafs. 

tonnelier [tDnalje] m. Böttcher, Küfer. 

tonner [tone] donnern. 

tonnerre [toner] m. Donner. 

torrent [tord] m. Strom. 

tort [tar] m. Unrecht; a — et h tra- 
vers unbesonnen, ohne Überlegung. 

tortueuXt se [tortwö, z] gekrümmt, 
sich schlängelnd. 

total, e [total] ganz. 

toucher [i\i.lfi\ i. v. (be)rühren; (be)fäh- 
len; 2. s. m. Gefühl(s-Sinn). 



toujours [tu3ur] immer. 

tour [tur] I. f. Turm; 2. m. Umlauf,. 
Runde, Reise; — ä — nach der 
Reihe; a mon — meinerseits, die 
Reihe ist an mir. 

tourbillon [turbijS] m. Wirbel. 

tourbillonner [turbijone] sich lebhaft 
(im Kreise) bewegen. 

tourelle fturell f. Türmchen. 

touriste [turist] m. Tourist, Fufsgänger, 
Wanderer. 

tourment [turmS] m. Marter, Qual. 

tourner [turne] (sich) drehen, (sich) 
wenden ; fliegen um ; faire — her- 
umdrehen ; — en ridicule lächerlich 
machen. 

tournoi [tumwa] m. Turnier. 

tournoyer [tumwaje] sich im Kreise 
drehen, wirbeln. 

tourtereau [turtsro] m., tour ter eile [tur- 
tsrel] f. junge Turteltaube. 

tout, e [tu, t] jeder, ganz, all, alles; 
le tout das Ganze ; pl. tous, tes [tu(s), 
tut] alle ; tout en travaillant während 
er arbeitete; tout a coup plötzlich; 
tout ctun coup auf einmal; tout a 
fait ganz und gar. 

toux [tu] f. Husten. 

tracer [trase] ziehen, aufreifsen. 

traduire [tradwir] übersetzen. 

trahir [trair] verraten. 

trahison [traizS] f. Verrat 

train [trg] m. Zug; Gang; — express 
Kurierzug; — direct Schnellzug; 

— Omnibus^ — de voyageurs Perso- 
nenzug; — de marchandises Güter- 
zug; etre en — daran sein (etwas 
zu thun). 

traineau [treno] m. Schlitten. 
trainer [trene] ziehen. 
traire [trsr] melken. [schichtsbild, 
trait [trg] m. Zug; — (thistoire Ge- 
traiter [trete] (unter)handeln, behan- 
deln; — de heifsen. 
tramway [tramwe] m. Pferdebahn. 
tranchant [trajä] m. Schneide. 
tranche [traj] f. Schnitte, Scheibe 

— d'un livre Schnitt an einem Buche.. 
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tranchee [träfe] f. Graben. 

trancher [trdje] schneiden, abhauen. 

tranquilU [träkil] ruhig; laisser — in 
Ruhe lassen. 

transformer [trasforme] verwandeln. 

transparent^ e [tr5sparä, tj durchsichtig. 

iransporte, e [trasporte] entzückt. 

transporter [trdsporte] fortschaffen. 

travail [travaj] m. (pl. travaux [travo]) 
Arbeit. 

iravailler [travaj e] arbeiten. 

travailleur [travaj 3r] m. Arbeiter. 

travers [traver], a — durch; de — 
verkehrt. 

iraverser [traverse] gehen, fahren, 
reiten, fliefsen durch, über. 

trefle [trefl] m. (auch im pl.) Klee. 

trembler [trSble] zittern. 

tretnie [tremi] f. Mühltrichter. 

tres [tre] sehr. 

tresor [trezor] m. Schatz. 

tresorier [irezorje] m. Schatzmeister. 

tressaillir [trssajir] zittern, schaudern. 

tribu [tribü] f. (Volks-)Stamm. 

tribunal [tribünal] m. Gerichtshof. 

tricycle [trisikl] m. Dreirad, Veloziped 
mit drei Rädern. 

triomphe [triof] m. Triumph. 

triompher [tri5fe] triumphieren. 

triple [tripl] dreifach. 

triste [trist] traurig. 

trompe [trop] f. Rüssel. 

iromper [trope] betrügen, täuschen; 
se — sich irren. 

trompette [tropst] f. Trompete. 

trompeur, se [trop5r, öz] i. a. be- 
trügerisch ; 2. s. Betrüger(in) ; a trom- 
peur trompeur et demi auf einen 
Schelm gehört ein doppelter Schelm. 

tronc [tr3] m. Stamm; Rumpf. 

trop [tro] zu, zu sehr, zu viel; recht 

(174, 28). 

trot [tro] m. Trab. 

trotter [trote] traben, trippeln, umher- 
laufen. 

irottoir [trotwar] m. Trottoir, Bürger- 
steig. 

trou [tru] m. Loch. 



troubler [truble] stören; beunruhigen. 
troupe [trup] f. Truppe. 
troupeau [trupo] m. Herde. 
tr ausser [truse] aufschürzen. 
trouver [truve] finden; se — sich be- 
finden. 
truelle [trüel] f. (Maurer-)Kelle. 
truffer [trüfe] (mit Trüffehi) füllen. 
truie [trwi] f. Mutterschwein. 
tue-mouche [tu muj] m. Fliegenpilz. 
tuer [twe] töten. 
tuile [twil] f. Dachziegel. 
tuilerie [twilri] f. Ziegelei. 
tuilier [twilje] m. Ziegelbrenner. 
tunnel [tünel] m. Tunnel, Durchstich, 
turbot [türbo] m. Stein-Butte. 
turc, turque [türk] türkisch. 
Turquie [türki] f. Türkei. 
tuyau [tvC^ijo] m. Rohr, Röhre. 
Tyrolien, ne [tiroljS, en] Tiroler(in). 
Tyrrhenien, ne [tirenjS, en] tyrrhenisch. 

U. 

unique [ünik] einzig. 
unir [ünir] vereinigen. 
usage [üza3] m. Gebrauch. 
utile [ütil] nützlich. 
utilite [ütilite] f. Nutzen. 

V. 

vacance [vakds] f. Vakanz; pl. Ferien. 
vache [vaj] f. Kuh. 
vacher [vaje] m. Kuhhirt. 
vacherie [vajri] f. Kuhstall. 
va-et-vient [va e vjg] i. s. m. Kommen 

und Gehen; 2. hin und her. 
vagon [vag5] m. (Eisenbahn-) Wagen. 
vaillamment [vajamä] mutig. 
vaillant, e [vaja, t] tapfer. 
vain, e [vi, en] eitel, vergeblich; en 

vain vergebens. 
vaincre [vSkr] siegen, besiegen. 
vainqueur [vSktJr] m. Sieger. 
vaisseau [veso] m. Schiff. 
vaisselle [vesel] f. Tafelgeschirr. 
valet [vale] m. Knecht, Diener. 
valeur [val3r] f. Wert, Tapferkeit. 
vallee [vale] f. Thal. 
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vallon [val5] m. (kleines) Thal. 
valoir [valwar] gelteÄ, wert sein; il 

vaut mieux es ist besser. 
van [vd] m. Getreideschwinge. 
vapeur [vapdr] f. Dampf; m. Dampfer; 

— a hilice Schraubendampfer; — 
a roues Raddampfer. 

variable [varjabl] veränderlich; le ba- 
rometre est au — das Barometer 
steht auf veränderlich. 

varie, e [varje] verschieden. 

va^e [vaz] m. Gefäfs. 

vaste [vast] weit, grofs, unermefslich. 

vautour [votur] m. Geier. 

veau [vo] m. Kalb; Kalbfleisch. 

vecu, e [vekü] p. p. von vivre. 

veille [vej] f. Vorabend, Tag vorher. 

veillie [veje] f. Nachtwache; Abend- 
unterhaltung; — des armes Waffen- 
wache. 

V eiller [vsje] wachen. 

Velours [vlur] m. Sammet. 

vmdange [väd^s] f. Weinlese. 

vendangeur [vdddsSr] m. Weinleser, 
Winzer. 

vendre [vadr] verkaufen. 

vcndredi [vctdradi] m. Freitag. 

veneneux, se [venenö, z] giftig. 

vengeur, eresse [vcfsär, res] s. m. u. f. 
Rächer(in). 

venimeux, se [v9nimö, z] giftig. 

venin [vang] m. Gift. 

venir [vnir] kommen; — faire qck, 
kommen, um etwas zu thun; — de 
faire qch, soeben etwas gethan haben ; 

— a faire qch. zufällig etwas thun. 
Venise [vaniz] f. Venedig. 

vent [va] m. Wind. 

vente [vcttl f. Verkauf. 

ventilateur [vatilatörj m. Ventilator, 

Fegemühle. 
venire [vatr] m. Bauch; a plat — 

auf den (dem) Bauch. 
ver [vsr] m. Wurm. 
Vercingetorix [versSsetoriks] m, Verzin- 

getorix. 
verdätre [verdatr] grünlich. 
ver dir [vsrdir] grünen. 



verdure [verdür] f. Grfln. 

V erger [vsrse] m. Obstgarten. 

verglas [vergla] m. Glatteis; il fait 
du — es glatteist. 

veriti [verite] f. Wahrheit. 

verre [vsr] m. Glas ; Lampen-Cylinder, 

verrou [veru] m. Riegel. 

vers [ver] gegen. 

verse [vers] adv. ; // pleut a — es 
giefst (wie) mit Mulden. 

verser [verse] (aus-, ver-, ein)giefsen, 
-schütten. [Pfluge. 

versoir [verswar] m. Streichbrett am 

vert, e [ver, t] a. grün; s. m. Grün. 

vertigineux se [vertijinö, z] schwin- 
delig. 

veste [vest] f. Jacke. 

Vestibüle [vestibül] m. Hausflur. 

vetement [vetma] m. Kleidung. 

vitir [vetir] (be)kleiden. 

vetiver [vetiver] m. Vetiver (f.) (wohl- 
riechende Gräser in Ostindien). 

veuve [viJv] f. Witwe. 

viaduc [vjadükj m. Viadukt. 

viande [vjdd] f. Fleisch. 

victime [viktim] f. Opfer. 

victorieux, se [viktorjö, z] siegreich. 

vide [vid] leer. 

vider [vide] leeren, leer machen. 

vie [vi] f. Leben; de sa — in seinem 
Leben. 

vieillard [vjejar] m. Greis. 

vieillir [vjejir] altern. 

Vienne [vjen] f. Wien. 

vieux, vieily vieille [vjö, vjej] alt. 

vif, ve [vif, v] lebhaft, lebendig. 

vigilant, e [visila, t] wachsam. 

vigne [vin] f. Weinberg. 

vigneron [vilaro] m. Winzer. 

vignoble [vinobl] m. Weinland. 

vigueur [vi gär] f. Kraft. 

vilain, e [vilS, en] häfslich. 

vilebrequin [vilbrakg] m. Brustbohrer. 

vtUa [viia] f. Villa, Landhaus. 

vi Hage [vilas] m. Dorf. 

villageois [vilaswa] m. Dorfbewohner. 

ville [vil] f. Stadt. 

vin [vg] m. Wein. 



